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Nr. 34. Morgen⸗ Ausgabe. 


Der Schiedsſpruch des Papſtes. 


Der Papſt hat fein Vermittleramt in der Angelegenheit der 
Karolinen⸗Inſeln beendigt. Einen eigentlichen Schiedsſpruch konnte 
er nicht fällen, ſondern nur einen Vergleichsvorſchlag machen. Dieſer 
Vergleichsvorſchlag it vom Deutſchen Reiche angenommen worden; 
die Entſchließung Spaniens ſteht noch aus, aber mit Ausnahme der 
officiöſen Preſſe in Deutſchland, die fih noch darin gefällt, einen 
zweifelnden Ton anzuſchlagen, nimmt man allgemein an, daß auch 
Spanien ſeine Zuſtimmung geben wird. Niemand vermag zu ſehen, 
was Spanien noch über dasjenige hinaus, was ihm bewilligt worden 
iſt, begehren könnte. Der Papſt hat dem deutſchen Reichskanzler einen 
hohen Orden verliehen, und aus dem Briefe, mit welchem er dieſe 
Auszeichnung begleitet hat, geht hervor, daß er ſich in einer befriedigten 
Stimmung befindet, und wir begreifen das vollkommen. 
„Der Papſt regiert die Welt“, hat Herr Windthorſt auf einer 
Katholiten⸗Verſammlung gefagt, und ein kleiner nationalliberaler Ab⸗ 
geordneter hat der freifinnigen Partei einen ſchweren Vorwurf daraus 
gemacht, daß ſie gegen dieſe Behauptung nicht Proteſt eingelegt habe. 
Wir wundern uns ſehr, daß dieſer junge Herr ſeine Vorwürfe nicht 
an eine andere Adreſſe gerichtet hat. 
Die freiſinnige Partei iſt nicht ſchuld daran, daß der Papſt zum 
Vermittler oder Schiedsrichter in einer Angelegenheit, welche die Inter⸗ 
des Deutſchen Reiches berührt, angerufen worden ift; die frei: 
finnige Partei it nicht schuld daran, wie ſein Vergleichsvorſchlag aus- 
gefallen it; fie empfindet über den Verlauf der Angelegenheit keine 
Freude. Aber ſoll fie nun die Thatſache ableugnen oder bemänteln? 
Daß der Papit die Welt regiert, ift freilich unrichtig und fimmt ſehr 
ſchlecht zu der Behauptung, daß er ein Gefangener im Vatican iſt; 
aber daß ihm eine weltliche Machtſtellung eingeräumt worden it, wie 
er ſie feit langer Zeit nicht beſeſſen hat, können wir nicht beſtreiten. 
Nach unſerer Anſicht lag die Rechtsfrage hinſichtlich der Karolinen 
ſo Har wie möglich. Deutſchland hat keinen Schritt gethan, welcher 
dem beſtehenden Völkerrecht widerſpricht, und die Anſprüche Spaniens 
haben nicht den geringſten Rechtsgrund. Ein Schiedsrichter konnte 
nicht umhin, dieſen einfachen Satz anzuerkennen, aber gegen die Gin: 
ſetzung eines Schiedsrichters hatte Spanien proteſtirt und nur die 
Berufung eines Vermittlers verlangt. Der Unterſchied zwischen, beiden 
iſt groß. Ein Schiedsrichter hat ſich nur darüber zu äußern, was 
nach feiner Anſicht dem Rechte entspricht. Ein Vermittler darf Alles 
veorſchlagen, was er für zweckmäßig hält; er darf einer der ſtreitenden 
Parteien zumuthen, um des lieben Friedens willen auf ein gutes 
Recht zu verzichten, wenn er meint, daß der Verluſt dieſes Rechtes 
nicht fo viel werth fet, als der Verluſt der Freundſchaft, der eintreten 
muß, wenn man auf ſeinem Rechte beharrt. j 
A Es giebt Fälle, in denen man klug und gut handelt, wenn man 
nicht auf ſeinem Schein beſteht, ſondern ſelbſt ein unbeſtreitbares 
Recht willig opfert; es giebt aber auch Fälle, in denen man mit dem 
Rechte ſeine Ehre preisgiebt, und wo man eines Strohhalms Breite 
verfechten muß, weil Ehre auf dem Spiele ſteht. Ein ſolcher Fall 
lag hier nicht vor. Wir meinen, es ſei in Deutſchland die allgemeine 
verbreitete Ueberzeugung geweſen, daß Deutſchland auf die Karolinen 
ſehr wohl verzichten könne, ohne daß der kleinſte Roſtfleck auf feinem 
Chrenſchilde haften bleibt. In Spanien hat man die Sache anders 
angeſehen. Dort hat man es für eine nationale Ehrenſache angeſehen, 
die Karolinen zu behaupten. Vielleicht hatte ſich in die Beurtheilung 
der Enie eine krankhafte Empfindung eingemiſcht. Aber diefe Em: 
Al ung wax in der ganzen Nation verbreitet und mit nationalen 
Inſtincten it nun einmal nicht zu rechten. ' 
N pa Deutſchland wird Niemand fein, der nicht damit zufrieden ift, 
daß der Conflict aus der Welt geſchafft iſt. Aber Niemand wird auch 
3 können, daß es beſſer geweſen wäre, die Karolinen gar nicht 
À in d efg zu nehmen, als erſt die deutſche Flagge dort zu hiſſen und 
ie dann wieder einzuziehen. Nicht an die Preisgabe, ſondern an die 
* heftet ſich unſere Kritik. Als verlautete, Deutſchland 
er en Vorſchlag gemacht, den Papſt als Schiedsrichter oder Ver⸗ 
anzugehen, war man zuerſt geneigt, das für einen Scherz zu 
halten. S r’ E a ; PE 
wußte obald man ſich dann überzeugte, daß es die Wahrheit ſei, 
Dentſcland im Voraus, daß dieſes Auskunftsmittel einem Verzichte 
lach ands auf die Karolinen gleich komme. Vielleicht wäre es 
flatt Deji geweſen, dieſen Verzicht direct auszuſprechen; warum man 
18 den Umweg über Rom gewählt hat, iſt uns nicht klar. 
große Kapfarb Papſte fein Vermittleramt große Mühe verurſachte oder 
gleichsvorſcha eit zugemuthet habe, iſt nicht anzunehmen. Der Ver⸗ 
n Pat iſt allem Anſcheine nach in Berlin ausgearbeitet wor: 
der Papst ihn a eine ſo entgegenkommende Geſtalt gewonnen, daß 
it de on a Weiteres nach Madrid übermitteln konnte. Es 
er Seite keine leere Vermuthung, ſondern gründet 
ſich auf die eigene A Pi 3 
À leußerung des Papſtes, der in dem Schreiben an 
den Fürſten Bismarck rühmend bt; daß dieſer i ; y 
mittleramt ſehr leicht gemacht Bde 1 ei ey fein 1 5 
ein fo großes Maß von €, hat. Der Vergleichsvorſchlag enthielt 
ntgegenkommen, daß ihn Spanien wohl 
nicht zurückgewieſen hätte, auch wenn ihn d it dem S ý 
gewicht feiner Billigung ni enn ihn der Papſt mit dem Schwer: 
cht belaſtet hätte. Der Papſt hat alle 
Ihren und Annehmlichkelten des Vermittleramtes gehabt ohne ſei 
Lafen und es iſt fehe verſtändlich mies gehubt obne feine 
dieſes Ergebniß einen weithin „wenn er ſeiner Befriedigung über 
l 8 ſtrahlenden Ausdruck gegeben hat. 
In dem Löſungsvorſchlag, den der Papſt gemacht hat, iſt ange⸗ 
führt, daß gewiſſe Documente des vaticaniſchen Archives, über deren 
Charakter und Inhalt nicht das geringſte angegeben wird, den An- 
ſprüchen Spaniens zur Seite ſtänden. Es iſt doch ein ſehr bedenk⸗ 
licher Präcedenzfall, wenn angenommen wird, daß die Urkunden des 
vaticaniſchen Archivs eine Rechtsquelle für die Löng von Streit⸗ 
fragen des heutigen Europa ſeien und daß auf dieſe Quellen Bezug 
genommen werden dürfe, ſelbſt wenn gar nichts Genaueres über den 
~ A at derjelben verlautet. Wir find der Anſicht, daß der Papſt, vor 
deſſen hoher kirchlicher Stellung wir durchaus den gebührenden Re⸗ 
ſpect haben, in weltlichen Fragen keine Macht ausüben ſollte, und daß 
ae heute ebenſo wenig Beruf dazu hat, ein Schiedsrichter zwiſchen 
meeitenden Staaten zu fein, wie dazu, über Rom und den Kuchen⸗ 
ſtaat zu herrſchen. ' 
' Nun giebt man fih freilich der Hoffnung hin, die angenehme 
Stimmung, in welche der Papit durch die ihm erwieſene Ehre ver: 
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ſetzt ſei, werde ihn geneigter machen, den Forderungen ein Ohr zu 
leihen, welche Deutſchland oder Preußen in kirchenpolitiſcher Be⸗ 
ziehung an ihn ſtellt, werde ihn zu einem Freunde Deutſchlands machen 
und ihn vielleicht beſtimmen, das Centrum aus ſeiner oppoſitionellen 
Haltung abzurufen. Wer das glaubt, der vermehrt die Reihe der 
Täuschungen, die wir auf kirchenpolitiſchem Gebiete erlebt haben, um 
eine neue Nummer. ö 

Der jetzige Papſt iſt im Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger eine 
freundliche, friedliebende Perſönlichkeit und bewegt ſich mit Vorliebe 
in den mildeſten Formen. Aber der Unterſchied liegt nur in der 
Perſönlichkeit und nicht in der Politik, nur in den Charaktereigen⸗ 
ſchaften und nicht in den Zeiten. Mehr als anderswo in der Welt 
wird in Rom ſtets derſelbe Faden geſponnen. 


Det fan. 

> Berlin, 13. Jan. [Zum Branntwein⸗Monopol. — 
Agrarier und Textil⸗Induſtrielle.] Das Bekanntwerden des 
Monopolentwurfes hat, nach den Aeußerungen der heute hier vor⸗ 
liegenden Zeitungen zu urtheilen, auf die Nationalliberalen doch etwas 
ernüchternd gewirkt. Abgeſehen von der „Köln. Ztg.“, die ja freilich 
einzelne Beſtimmungen des Entwurfes auch für unannehmbar erklärt, 
im Allgemeinen aber dem Geſetze doch noch immer die beſten Seiten 
abzugewinnen verſteht, drängen ſich den nationalliberalen Blättern 
denn doch mehr und mehr Bedenken auf. Selbſt die „Nat. ⸗lib. Correſp.“, 
welche die freiſinnigen, demokratiſchen und clericalen Zeitungen nicht 
genug ſchmähen konnte, weil fie vor der Veröffentlichung des Ent: 
wurfes ſchon ſich kategoriſch gegen die Monopol-⸗Idee erklärten, ge⸗ 
winnt allmälig eine andere Auffaſſung; wenn ſie auch noch immer 
kein Geſammturtheil abgeben will, weil — die Begründung des Ent⸗ 
wurfes noch nicht bekannt geworden iſt, ſo macht ſie doch ſchon eine 
Reihe ſchwerwiegender Bedenken geltend. Die „Magdeb. Ztg.“ ſpricht 
ſich ſogar offen gegen das Monopol aus. Die Erregung, welche 
im Volke durch die Monopolidee hervorgerufen iſt, wird bereits nicht 
mehr in den Kreiſen der Intereſſenten allein bemerkbar. Das Bei⸗ 
ſpiel von Nordhauſen, wo Petitionen gegen das Monopol öffentlich 
ausliegen, ſteht ſchon nicht mehr allein da, auch aus anderen Orten 
werden Petitionen, die ſich aus allgemeinen Gründen gegen das 
Monopol erklären, angekündigt, einzelne ſind ſogar hier ſchon ein⸗ 
gelaufen. Was über die Strafbeſtimmungen bisher bekannt geworden 
iſt, iſt auch nicht dazu angethan, die Zahl der Gegner des Monopols 
zu verringern. Selbſt in landwirthſchaftlichen Kreiſen beginnen ſich 
die Gegner zu regen. So erklärt fih die hier erſcheinende „Deutſche 
Landwirthſch.⸗Ztg.“ mit ſcharfen Worten gegen das Project, weil es 
die geſammte Landwirthſchaft ſchädige und nur einem ſehr geringen 
Theile derſelben zu Gute kommen werde. Auch die clericale Preſſe 
nimmt jetzt rückſichtsloſe Stellung gegen das Monopol. Die Hoff: 
nung der Freunde deſſelben, daß einige Großgrundbeſitzer, welche im 
Centrum ſitzen, für den Plan der Regierung eintreten könnten, wird 
als ebenſo ausſichtslos erklärt, als die naive Hoffnung des Profeſſors 
Delbrück, daß einige der ehemaligen Seceſſioniſten fih von den Wohl: 
thaten des Monopols überzeugen würden. — Der Widerſtand, welchen 
die Wollinduſtriellen dem von den Agrariern geplanten Wollzoll ent⸗ 
gegenſetzen, erbittert dieſe ganz gewaltig. Die Kreuzztg. war geſtern 
ſehr ergrimmt über eine Verſammlung Aachener Tuchfabri⸗ 
kanten, die allerdings die alte bundesgenoſſenſchaftliche Höflich⸗ 
keit ſehr vermiſſen ließ, wenn auch nicht jedes in der etwas 
derben und urwüchſigen Sprache des Rheinländers ausgeſprochene 
Wort ſo aufgefaßt zu werden brauchte, wie es die Kreuzztg. that. 
Heute bringt das conſervative Blatt eine Tabelle, welche 40 Unter⸗ 
nehmungen aus dem Gebiete des Textil⸗Induſtrie, Woll⸗, Baumwoll-, 
Leinen⸗, Jute⸗Spinnereien und Webereien, alle durcheinander, mit der 
von ihnen ſeit 1881 gezahlten Dividende aufführt, um den Wider⸗ 
ſachern des Wollzolles zu Gemüthe zu führen, was die geſammte 
Textil⸗Induſtrie der Unterſtützung der Agrarier verdanke. Die Divi- 
denden ſind zum Theil recht hoch und beweiſen in der That, was 
freilich für die Kenner unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe gar nichts 
Neues iſt, daß den Spinnern und Webern das Bündniß mit den 
Agrariern recht gut bekommen iſt. Bisher waren aber beide Parteien 
darauf bedacht, gemeinſam die breiten Schichten der Conſumenten 
auszunutzen, jetzt dagegen wendet ſich der Appetit der einen gegen die 
andere: den Unterſchied könnte auch die Kreuzztg. wohl einſehen. 

[Der Chriſtusorden des Fürſten Bismarck.] Die dem 
Fürſten Bismarck vom Papſte Leo XIII. überſendeten Inſignien des 
Chriſtusordens beſtehen aus einem Brillantſtern von acht Hauptſtrahlen, 
zwiſchen denen je ſieben Nebenſtrahlen liegen; der Stern hat einen 
Durchmeſſer von 8 Centimeter. In der Mitte befindet ſich ein durch⸗ 
brochenes Chriſtuskreuz aus rother Emaille, um welches fih. ein 
zierlicher goldener Eichenkranz aus Blättern und Eicheln ſchlingt. 
Der Stern iſt an der Bruſt zu tragen. Die zweite Inſignie iſt ein 
großes rothes Emaillekreuz an rothem um den Hals zu legenden 
Ponceaubande. Das Kreuz entſpricht in der Form dem vorigen und 
hängt an einer goldenen Krone. Auf dem Bande über der letzteren 
liegen goldene kriegeriſche Embleme, beſtehend aus Hellebarden, 
Kanonen, Schwertern, Rüſtungen, Helmen u. ſ. w. Die ganze 
Ordensdecoration hat einen Längsdurchmeſſer von 14 Centimeter und 
koſtet 15000 Lire. 

[Zum Branntweinmonopol.] Bei der Veröffentlichung des 
Entwurfes waren die Strafbeſtimmungen nicht mitgetheilt. Der „Köln. 
Ztg.“ gehen darüber folgende Angaben zu: 

Die Strafbeſtimmungen in der Monopolvorlage erklären zunächſt den 
Begriff der Branntwein⸗Contrebande und der Branntwein⸗Defraude. Sie 
ſetzen eine Strafe von 10 Mark für den Liter reinen Alkohols feſt, für er⸗ 
ſchwerende Umſtände Verſchärfungen; Ableitung von Dämpfen, Lutter, 
Branntwein in Brennereien wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten 

ür alle Theilnehmer beſtraft, wiederholte Rückfälle mit Gefängniß bis zu 
rei Jahren, kleinere Uebertretungen werden beſtraft mit 5—500 Mark; 
Brennereibeſitzer, welche Vorkehrungen für heimliche Ableitung von Dämpfen, 
Lutter oder Branntwein treffen, werden mit 500 — 5000 Mark beſtraft; ab: 
ſichtliche Beſchädigung des amtlichen Verſchluſſes, der Meßapparate mit 
30—300 Mark. Branntwein⸗Defrauden und Branntwein⸗Contrebanden 
verjähren in drei, die Uebertretungen in einem Jahre. Für das Straf⸗ 
e gelten die Beſtimmungen des Zollgeſetzes. 

(Der Geſetzentwurf, betreffend die Rechtspflege in 
den deutſchen Schutzgebieten, ] it nunmehr dem Reichstage 
zugegangen. Er lautet: 
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eimal, an den übrigen — — erſcheint. ri 
Freitag, den 15. Jannar 1886. 


Die Ausübung der Gerichtsbarkeit in den deutſchen Schutzgebieten, 
ſowie die Mitwirkung der deutſchen Behörden bei der Ausübung diefer 
Gerichtsbarkeit und die hierbei zur Anwendung kommenden Vorschriften 
des bürgerlichen Rechts und des Strafrechts werden durch kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung mit Zuſtimmung des Bundesrathes geregelt. 

Die auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen Verordnungen find dem Reich⸗ 
tage ſofort bezw. bei deſſen nächſtem Zuſammentreten zur Kenntnißnahme. 
vorzulegen. . 

Die Begründung lautet: 

Nachdem ausgedehnte Gebiete in Oſt⸗ und Weſtafrika und der Südſee 
unter den Schutz Seiner Majeſtät des Kaiſers geſtellt und Kaiſerliche 
Beamte dorthin entſendet worden ſind, um die Befugniſſe wahrzunehmen, 
welche aus der Natur der übernommenen Schutzherrſchaft ſich ergeben, 
iſt es erforderlich, für die Einrichtung und Ausübung einer geordneten 
Rechtspflege in jenen Gebieten zuge zu tragen. * 

Bei der Regelung dieſer Gerichtsbarkeit werden vorausſichtlich zu einen 
großen Theile die Vorſchriften des Conſulargerichtsbarkeits⸗Geſetzes vom 
10. Juli 1879 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 197) zu Grunde gelegt werden können. 
Die unmittelbare Anwendung dieſes Geſetzes in den Schutzgebieten würde 
zu rechtlichen Zweifeln Anlaß geben können und auch aus Gründen dern 
Zweckmäßigkeit nicht zu empfehlen ſein. Zunächſt ſind der Conſular⸗Ge⸗ | 
richtsbarkeit nach § 1 des Geſetzes nur diejenigen Reichs⸗Angehörigen und 
Schutzgenoſſen unterworfen, welche in dem Gerichts⸗Bezirke wohnen oder 
ſich aufhalten. Hiernach könnten, auch wenn in den fraglichen Gebieten 
alle Angehörigen befreundeter Staaten als Schutzgenoſſen dem Conſular⸗ 
Gerichts barkeitsgeſetz unterſtellt werden, doch die im Handelsverkehr mit 
ausländiſchen Firmen entſtehenden Rechtsſtreitigkeiten, für welche an und 
für ſich nach der Civilproceß⸗Ordnung der Gerichtsſtand der Niederlaſſung 
($ 22), des Vermögensbeſitzes (§ 24), des Erfüllungsortes (§ 29) u. |. w. 
gegeben wären, vor den Gerichten der Schutzgebiete nicht zum Austrage 
gebracht werden, fofern der Handlungsinhaber ſelbſt feinen Wohnſitz und 

ufenthalt nur außerhalb dieſer Gebiete hat, und auch die Einwirkung 
von Arreſten auf Schiffe oder Güter folder Firmen wäre unter dieſer 
Vorausſetzung ausgeſchloſſen. Eine derartige Beſchränkung der Gericht⸗ 
barkeit, welche für die beſtehenden Conſular⸗Jurisdictions⸗Bezirke nach 
Lage der dortigen Verhältniſſe unbedenklich erſcheint, würde in den Schutz⸗ 
gebieten nicht ohne empfindliche Beeinträchtigung der Rechte und Intereſſen 
deutſcher Angehöriger feſtgehalten werden können. Auf der anderen Seite 
würde auf dem Boden des Conſular⸗Gerichtsbarkeits⸗Geſetzes, welches in 
allen Beziehungen das im Inland geltende Recht auf die betreffende 
Jurisdictionsbezirke überträgt, eine Ordnung der Rechtsverhältniſſe der 
Eingeborenen überhaupt nicht zu ermöglichen ſein. N 
iernach erſcheint es angezeigt, die zur Regelung der Gerichtsbarkeit in 
den Schutzgebieten erforderlichen Beſtimmungen durch ſelbſtändige Anord⸗ 
nungen zu treffen. 

Im Hinblick auf den rechtlichen Inhalt der in der übernommenen 
Schutzherrſchaft liegenden Befugniſſe würde die Regelung der Gerichtsbar⸗ 
keit, wie der fonſtigen inneren Verhältniſſe der Schutzgebiete lediglich im 
Verordnungswege erfolgen können, ſoweit nicht die Bewilligung von Geld⸗ „* 
mitteln des Reichs in Frage ſteht. Da aber gleichzeitig bei Regelung der 
Gerichtsbarkeit in den Schutzgebieten einerſeits die Mitwirkung inländiſcher 
Gerichte und ſonſtiger Behörden des Reiches wie der Bundesſtaaten nicht 
zu entbehren und andererſeits den in den Schutzgebieten ergehenden Acten 
der Gerichte innerhalb des Reichsinlandes und der dieſem gleichgeſtellten 
conſulariſchen Jurisdictionsbezirke dieſelbe Wirkung wie den gleichen 
Acten deutſcher Gerichte zu ſichern ſein wird, ſo empfiehlt es ſich, durch ; 
eine allgemeine geſetzliche Ermächtigung eine Grundlage zu ſchaffen, 
möglich die Erreichung aller dieſer Ziele in unzweifelhafter Weiſe er⸗ 
möglicht. 

Die Betretung dieſes Weges ſoll durch den gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetz- Entwurf angebahnt werden. Der Entwurf ſieht davon ab, 
über die in Frage kommenden Punkte, über die Bildung der Ge⸗ 
richte, das Verfahren vor denſelben, die zur Anwendung kommen⸗ 
den materiellen Rechts-Normen u. f. w. Einzelvorſchriften zu geben. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß bei den noch wenig entwickelten à: 
Zuſtänden der Schutzgebiete die Regelung der Jurisdictions⸗Verhältniſſe 
im Einzelnen und die allmälige Ausgeſtaltung derſelben an der Hand der 
Erfahrung am zweckmäßigſten dem ee e vorbehalten bleibt. 
Auch in den übrigen europäiſchen Staaten mit Colonialbeſitz hat die 
Rechtsentwickelung faſt durchweg dieſen Gang genommen. 2 

Was zunächſt Großbritannien betrifft, ſo hat das engliſche Recht für 
die durch Krieg oder Abtretung erworbenen Colonien von jeher die Bes 
fugniß der Krone anerkannt, die Geſetzgebung, ſo weit ſolchen Colonieen 
nicht eine Repräſentativ⸗Verfaſſung gewährt ift, durch orders in council 
auszuüben. Dieſelbe Rechtsanſchauung hat auch in den letzten Menſchen? 
altern für die durch Anſiedelung entſtandenen Colonien Geltung erlangt. 
Durch eine Parlaments⸗Acte vom 11. April 1843 iſt der Krone zunächſt J 
für die weſtafrikaniſchen Anſiedelungen und die Falklandsinſeln ein durch 
orders in council auszuübendes, Unbeſchränktes Recht der Geſetzgebung i 
und Organiſation übertragen und demnächſt durch eine weitere Acte vom 
28. Auguft 1860 dieje var auf alle übrigen occupancy colonies, jo 
weit fie eine Repräſentativ⸗Verfaſſung noch nicht beſitzen, ausgedehnt wor⸗ 
den. Außerdem iſt durch ein Geſetz vom 6. Auguſt 1844 in Beziehung auf 


zolonien der Krone das Recht eingeräumt, durch orders in council nr 
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der Gerichtsabtheilung des Staatsraths die Entſcheidung über Berufungen 
gegen Urtheile der Colonialgerichte zu übertragen und das hierbei ſtatts 
findende Verfahren einſchließlich der Urtheilsvollſtreckung zu regeln. 

Auch in Frankreich werden die Angelegenheiten der Colonien in der 
Hauptſache im Verordnungswege geregelt. Die Grundlage hierfür bildet 
— abgeſehen von Algier, wo ein gleicher Rechtszuſtand fih aus dem 
militäriſchen Charakter der Verwaltung entwickelt hat —, das noch gegen⸗ 
wärtig maßgebende Senatus⸗Conſult vom 3. Mai 1854, nach welchem 
die Geſetzgebung in den Colonien durch Decrete des Staatsoberhauptes, 
und zwar im Allgemeinen ohne jede Beſchränkung ausgeübt werden foll, 
indem nur für die drei Colonien Guadeloupe, Martinique und Réunion 
in Bezug auf einzelne beſtimmte Angelegenheiten der Weg des Senatus⸗ 
Conſults vorbehalten blieb. 4 A ż 2 

Aehnlich liegen die Verhältniſſe in Portugal, Spanien und Dänemark, 
wo überall, ſofern nicht, wie in einzelnen 1 Colonien, die Ver⸗ Y 
faſſung des Mutterlandes eingeführt iſt, dem Staatsoberhaupte eine mehr 
oder weniger umfangreiche ſelbſtſtändige Geſetzgebungsgewalt in Colonial⸗ 
angelegenheiten zuſteht. u 

[Eine hiſtoriſche Reminiscenz.] Die offictöfen „Berl. Pol. 
Nachr.“ richteten jüngſt einen heftigen Angriff gegen den demokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten Carl Mayer, dem fie die Autorſchaft des h 
Wortes „Lieber franzöſiſch als preußisch!“ zuſchrieben. Das hat dem 
„Frankf. Beob.“ Veranlifjung geboten, den wahren Urſprung dieſes 
Dictums zu enthüllen und zwar auf Grund von Mittheilungen, 155 i 
der nun verfterbene Senator von Bernus auf Stift Neuberg vor gepe 
Jahren machte: A l E AR pe 

„Wenige Wochen ror Ausbruch des Krieges machte der jetzt noch me 
unſerer Stadt (Fron furt) lebende Herr Geheime Sanitätsrath Dr. Barten- * 
trapp dem Darmſtildter Advocaten und Landtagsabgeordneſen Metz pr 
entrüſtete Mittheilang, der würtembergiſche Minifter v. Varnbüler 
habe im Hau des Senators v. Bernus bei Gelegenheit einer 
Verſammlung der Führer des großdeutſchen Reformvereins die 
Aeußerung fel len laſſen: „Lieber franzöſiſch als preußiſch!“ Metz verz 
werthete ur ter Berufung auf feinen Gewährsmann diefe Mittheilung 
kräftigſt in der Darmſtädter Kammer; Senator v. Bernus konnte jedoch 
mit guter Gewiſſen darauf erwidern, daß in feinem Hauſe jene Aeußerung 
nicht gef allen ſein könne, und es verhält ſich damit in der That auch Nach 
anders. Freiherr v. Varnbüler hatte in der Hitze des Geſprächs beim Nadz 
1 ‚eben aus einer Geſellſchaft in dem Bernus ſchen Haufe jene uns x 

eda gte Aeußerung fallen laſſen und durch die Vermittelung Dr. Varren⸗ 
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; Betr an 25 Darmſtädter aaien Me an den Herzog von n Braun chweig, fonie den enigen ber Brie e vom 14. Ja⸗ ` 

Miniſter v. Varnbüler hat bekanntlich noch ein anderes geflügeltes Fin nuar 5 a denſelben Nil die K Königin mi Ye Ban En gekannt il Wi 13. D e ſt er rei 10 u ng ar “ Altenb 

auf dem Rücken: es war das berühmte „Vae Vietis!“, das er in der! daraus erſehen habe, daß der Herzog bereit ſei, Bie geſch chloſſenen Staats⸗ en, Jan. [Graf Beuf) it = Schloß Altenberg an 
F Kammer als Geſchichtsprophet Preußen purtet, Ebenſo verträge anzuerkennen und zu achten, und daß er 3 in der Landes⸗ einer Lungenentzündung bedenklich erkrankt. 
brachte der „Württemb. Staatsanz.“ unter feiner Inſpiration mandy veram ting nur m denen ad et 15 ces Bib des 
dröhnenden Schlachtruf ee von dem freili freilich nicht ein einziger A Sallentin zu veriden 1 5 *** Frankrei ch. 
pommerſcher Grenadier um tjt.” ay age gegeben babe, Der Geisha], bo c zur Berathu ung ib L. Paris, 12. Januar. [Die Kammern] traten heut Nad- 
lde Karellnen-Angelegenhelt und die Ar A ben T d längere $e * na Danad mittag wieder zufammen. Die Stzung des Abgeordnetenhauſes 
Kaufleute] Das „Otſch. Tgbl.“ brachte vor einigen Tagen eine |! s chtsbof die Anträge der 8 * 1 2 ü 

a anwalt Heinemann das Wort ergriff, die Beleidigung für erwieſen und 
Darſtellung des Verlaufs der Karolinen-Angelegenheit, in welcher * ſchwerwiegend hielt, daß er ee Gefängn tece und zwar in Dauer 
Hamburger Kaufleuten die Verantwortlichkeit für den Verzicht von ſechs Wochen beantragte. Rechtsanwalt Munder hob alle die Mo: 


mente hervor, die für ſeinen Klienten ſprachen und ſtellte den Antrag auf 
eine mildere Strafe. Der Gerichtshof jedoch a, fih den Ausführungen 
wa VEN an, nur daß er die Strafe auf drei Monate Gefängniß 
erhöhte. 


* Berlin, 14. Januar. Berliner Neuigkeiten. 
hat in Spandau beim Schlittſchuhlaufen ein Sergeant 
Ertrinken gefunden. Der Verſtorbene hatte ſich am Nachmittag mit 
mehreren Kameraden nach dem Gatower See begeben, um auf der ſchönen 
Eisfläche Schlittſchuh zu laufen. Als man dieſem Sport bereits eine Zeit⸗ 
lang gehuldigt hatte, gab das fie an einer etwa 200 Schritt vom Ufer 
entfernten Stelle, wo noch in voriger Woche Dampfer hindurchgefahren e 
waren, plötzlich nach und der erwähnte Sergeant ſank ins Waſſer. Dem 
Vergnügen der Geſellſchaft war durch dieſes Ereigniß ein jähes Ende be⸗ 
reitet und man traf Anſtalten, um den Kameraden zu retten. Dieſer hatte 
ſeine volle Geiſtesgegenwart bewahrt und hielt dadurch, daß er ſich mit 
den Armen auf die Eiskante ſtützte, den Oberkörper über Waſſer. Durch 
Zurufe ſuchte er noch die ängſtlich um ihn beſorgten Geſährten zu ermun⸗ 
tern und gab Rathſchläge DEN, der, Rettungsverſuche. Es wurde auch 


Deutſchlands zugeſchoben wird, weil dieſe ſich geweigert hätten, die 
Regierung der Inſeln ſelbſt zu übernehmen. Der „Hamb. Corr.“ 
weiſt dieſe Beſchuldigung zurück, indem er ſchreibt: 
Schon vor mehreren Jahren iſt die Reichsregierung auf die Wichtigkeit 
aufmerkſam gemacht worden, welche die um den Aequator herum gelegenen 
Juen und Inſelgruppen der Südſee, die Karolinen⸗, Marſhalls⸗, Gilberts⸗ 
ſeln, Neu⸗Guined, Neu⸗Britannien und Neu⸗Irland, für den deutſchen 
Handel gewonnen hatten, und gebeten worden, die dort vorhandenen 
deutſchen Niederlaſſungen unter den Schutz des Reiches ‚zu ſtellen. Dieſe 
Bitte ift damals abgeſ chlagen worden mit der Motivirung, daß die 
Ablehnung des bekannten Samoa⸗Antrages durch den deutſchen eichstag die 
Gelegenheit als wenig günſtig zu ſolchem Vorgehen erſcheinen laſſe. Dann hat die 
Sache eine Zeit lang geruht; als aber bei Beginn der Lüderitz ſchen Unter: 
nehmungen in Südwe tafrika ſich in Deutſchland eine für koloniale Erwerbungen 
ſehr günſtige Stimmung geltend machte, ſind die betreffenden Firmen auf⸗ 
2 worden, ihr früheres Geſuch zu erneuern, und das Weitere iſt 
kannt. Weite Gebiete auf Neu⸗Guinea find auf Antrag einer Berliner 
Geſellſchaft unter kaiſerlichen Schutz geſtellt, daſſelbe iſt mit Neu⸗Irland 


Li Am Sonntag 
einen Tod durch 


wurde um zwei Uhr vom Altersvraſtdenten Blanc mit folgender 
Anſprache eröffnet: 
„Meine Herren Abgeordnete! Als ich zum erſten Male die Ehre hatte, 
den Vorſitz dieſer Verſammlung zu führen, wurde mir ein ſo wohlwollender 
und ſchmeichelhafter Empfang von ihr reig, daß ich in meinen theuerſten 
ichten fehlen würde, wenn ich mich nicht beeilte, ihr meinen lebhafteſten 
nk auszuſprechen. Möge fie mir heute noch eſtatten, ſie daran zu 
erinnern, was das Land vor Allem will: Das iſt eine Regierung, die ſich 
mit ihm identificirt, die es energiſch, entſprechend ſeinen Wünſchen, ſeinen 
Sitten und ſeinen Bedürfniſſen frühen die eine fortſchrittliche, 
thätigere Politik annimmt, als früher. Das iſt ferner im Par⸗ 
lamente eine republikaniſche Mehrheit, die durch ihren loyalen 
und feſten Beiſtand die Stabilität der ea - wa igert. Das ift 
weiters in allen Verwaltungs - Zweigen der treue und 
en Beamte. Das ift endlich in der vepublifanijhen artei die 
olute Einſtellung der Spaltungen und zwiſchen den Fractionen das 
Einvernehmen und die Gleichförmigkeit des Handelns. Wir Alle ſind 
von den Leiden tief bewegt, welche auf der nationalen Arbeit und der 
57 laſten. Alles 1 5 5 muß gethan werden, um für dieſe ſchmer ty 
che Lage ein raſches Heilmittel zu bringen Ein wichtiges und glü 
liches Ereigniß hat das Jahr 1885 geſchloſſen. Ein hervorragender 
Staatsmann 5 „Die Republik wird em Weiſeſten, dem Wür⸗ 


eſagt: 
und Neu Britannien und ganz neuerdings auch mit den Marſpalls⸗Inſeln das Menſchenmögliche gethan. Da das Eis im weiteren Kreiſe um die r een en ge u m 30. Ja⸗ 
a: und die beſonderen Umſtände, unter denen bie bes Nec ee mu Unfallſtätte nicht feft genug war und unter den Armen des um fein Leben e ene HE oidi 2 * eher ig 1835 ns betat, 
Yap erfolgte, find noch in friſcher Erinnerung. Daß der Reichsfanzler | muthig Kämpfenben immer wieder abbrödelte, ſo konnten die Kameraden Herr Jules Grévy iſt zum e ranbenien der Republit gewählt 
„ durch die angebliche Weigerung der auf Pap eta lirten deutſchen Kaufleute fih dem letzteren nicht nähern. Sie entledigten ſich daher ihrer Mäntel] und wiedergewählt worden. Begrüßen wir in tiefer Ehrfurcht 
dazu veranlaßt fei, Yap wieder aufzugeben, it einfach Nonſens.] und Röcke, banden dieſelben pa Hoſenträger aneinander und warfen den hervorragenden Bürger, den die Nation auf der höchſten 
Der Reichskanzler hat Vertreter der beiden einzigen in den Karo⸗ ein Ende dem Gefährten zu, um ihn auf dieſe Weiſe aus dem Waſſer zu Stelle des Staates erhalten hat, 


* linen etablirten deutſchen Handlungshäuſer zu ſich berufen, hat ihnen 


a etheilt, welche Höhe die aus der Karolinen⸗ Angelegenheit entſtandene 
ifferenz mit en erreicht hatte und binzugefüg t, daß er es nicht über 
ich gewinnen könne, eines ſo geringfügigen © gen ſtandes wegen [K 
es auf einen Krieg ankommen zu laſſen, deſſen Ausdehnung 
gar nicht abzuſehen ſei. Dann hat der Reichskanzler ſich noch mit 
den betreffenden Herren über die durch dieſe ſeine Erklärung entſtandene Lage 
unterhalten, wobei er betonte, daß er darauf halten erde die Freiheit des 
deutſchen Handels auf den Karolinen ſicher zu ſtellen und auf den Sulu⸗ 
Vertrag als Muſter hinwies. Niemals iſt den Sidi Kaufleuten auch 


jeh en. Da, als man feine e nach zehn Minuten lan $ 
emühungen von Erfolg gekrönt glaubte, geſchah das Schreckliche: 
hergeſtellte Verbindung riß, der unglückliche Sergeant, den ſchließlich die 
Reite verlaſſen hatten, verlor den letzten Halt und verſank vor den Augen 
der Umſtehenden in das kalte Grab. 


[Der Brand der Spinnerei von Kayſer u. Bieſing in 
Aachen.] Aus den Trümmern der niedergebrannten Spinnerei von Kayſer 
u. Bieſing hat man bis Dinstag acht Leichen hervorgeholt, die noch 
fehlenden neun werden vorausſichtlich morgen gefunden werden. In der 
e roren emfa wurde auf Antrag des Oberbürgermeiſters be: 
ſchloſſen, die feierliche Beerdigung der beim Brande Verunglückten a 
Koſten der Stadt vorzunehmen. Das Aufräumen der Trümmer wird no 
mehrere Tage in Anſpruch nehmen, doch iſt es kaum zweifelhaft, daß die 
bisher Vermißten, 17 an der Zahl, darunter 4 weibliche Perſonen und 5 
jugendliche Arbeiter, als unkenntliche Reſte unter dem wirren, grauen⸗ 
vollen Durcheinander von verbogenen Maſchinen und verkohlten 
Balken Nacken liegen. Eine Reihe von Särgen ſteht bereit, die 
einzelnen Ueberbleibſel aufzunehmen. Wie es kam, daß ſo viele 
Menſchen elend zu Grunde gingen, wird wohl niemals aufgeklärt 
art es läßt ſich nur vermuthen, daß die Verunglückten zu⸗ 

eiſt unter dem Dache arbeiteten, und ihnen durch das mit raſender 
Schnelligkeit um ſich greifende Feuer der Rettungsweg nach unten abge⸗ 
ſchnitten wurde. Einem Spinnmeiſter gelang die Rektung eines Kindes 
dadurch, daß er das Dach beſtieg und ſich an dem zur Entfernung des 
Abdampfes dienenden Rohre herunterließ. Zwei Umſtände bei dem Brande 
weiſen dringend auf eine Aenderung der beſtehenden ſicherheits⸗ und bau⸗ 
polizeilichen Vorſchriften hin. Zunächſt ſteht es feft, fo wird der „Köln. 
Person geſchrieben, daß die angebrachten eiſernen Nothleitern von dem 

erſonal der Spinnerei zur 4 S nicht benutzt worden ſind, und 
ferner, daß es den Flüchtenden unmöglich geweſen wäre, ſich durch irgend 
eines der 15 großen Fenſter des nicht hohen erſten Stockwerks vermittelſt 
eines Sprunges in den Hof zu retten. Sämmtliche Fenſteröffnungen ſind 

ämlich durch zolldicke eiſerne Stäbe, die feſt in die Mauer eingelaſſen 
find und kleine Gevierte bilden, vergittert, die einzelnen Gevierte aber 
ſind ſo klein, daß ſelbſt die in der Mitte befindlichen, etwas höheren, 
einem erwachſenen Menſchen keinen Durchlaß gewähren. Auf dieſe Weiſe 
iſt, da ſich die Fenſter auch gane nicht öffnen laſſen, hier der Ausweg 
verſperrt. Bedenkt man nun, daß Spinnereien mit ihrem öl⸗ und fett⸗ 
getränkten Holzwerk, mit ihren die Flamme ſchnell verbreitenden und einen 
erſtickenden Qualm erzeugenden Garnmaſſen außerordentlich ſeuergefährlich 
find und bei einem ausbrechenden Brande die in den oberen Stockwerken | A 
Arbeitenden in höchſter Lebensgefahr ſchweben und nur Minuten für ihre 
Rettung übrig haben, jo dürfte fih gerade mit Bezug auf eiſenvergitterte 
Fenſter eine Aenderung der baupolizeilichen Beſtimmungen als unum⸗ 
gänglich nothwendig erweiſen. 


A 
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0 
nur angedeutet worden, daß ihre Erklärung, die Einrichtung einer deutſchen 
Verwaltung auf den Karolinen nicht übernehmen zu können, von irgend 
welchem Einfluß auf die Entſchließungen des Fürſten geweſen. Ueberhaupt 
müßte es ein wunderbarer Kopf ſein, der dem Reichskanzler zutrauen 
wollte, die Entſcheidung über eine Frage des Krieges oder Friedens von 
einem ſolchen Nebenpunkte abhängig zu machen. 
[Gegen den Redacteur der „Germania“, Herrn Adolfſe 
rr Köring, wurde heute vor der erſten Strafkammer bes Landgerichts J. 
wegen Beleidigung des Vorſitzenden des ehemaligen Herzogl. anne 
wg Neg ee Herr Grafen von Görtz-Wrisberg, die Anklage 
ee erhoben. In Nr. 227 der „Germania“ vom 1. October v. J. war unter 
der Ueberſchrift: „Teuſſches Reich“ die braunſchweigiſche Erbfolgefrage 
einer eingehenden Beſprechung unterworfen und das Verhalten des Grafen, 
+ namentlich bezüglich der Veröffentlichung der Briefe des Herzogs von 
Cumberland an den verftorbenen Herzog von Braunſchweig, wie an die 
. Königin von En land, welche zum Theil vertrauliche waren, ſehr abfällig 
kritiſirt. Nach I zerleſung des incriminirten Artikels wird auf Antrag des 
Vertheidigers, Rechtsanwalt Munckel, das Protocoll über die Landesper⸗ 
* ſammlung, in welcher der Graf Görtz⸗ 4 Aee 8 Sitzung jene]! 
Briefe zur Kenntniß jener gebracht, verleſen. ertheidiger beantragt 
ferner, dieſe beiden Briefe zu verleſen und den Grafen perſönlich ver⸗ 
nehmen zu laffen, ob er nicht mehr über den Herzog von Cumberland ge⸗ 
55 hat, als in dem Protocoll angegeben. Staatsanwalt Heinemann n 
ſchlägt vor, diefe Anträge abzulehnen, da durch fie der Gerichtshof in die 
Lage verſetzt werde, nicht über juriftiſche, ſondern über politiſche Fragen 
zu entſcheiden. Die Beleidigungen in dem Artikel ſeien ſo hand⸗ 
greiflich, daß darüber gar kein Zweifel obwalten könne. Der Ber: 
enger beharrt auf ſeinem Antrag. Sei es möglich geweſen, 
den Herzog von Cumberland öffentlich anzugreifen, ſo könne es nicht un⸗ 
erechtfertigt erſcheinen, den Grafen Görtz-⸗Wrisberg vernehmen laffen, um 
enen Angriff zu charakteriſiren oder abzuweiſen. Staatsanwalt Heine⸗ 
mann widerſpricht nochmals, da es ſich hier nicht um Thatſachen, ſondern 
nur um Vermuthungen handle und der Graf nicht das, was er bezüglich 
der Angelegenheit gedacht, mittheilen werde. Rechtsanwalt Munckel motivirt 
einen Antrag, betreffend die Vernehmung des Grafen. Dieſelbe ſoll ſich 
arauf erſtrecken, daß er den Inhalt des Briefes vom 18. September 1879 


Januarbilder aus Natur- und CCC CCT 
Der du ſo luſtig — 7 5 
Du heller, wilder 
Wie ſtill biſt du Sere AR 
Giebſt keinen Abſchiedsgruß. 
Mit harter, ſtarrer Rinde 
Hat du dich überdeckt, 
iegſt kalt und unbeweglich 
Im Sande ausgeſtreckt.“ 

Wilhelm Müller's Winterreiſe. 
Winter- oder Eis⸗Monat wurde früher der erſte Monat im Jahre 
genannt, den die Angelſachſen den Wolfs⸗Monat, die Kalmücken den 
Haſen⸗Monat nennen. Er trug dieſen Namen mit Recht; denn er 
$ iſt in unſeren Breiten der kälteſte Monat des Jahres. Doch weiß 
die Naturchronik auch mancherlei zu berichten von abnorm milden 
A Wintern. So follen im Januar des Jahres 584 die Roſen geblüht 
f. haben; 1172 und 1186 blühten um dieſelbe Zeit viele Bäume und 
* 
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Leben fih regt, daß die Natur nur raftet von gethaner Arbeit und in 
aller Stille ſchon wieder ſich rüſtet zu neuem Schaffen. Schon mit dem 
letzten Drittel des Wintermonals beginnen die Säfte der Pflanzen 
ſich zu rühren und, dem menſchlichen Auge unſichtbar, in den feinen 
Canälen und Poren des Zellengewebes nach oben zu ſteigen, um ſich 
dann tauſendfach in Aeſte und Zweige zu vertheilen. Der Landmann 
weiß das auch recht wohl und richtet ſich darnach. Im Böhmerwald 
beginnt mit dem Baſtianstag (20. Januar) die Zeit, wo die Kinder 
anfangen ſich Pfeifen aus Weidenruthen zu machen. Im Elſaß ſagen 
die Leute: „Um Fabian un Sebaſchtian fange de Bäum ze ſaften 
an“; deshalb darf auch hier vom Sebaſtianstage ab kein Holz mehr 
gefällt werden; und wer bis dahin feine Obſtbäume und Weinſtöcke 
noch nicht verſchnitten hat, thut dies ſo ſchnell als möglich. Um Mitte 
des Monats beginnen die Sperlinge und Feldhühner ſich zu begatten; 
der Regenpfeifer und die Haubenlerche kehrt wieder und an geſchützten 
Stellen blüht der gelbe Winterſtern — Eranthis hiemalis — und 
die Chriſt⸗ oder Weihnachtsroſe Helleborus niger. Zu ihnen ge⸗ 
fellt fi bald der ſüßduftende Lattig — Tussilago fragrans — der 
oft ſchon am Vincenztage (22. Jan.) feine wohlriechenden Blüthen 
entfaltet. Als eine gute Vorbedeutung wird es angeſehen, wenn 
dieſer Tag hell und ſonnig iſt. Eine alte Wetterregel lautet: 
„Vincenti festo si sol radiat memor esto 

+ Tum magnum fac vas, tibi nam vitis dabit uvas“ — 
und noch heute heißt's im Munde des Volkes: „Vincenzenſonnenſchein 
bringt viel Korn und Wein.“ Aehnlich ſagt man von Pauli Be⸗ 
kehrung (25.): „Schön an Pauli Bekehrung bringt aller Früchte Be⸗ 
ſcheerung“ und in gleichem Sinne ſpricht fih eine alte lateiniſche 
Prophezeiung aus, welche lautet: 

„Clara dies Pauli 

Bona tempora denotat anni; 

Si fuerint venti 

Designant proelia genti; 

Si fuerint nebulae 

Pereunt Eee quaeque; 

Si nix. vel pluvia 

Tune fiunt tempora curia,“ 


Um diefe Zeit erfcheint bisweilen ſchon die Feldlerche. Die erſten 
Maßlieben fangen an zu blühen. In Süd⸗ und Südweſteuropa 
knospen die Weiden und Mandel: und Pfirſichbäume beginnen Blüthen 
zu treiben. Gegen Ende des Monats öffnet auch Anemone he— 
patica bisweilen ſchon ihre zarten blaßblauen Blüthen und es hat 
Jahrgänge gegeben, wo Ende Januar ſchon die Störche zu ihren 
Brutſtätten zurückkehrten. Das Wild des Feldes und Waldes, das 
bis jetzt den ſchonungsloſen Verfolgungen des Jägers ausgeſetzt war, 
beginnt nunmehr gleichfalls ſich zu Zweien zu geſellen und das Ver⸗ 
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trieben Blätter; 1290 brüteten um die Mitte des Wintermonds 
Raben und Krähen, nachdem um Weihnachten Wieſen und Obſt⸗ 
bäume geblüht hatten. Auch aus neuerer Zeit wird von derartigen 
abnormen Witterungsverhältniſſen berichtet. Im Januar 1842 blühte 
in Schweden Viola tricolor und der Flieder ſchlug aus, während 
E Algier unter Schnee lag. Ebenſo mild trat der Winter des Jahres 
1846 im centralen Europa auf. Damals blühten im Januar Löwen: 
Lahn, Maßliebchen, Reſeda, Erdbeeren, Aurikel, Veilchen und Schnee⸗ 
gloͤckchen. In der Gegend von Aachen hatte die Lonicere bereits 
lange Schöflinge getrieben und Populus dilatata, Alnus glutinosa, 
= Corylus avellana; Ulmus campestris und Sambucus nigra 
gelangten zur Blüthe. Die Fledermaus erwachte aus ihrem Winter- 
ſchlaf; Inſecten kamen zum Vorſchein und ſelbſt das Johanniswürmchen 
ſoll geſehen worden fein. Auch im Januar 1877 blühten am Rhein 
die Kornblumen und der Löwenzahn; am Dreikönigstage ward bei 
f Neuwied ein Schwarzamſelneſt mit Ei gefunden und zwei Tage ſpäter 
ſchwärmten in Schleſien die Bienen. 
Derartige abnorme Witterungsverhältniſſe find aber durchaus nicht 
das, was für Natur⸗ und Menſchen⸗Leben am zuträglichſten angeſehen 
` Der Bauer weiß recht gut, warum er feufzt: „Januar 
warm, daß Gott erbarm!“ und warum er ſagt: „Januar muß 
boden ſoll der Frühling lachen“. Ihm iſt es viel erwünſchter, wenn 
der Januar als geſtrenger Herr auftritt und wacker Schnee und Kälte 
bringt. Das iſt denn auch bei uns in normalen Jahrgängen zumeiſt 
der Fall. Feld und Wald liegt unter dichter Schneedecke begraben, 
Bäche und Ströme haben ſich in ihren ſtarren Eispanzer gehüllt. 
- Das vegetabilifhe Leben ſchlummert und auch von den Thieren find 
viele in einen eigenthuͤmlichen Zuſtand der Lethargie verſunken, den 
man gewöhnlich mit Winterſchlaf zu bezeichnen pflegt. Wer aber] gnügen der Jagd auf Huhn und Hafe hat fein Ende erreicht. 
X genauer zuſieht, der findet, daß auch in dieſer Zeit, die allgemein als Zu derſelben Zeit, wo der Winterſtern blüht und die Weihnachts⸗ 
die ei des u: und der Erſtarrung 1 1 75 wird, noch heimlich tofe ihre dicken weißen Knospen unter der bergenden Schneedecke in 


als den treueſten Hüter ihrer 
Verfaſſung und ihrer Freiheiten. Grüßen wir dieſen großen Mann, 
den verehrteſten Vertreter der Demokratie! Schließen wir uns 
den Voten Frankreichs an, welches in dieſer Wiederwahl eine neue 
Beſtätigung der Regierungsform erblickt, mit der es unzertrennlich vereint 
ift. Herr Jules Grévy hat durch die Ausdauer in feinen Meinungen und 
die Treue für die demokratiſchen Prineipien das Verdienſt erworben, der Re⸗ 
publikaner ohne Makel und ohne Schwächen genannt zu werden. Dieſer 
Titel ladet alle Republikaner ein, fih um ihn zu ſchaaren und ihre Kräfte 
mit den ſeinigen zu vereinen, um die Einrichtungen der Republik unzer⸗ 
örbar zu machen. Und nun, theure und ende Collegen, gehen 
wir muthig an's Werk. Laſſen wir namentlich den Geſchäften des Landes 
den Vortritt vor der Politik. Sie ſind das Terrain, auf dem alle Parteien 


ſich g beſten verſtändigen und die Anſtrengungen fih vereinigen können.“ 


Dieſe Rede wurde oft von Beifall unterbrochen. Die Kammer 
ſchritt hierauf zur Wahl ihres Vorſtandes. Floquet Präſident, Anatole 
de la Forge, Lefèvre, Buyat und Caſimir-Perier Vicepräſidenten. 


Angaben wurden über die Entſcheidungen verbreitet, welche Herr Lo droy 
bezüglich der Ausſtellung von 1889 getroffen und der Delegation der 
Gemeinderaths⸗Commiſſion mitgetheilt haben ſoll. Der neue Handels⸗ 
miniſter hat bisher noch keine Delegation dieſer Commiſſion empfangen. 
Eine ſeiner erſten Sorgen war es, die Ausſtellungsfrage zu prüfen, allein 
bis nun hat er ſich noch für keines der vorliegenden Syſteme erklärt. Es 
giebt deren drei: directe Ausführung durch den Staat, Privat⸗Unterneh 5 
und Garantie⸗Geſellſchaft im Verein mit dem Staate. Der Miniſter P 
dieſe drei Syſteme und die Angebote, die gemacht werden können; je en: 
alls wird er keine Entſcheidung treffen, ohne vorher dem Miniſterrathe 
darüber berichtet zu haben. Welches Syſtem auch angenommen wird, jo 
iſt es doch wahrscheinlich daß Herr Lockroy keinen General⸗Commiſſär 
einſetzen wird. Im Falle der Ausführung Bi den oa gäbe e3 eine 
techniſche und eine Control⸗Commiſſion. Endl es vor der Ent⸗ 
[gehang ob dies eine Weltausſtellung ſein wird, Hatte, f ſich des Wunſches 
er fremden Mächte zu verſichern, daran theilzunehmen, was bisher noch 
nicht geſchah. Wir glauben zu wiſſen, daß unſere Vertreter im Auslande 
aufgefordert werden dürften, die Regierungen, bei denen fie accreditirt find, 
diesbezüglich zu befragen.“ 
[Der ſtatiſtiſche Ausweis über die Weinernte in Frank⸗ 
reich) im Jahre 1885 ift ſoeben veröffentlicht worden. Derſelbe lautet 
wenig günftig. Die 1885er Weinernte iſt nicht nur beträchtlich geringer, 
als die der vorhergehenden Jahre, ſondern auch überhaupt eine der ſchlech⸗ 
teften feit 25 Jahren geweſen. Der Ertrag war 28 536 000 Hektoliter, 
wohingegen die Weinernte 1884 noch 34 780 000 Hektoliter und 1883 über 
36 Millionen Hektoliter betragen hatte. Unter den Gründen dieſer ſo 
merklichen Abnahme ſteht in erſter Reihe das immer weitere Umſichgreifen 
der w.... ih nn RT RR a RAR ERBE ERBEN SER LE EL RB ER an ſodann das ſchlechte Wetter und die Kälte, welche in eini- 


unzerſtörbarem Lebensdrange entfaltet, belebt der Fichtenkreuzſchnabel 
die todtenſtillen Wälder mit ſeinem anmuthigem Geſange. Zu ihm 
geſellt ſich gegen Ende des Monats die Schwarzdroſſel oder Amſel, 
die gegen Sonnenuntergang, wenn der violetrothe Widerſchein des 
verglimmenden Abendlichts auf der weißen Schneefläche liegt, gar gern 
ihre metallreiche Stimme aus den blätterloſen Aeſten der Bäume er⸗ 
ſchallen läßt und ihre melodiſchen Weiſen der ſcheidenden Sonne nach⸗ 
In der Schweiz geht folgende Sage von dem ſchönen ſcheuen 


ſingt. 
Die Amſel hatte vor Zeiten ein ſchönes buntes Federkleid. 


Vogel. 


[Die Ausſtellung von 1889.] Der „Temps“ ſchreibt: „Unrichtige 


Einſt freute ſie ſich gegen Ende des Januar, daß nun der ſchlimmſte 


Theil des Winters überſtanden ſei und der liebreiche Frühling an⸗ 
brechen werde. Die letzten Tage des Januar aber brachten noch ſolche 
Kälte, daß ſich die Amſel in einen Schornſtein flüchten mußte, um 
ſich zu wärmen. Seither iſt ſie kohlſchwarz geblieben und noch jetzt 
nennt man in der Südſchweiz die drei letzten Tage des Januar und 
die drei erſten des Hornung, welche für die kälteſten im Jahre gelten, 
„giorni del merlo“, das heißt „Amſeltage“. 

Je ſtiller und ernſter die Natur, deſto lauter und luſtiger die Menſchen. 
Kaum iſt der tolle Jubel der Sylveſter⸗ und Neujahrsbeluſtigungen ver⸗ 
rauſcht, in dem man aus dem alten ins neue Jahr hinübergetaumelt, 
fo it auch der Faſching ſchon da mit feinen rauſchenden Luſtbarkeiten. 
Er beginnt in manchen Gegenden bereits mit dem Dreikönigstage 
und dauert bis Aſchermittwoch. Seltſam und eigenthümlich ſind die 
Bräuche, die ſich an den Dreikönigstag knüpfen. In England wurde 


Vor der Reformation buk man einen Pfennig in den Königskuchen 


früher für dieſen Tag der Königskuchen oder twelkth cake gebacken. 


und wer ihn in ſeinem Stücke fand, wurde jubelnd zum König aus⸗ 


gerufen. Zur Zeit der Königin Eliſabeth pflegte man eine Bohne 
für den König, eine Erbſe für die Königin in den Königskuchen zu 
backen. Solche Kuchen kommen zuweilen bis auf zehn Pfund zu 
ſtehen, und der Konigskuchen, der vor einigen Jahren für die könig⸗ 

liche Familie in Windſor gebacken wurde, war fünf Fuß hoch und 
hundert Pfund ſchwer. Auch in den Niederlanden, in Flandern und 
in der Eifel pflegte man früher ſolche Königskuchen zu backen. Im 
Holſtein ſchen, in Sachſen, ſowie auch in Kärnten, Tirol und Obet- 
Oeſterreich zogen früher die ſogenannten Sternſänger oder Sterndreher 
umher, Leute aus dem Volk, die als die heiligen drei Könige ver⸗ 
kleidet waren und auf langer Stange einen großen drehbaren Stern 
aus Goldpapier trugen, wobei ſie ſangen: 

„Wir Kasper, Melcher und Baltſer genannt, 
Wir find die heilgen drei König aus Mohrenland.“ 

Am Niederrhein ziehen Kinder mit dem ſogenannten Herodes⸗ 
oder Dreikönigskaſten umher, worin ſich Puppen befinden, die Herodes 
und die heiligen drei Könige vorſtellen. In Nieder⸗ Oeſterreich wurde 
früher ſogar ein Dreikönigsſpiel aufgeführt, wie es im Mittelalter 
allgemein üblich war. Auch in der Eifel wird noch die Geſchichte der 
heiligen drei Könige von der Jugend dramatiſch dargeſtellt, wobei 
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en Departements das Reifen des Wei j iĝ rui und durch d begle pirte Be: des „Verbreitens“ ausgehen, voraus, daß die gegen einen anderen erichtefe ' 
f Weines verhindert hat. 1 klaͤrung des eee — er. N DE One: s 155 beleibigende Kunde zur Kenntniß einer Sitten Person, nim einer 
gründung, richtete am Auguſt 0 ft anderen, als des Beleidigten gelangt it, da nur hiedurch ein Verächtlich⸗ 
| Desgleichen war die Ernte in der Loire⸗Inférieure, ſowie im zirksverein der Schweidnitzer Vorſtadt eine Petition an den machen oder eine Herabwürdigung in der öffentlichen Meinung herbeige⸗ 
Ahone Thal, alfo im eigentlichen Burgund und im Macon, eine gute. Magiſtrat, in welcher derſelbe dringend gebeten wurde, führt werden kann. Es iſt weder die Mittheilung an den Beleidigten fell 7 
rl po — 77 JA 91 Reſultate in den Departements des 1 Ga die für die Entwickelung und das Gedeihen unſerer großen Com⸗ reich = Möglichkeit der Kennißnahme von Seiten dritter Perſonen zu⸗ 
| f Südweſtens è i zu ; reichend. 
ee Sn E Gana Dent | ee en" . Bummi ige (fen müs, men 
den Departements Aude, Herault, e p EA y 1 A umfaſſenden Denkſchrift die raſcheſte Beſeitigung der Verbindungs⸗ REINE en RE RIEN Ir Bet E 0 e 
die weinprodi cee.“ Dieſe Departements waren noch vor zehn Jahren] bahn zu beantragen. Fa ma 0 if, 5 5 k — — a 92 3 ie Landraths⸗ 
im Jah g 19) ctioſten Frankreiche. Doch während die Ernte in denselben. Dieſe Petition it feiner Zeit in unſerem Blatte in ihrem Wort- mter ein die Zählung der Schankſtätten betreffender Auftrag ergangen. 
ite 1875 — dem großen Weinjahre mit einem Ertrag von beinahe druck geb 7 8 Danach werden die im Jahre 1885 vorhanden geweſenen Brannt⸗ 
84 Millionen Hektoliter — nuch em 1 18 Millionen Hektoliter betrug, fie laute zum Abdruck gebracht worden. Wir verweiſen daher nur auf weinſchänk hlt teich aber auch die im Jahre 1884 im Bez 
fie 1885 bis auf 6 Millionen Hekloltter. Die Geſammtflöche der Wein, den in der Petition fo richtig hervorgehobenen Punkt, daß durch CE nfen gezählt, zugleich er te a = 
Se Frankreichs ift von 2180 Hektaren im Jahre 1882 auf 1990000 [das Geſetz vom November 1866 eine Summe bewilligt triebe en verzeichnet, um eventuelle Zu⸗ oder Abnahme 
a i im Jahre 1885 Beruntergegan en. Andererſeits muß bemerkt worden war zur „Verlegung“ (nicht zur „Hoch legung“) der conſtatiren zu können. * 
„daß die Anſtrengungen der Weinbauer, die von der Phyllorera Breslauer Verbindungsbahn. Den Empfang dieſer Petition) e Streifzüge durch den Stadthaushaltsetat der Stadt Bre- 
lau für 1886/87. I. Nachdem wir über den Etat im Großen und 


zerſtörten Weinberge wieder herzuſtellen od Flächen zu bepflanzen i ; ö 
mit großer Enereie fartapſez berorßellen oer es auch deigte Magistrat unter dem 13. December 1884 dem Bezirksverein kauf a 1 N 
gie fortgeſetzt werden, und in einigen Departements auch 1 Ganzen allgemein intereſſirende Mittheilungen gemacht, greifen wir ein⸗ 
ſchon von guten Erfolgen belohnt worden find. Wenigſtens iſt es gelun⸗ mit der Verſicherung an, daß er bei dem Miniſter der öffentlichen * Daten heraus, die uns beim Studtum deſſelben der Reproduction 
an dieſer Stelle werth erſcheinen. Das krauſe Durcheinander der Detail⸗ 


gen, die neuen Anpflanzungen vor der Phylloxera zu bewahren. Man hat Arbeiten die in der Petition enthaltenen Anträge warm befür: 
= ! k ſandige Flächen neu[wortet und ſchleunige Entſchließung der Staatsbehördeſ angaben ift eine Folge davon, daß wir Seite um Seite umblätternd uns 

pflanzte. So hatte z. B. das Tarn⸗Departement im Jahre 1882 nur in einer die Intereſſen hieſiger Stadt befriedigenden Weiſe erbeten) durch den ſtarken Band durcharbeiten. — Es wird viele unſerer Leſer 
' K . intereſſiren, zu hören, wie viel dem Armen⸗Etat alljährlich aus den 


be, und daß er feiner Zeit dem Vorſtande des Bezirksverein K s : 
. Hektaren, Gard 17400 und Abe; B : N 3 Collecten und Gotteskaſten zufließt. Der Etat verzeichnet als Ertrag aus 
23300 Hektaren, Herault 68500 und 95 600 Hektaren. Natürlich ſind die von der Antwort des Miniſters Mittheilung machen werde.] den Gotteskaſten in a ur dcn Huben zu St. Eltſabeth, 
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Crträgnijje dieſer jungen Anpflanzungen geringe. Dieſe in Ausſicht geſtellte Mittheilung ift bis jetzt noch nicht erfolgt, Maria⸗Magdalena, Bernhardin und Barbara 2800 Mark. Thatſächlich 
— ...... ont it anzunehmen, daß dem Magiſtrat keine Antwort des Miniſters A 7 . die er Summe Pie m, bermigen: Gogan 
zu Theil geworden iſt. Es wäre daher hoͤchſt wünſchenswerth, daß, | INC Ubertrejten bie Spende Der frommen” Weer die fragen dt 

- $ ! Magiſtrats bei Weitem. Als Ertrag der Taufbüchſen ſind 25 Mark in 

Provinzial Zeitung. wenn wirklich, wie Herr Stadtv. Friedländer in der Begründung der den Grat ein eſtellt. Die am Charfreitage 1 Todten⸗Sonntage zur 


\ Interpellation ſagte, periculum in mora ift, der Magiſtrat mit 
à Breslan, 14. Januar. 0 R Ae e 
Jr der Stadt; allen verfaſſungsmäßigen Mitteln verſuche, ob es nicht möglich ſei, 
X Peer VE Ind. 8 P a aini die communale Galamität des Beſtehens der Verbindungsbahn zu be: 
; Anterpelin 10 om ng i 10 fur die Entwickelung unſerer ſeitigen. Daß der definitive Fortbeſtand der Verbindungsbahn in der 
Commune re võb Bed 17 5 in Die von dem Herrn Stadt That ein Unglück nicht nur für die betreffenden Adjacenten, ſondern 
Friedländ größter Bedeutung tft., bete Interpellation erſucht den ür die ganze Stadt fein würde, darin ift die geſammte Bürgerschaft 
gift Sr GR 5 1155 # Kenntniß von A A Breslaus einig, denn, wie es zum Schluß in der erwähnten Petition 
öffentlich mein DE Ah u habe daß di heißt, die Verbindungsbahn iſt eine unendliche Schädigung 
Elſenbahn⸗ e eee Kane Plänen ur 5 1 der Wohlfahrt unſerer Stadt und der Sicherheit des 
tiven ee der fe befaßt ſei, 135 ee Verkehrs, eine Verſündigung gegen die Salubrität und Menſchen hienieden nach der redlichen Arbeit ein gutes Maß Erholung zu 
unveränd 8 a der Verbindu gegen die Aeſthetik. Faſſen wir unſere Klage in dem gönnen ift, fo wollen wir hoffen, daß die Berechnung des Etats nicht zu 
ſei, erte Beibehaltung de ngöbahn geplant Nothſchrei zuſammen, daß doch endlich dieſer häßlich Schanden gemacht werde. Das ftädtiihe Pfandleihamt liefert der Stadt 
die und ſerner, welche Schritte der Magiſtrat gegen die Verwirklichung Gürtel bef 0 ann Pr n möge, welcher den Leib unferer einen jährlichen Bruttoüberſchuß von 22690 Mark, dazu treten noch 5700 
eſes Projects zu thun gedenke. In Abweſenheit des Herrn Ober: S 8 ge, Mark unabgehobene und deshalb der Ortsarmenkaſſe zufließende Auctions⸗ 
ürgermeiſters Friedensburg beantwortete Herr Bürgermeiſter 11 tadt Breslau in fo unnatürlicher Weiſe ein: aun da Es iſt em ein guter Gedanke die we ut bes Selbe 
f , . ,, ß mac Mr, Be 
| ahren mit dem Dirëctorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn erfolglos ER egt und eine bemerkenswerthe Reich gert s Cnt] feine letzte Habe in der Stunde der Noth ins Leihhaus getragen und nicht 
beourreſpondirt worden fei, um eine Verlegung der Verbindungsbahn ſcheidung vor. Enthält nämlich eine Poſtkarte in Bezug auf im Stande war, das Dabingegebene wieder einzuldien, feine erſte Armen⸗ 
w erreichen. Seit der Verſtaatlichung der Oberſchleſiſchen Bahn habe den Adreſſaten Thatſachen, welche denſelben verächtlich zu machen ie aus 2 bes eg wie rne 38 iso) wi P” 
Nagiſtrat von den Abſichten der Königl. Eiſenbahn⸗Verwaltung in oder in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet find, | Verkauf haben erzielen helfen! — Bei dem Etat des Stadtleihamts finden 
dieſer Hinſicht keine Kenntniß mehr { fo kann nach einem Urtheil: des Reichsgerichts, I. Strafjenat, vom uz die Bemerkung, daß, wenn auch bei dem gegen früher erhöhten Zins- i 
1 PAAL t Friedländ erhalten. Sollte die Verſamm⸗ j; À 9 fla k fuß von 12 pCt. pro Jahr auf eine entſprechende Mehreinnahme von Darz 
Ä 205 em Antrage Friedländer entſprechend, eine bezügliche ſchriftliche 29. October 1885 nur dann darauf eine An lage aus § 186 Straf- lehnszinſen gerechnet werden darf, nicht außer Acht zu laſſen fei, daß die 
nfrage den Magiſtrat richten, fo werde dieſer das Erforder- geſetzbuchs wegen qualificitter Beleidigung geſtützt werden, wenn feſt⸗ Erträgniſſe des Stadtleihamts in den letzten drei Jahren ſtetig zurückge⸗ 
liche veranlaſſen. — Recapituliten wir die Geſchichte der Agitation ſſteht, daß dieſer beleidigende Inhalt zur Kenntniß dritter Perſonen gangen fei. Da der Armen⸗Etat alljährlich gewachſen ift, fo darf man 
für die Beſeitigung der Verbindungsbahn aus den letzten beiden gelangt iſt. Ueber den Fall, der zu vorliegender Entſcheidung aus jenem Rückgang nicht ſchließen, daß die Situation der unbemittelten 
f ö ift befannt, daß fih der Magiſtrat im Jahre 1884 mit Anlaß gegeben, wird uns Folgendes mitgetheilt: 
ieſer Frage lebhaft beſchäftigt hat. Bereits am 25. März des ge: 3. hatte an den Oberamtsrichter G. eine Poſtkarte gerichtet, in welcher 
nannten Jahres — alſo kurz nach der Verſtaatlichung der Oberſchle⸗ er die Rückgabe eines Meſſers verlangte, mit der Schlußbemerkung: 


Schichten unſerer Bevölkerung ſich gebeſſert habe. Wohl aber liegt der 
Schluß nahe, daß ſich das Publikum in ſteigendem Maße den Privat⸗ 

iſchen Eiſenbahn — P N „anderenfalls erhebe ich Strafklage wegen meines Eigenthüms“. Z. wurde 

fii einer Eu bat Herr Oberbürgermeiſter Friedensburg |demzuforge wegen Beleidigung aus 88 185 und. 186 Str.⸗G.⸗B. angeklagt. 


Leihgeſchäften zuwendet. An die Königliche Kreisſteuerkaſſe zahlt das 
Veranlaſf 8 des Herrenhauſes aid Vertreter der Stadt Breslau Die Strafkammer verurtbeilte ihn, da er durch die erwähnte Schluß⸗ 


Leihamt 252 Mark Gewerbeſteuer. — Unter den Einnahmen der Armen⸗ 

ung genommen, die Aufmerkſamkeit der Königl. Staats⸗ RE rS G. der Unterſchlagung bezichtigt hatte, nur wegen ein⸗ Betrag von 300 Mark fichert, Die Rubrik Geſchenke und Vermächtniſſe 

; Gefolge hat, und den Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach Staatsanwalts wurde vom Reichsgericht verworfen, indem es begründend aus- werden im Jahre 1886/87: 3600000 Mark, zur Unterſtützung an Heiz⸗ 
verkehr und mals nicht erforderlich, daß eine dritte Perſon, nämlich eine andere als Kriegsveteranen von 1813/15 bereit geſtellt iſt. An Krankenpflege- und 


Bekleidung Armer in den hieſigen Kirchen abzuhaltenden Golleeten werden 
auf 850 M. geſchätzt. 1884 lieferten dieſelben 1314 M.; der Rückgang iſt 
dadurch zu erklären, daß vom laufenden Jahre ab dieſe Collecten nicht 
mehr wie früher, auch in den katholiſchen Kirchen abgehalten werden. Die 
etwas ſonderbare Liebhaberei mancher Leute, veraltete und fremde Münzen 
in die Gotteskaſten zu werfen, erweiſt ſich doch nicht als ganz ertraglos, 
denn der Erlös dieſer Münzen betrug im Jahre 1884 45 Mark. Für 
1886/87 finden fih nur 2 M. für den gleichen Poſten angeſetzt. Unmittelbar 
hinter ee A der Collecten figurirt in dem Etat der Ertrag der Steuern von 
öffentlichen Luſtbarkeiten, der mit 68 000 Mark angegeben iſt. Unſere 
Stadt ſteht nicht im Rufe übertriebener Vergnügungsſucht; aber da jedem 
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verwaltung figurirt diesmal zum erſten Male das „Legat Wißmann“, 
welches der Stadt den Revenüen⸗Ueberſchuß der Fleiſchbank Nr. 230, 
Malergaſſe 1, durch die Fleiſcher-Aelteſten alter Bänke, einen ungefähren 
kegierung auf die bedenklichen Uebelſtände 7 facher Beleidigung aus $ 185 Str.⸗G.⸗B., indem fie den $ 186 nicht für an⸗ für die Armenpflege pro 1886/87 läßt der Etat frei, ſicherlich in der ſtillen 
M zu lenken, welche der Bau N 1 3 Oei Aetra A "BEE f lee N 
und die i au wendbar erklärte, weil nicht bewiefen war, daß dritte Perſonen von der in der Vorausſetzung, daß es dennoch Menſchenfreunde giebt, die ſich der Armen 
Conſtruction der Verbindungsbahn für unſere Stadt im oſtkarte enthaltenen Beleidigung Kenntniß erhalten haben. Die Reviſion des theilnehmend erinnern. — Ausgegeben für Almoſen und Pflegegelder 
um e Abhilfe zu bitten. Hierauf erwiderte der Minifter, daß] führte: „Die Staatsanwaltſchaft wendet zwar ein, es fei zum Begriffe der material 1381 Mark 80 Pf. Der Tribut der Dankbarkeit, den die lebende 
die erbindungsbahn bei Bresla 8 8 „von $ 186 vorausgeſetzten Merkmale des „Behauptens“ oder „Verbreitens“ Generation den Helden aus ſchwerer Zeit abzahlt, beträgt 540 Mark, 
reslau keineswegs als etwas Muſter 3 3 5 Rn 
giltiges anzuſehen ſei, und daß die Beläſtigungen für den Straßen⸗ der beleidigenden Thatſache, jedenfalls aber zum Begriffe des letzteren Merk: welche Summe zur Unterſtützung eines noch hier lebenden bedürftigen 
der Sache hi Adjacenten nicht geringe feien. Die Regierung ſtehe] der Beleidigte ſelbſt, von der beleidigenden Thatſache wirklich Kenntniß er⸗Beerdigungskoſten find ausgeworfen 10000 Mark Honorar für die 
cht unſympathiſch gegenüber, ſie müſſe aber bitten,] halten habe, es genüge vielmehr in dieſer Richtun die Möglichkeit der Armenärzte der zwanzig Medicinalbezirke, 1900 Mark zur Remuneri⸗ 
ſich eini 8 in 9 
’ ge Zeit zu gedulden, bis die Löſung dieſer Frage ge: Kenntnißnahme; dieſe Möglichkeit ſei bei der Abſendung einer Poſtkarte, rung der Hebammen tir Sifeletitung bei armen Wöchnerinnen, 38 500 
lungen fein werde, zumal die finanzielle Seite der Sache doch auch welche vor ihrer Ankunft bei dem Adreſſaten durch fo viele Hände gehe, Mark an Kur⸗, Arznei⸗ und Beerdigungskoſten. Die letztere Summe 
ſehr in Betracht zu zi : 3 5 8 jedenfalls zutreffend. Dieſe Auffaſſung iſt rechtsirrig. Der $ 186 des | ift gegen den Betrag von 1884 um ca. 8000 Mark herabgeſetzt und zwar 
ziehen fein werde. Veranlaßt durch diefe Er: | Str.⸗G.⸗B. ſetzt, mag man dem Begriffe es „Behauptens“ oder von dem! mit Rückſicht auf die Verminderung der Kurkoſten in Folge des Orts⸗ 


Herodes i 3, i 
8 und me Debieriter, zwei Schäfer und die drei Könige, ein 


chriftgelehrt 

Da | er ſprechend auftreten. 

Suben e Dreikönigsfeſt nichts weiter it als die chriſtliche 
feinem Zweiſel eines urſprünglich heidniſchen Feſtes unterliegt 
nachweiſen, die und läßt ſich aus zahlloſen Sitten und Bräuchen 

L haben. Noch ſich zum Theil bis auf die Gegenwart erhalten 

Berchtentag. 2 heißt im Pinzgau der 6. Januar der 
Prächtige. u erchtha oder Perahta aber bedeutet die Lichte, 

peibnüpen German 

königin, die 1 wurde ſie ſpäter zur ſegenſpendenden Himmels⸗ 

f . Sonnen 

R abe 
lide Arbeit 5 mütterliche Schützerin des Frauenlebens weib: 
oder Holda die Seel 


Berchtenjagen auf den heutigen Tag hat ſich die Sitte des 
Im en Ven e und des Berchtens im Pinzgau erhalten. 
Berchtentages unmittelbar Berchtel ihren Umzug am Vorabend des 
angethan, eine Höjer ar nach dem Segen. Mit einem dicken Pelze 
auf dem Rücken fpringt Larve vor dem Geſicht und eine Kuhſchelle 
Haus zu Haus, verfolgt p e mit wilden, drohenden Geberden von 
folgſam ſeien und Pe ie Leute, fragt, ob die Kinder fleißig und 
Verben. In Heſſen es. dabei allerlei Gaben, die ihr gereicht 
glänzend weiße ſchöne Frau ringen dagegen wird Frau Holle als 
von der es heißt, fie ſchüttele ihr un goldenen Haaren dargeſtellt, 
getauft verſtorbener Kinder, welche e gedachten Seelen un⸗ 
werden, ſorgt ſie mit dieſen für die Fru btb. SH Heimchen genannt 
ſie mit ihrem goldenen Pfluge ackert und De 3 der Felder, inde 
> bewäſſern läßt. er von den Heimchen 


Abend des Dreikönigstages bei dem Ballfeſt, welches dort gewöhnlich] dann als ſchützende Amulette über den Stallthüren oder am Geſchirr 
veranftaltet wird. Eine Scheune oder irgend ein großer Raum des und Zaumzeuge der Zugthiere befeſtigt werden. Ein ähnliches Fet 
Hauſes wird für dieſen Abend in einen Feſtſaal verwandelt. Holz- bringt den Römern der 21. Januar, der Tag der heiligen Agnes, 
ſtühle und Bänke ſtehen rings herum und die Wände find mit Ilex] die ſchon als dreizehnjähriges Mädchen den Märtyrertod erlitt. Am 
und Immergrün bedeckt. In der Mitte hängt der verhängnißvolle] Morgen dieſes Tages zieht alles hinaus zur Kirche Santa Agnese 
Miſtelzweig, unter welchem fih kein weibliches Weſen blicken lafen | fuori le mura, um hier der berühmten Lämmerweihe beizuwohnen, 
darf, ohne einen Kuß geben zu müſſen. [die der Papſt früher in Perſon vollzog. In feierlicher Proceſſion 
Derſelbe Montag nach Epiphanien, der in England als Plough-J wurden ihm die jungen, mit Rofen und bunten Bändern geſchmückten 
Monday gefeiert wird, heißt in den Niederlanden verlorener Montag, Lämmer vorgeführt; er ſegnete und beſprengte fie mit Weihwaſſer, und 
weil an ihm die Straßenkehrer, Lampenputzer und Schornſteinfeger[ aus der Wolle dieſer geweihten Thiere wurden dann die Pallien ge⸗ 
bei ihren Kunden herumziehen, eine Neujahrsgabe zu erbitten. Von] webt, die der Statthalter Chriſti den Erzbiſchöfen als Symbol ihrer 
den Kupfermünzen, die dabei geſpendet werden, heißt dieſer Tag auch Hirtenaufgabe verleiht. — 
Kupfermontag, und weil am Abend das geſammelte Geld in den Schön iſt's um diefe Zeit auch draußen am Strom, wo ſich Alt 
Wirthshäuſern wieder vertrunken und verjubelt wird, nennt man ihn und Jung verſammelt hat, um dem edlen Eisſport nach Herzensluſt 
im Flandern 'ſchen auch Narrenmontag. In Nordbrabant dürfen an zu frönen. Da kommen fie einzeln, zu zweien oder in größeren 
dieſem Tage die Frauen allein das Regiment im Hauſe führen (was Gruppen leichtfüßig einhergeſchwebt die jugendlichen Geſtalten mit 
fie wohl auch an den übrigen Tagen des Jahres nicht ganz ver⸗ den roſigen Wangen, den lachenden Lippen und der hellen Lut in 
ſchmähen werden) und müſſen von ihren Männern beſchenkt werden. den lichten Augen. Die Anfänger und Anfängerinnen, die über 
Gleiches geſchieht zu Brüſſel am fog. Frauenabend, dem Feſt der Erinne- den erſten Verſuch noch nicht viel hinausgekommen find, halten ſich 
rung an die Rückkehr der Brüſſeler im Jahre 1101, die den Leiden gern etwas feitab vom großen Strom, wo fie weniger beobachtet find. 
und Gefahren des erſten Kreuzzuges glücklich entronnen waren. An der unſicheren Haltung und den linkiſchen Bewegungen iſt's zu 
Merkwürdiger Weiſe waren die Frauen von Brüſſel ihren Männern erkennen, daß fie den edlen Sport noch nicht lange betreiben. Die 
treuer geblieben, als die ſchöne Penelope ihrem alten Ulyſſes, und als aber, die ſich ſchon ſicher fühlen auf dem „tönenden Stahl“, wagen 
dieſe nun wiederkehrten, war ihre Freude ſo groß, daß ſie die Todt⸗ ſich 100 mitten hinein ins dichteſte Getümmel, winden ſich ſchlangen⸗ 
geglaubten eigenhändig ins Schlafgemach trugen. Zum Gedächtniß geſchmeidig zwiſchen den Entgegenkommenden hindurch, trennen ſich, 
hieran läuten noch jetzt die Glocken der Gudulakirche zu Ehren der vereinigen fih, um abermals auseinander zu gehen und fih gleich 
treuen Frauen von Brüſſel, und noch jetzt dürfen diefe ihre Männer darauf von Neuem lachend und jauchzend die Hände zu reichen. Auf 
nach beendetem Feſtmahl ins Schlafgemach tragen! — und ab wogt der Tanz in maßvoller rhothmiſch ruhiger Bewegung, 
Katholiſche Länder feiern noch immer das Feſt des heil. Antonius die tauſendmal decenter und graziöſer iſt als alle Tänze, die auf 
on Padua, der gewöhnlich mit einem Schwein abgebildet und als Redouten und Soiréen getanzt werden. Die knappen Coſtüme und 
Schußpatron der Thiere verehrt wird. Ihm zu Ehren hatten im die breiten dunklen Hüte zeichnen oft wirklich ſchöne Geſtalten und 
Mittelalter die religiöſen Genoſſenſchaften das Recht, ein Schwein, graziöſe Silhouetten auf den hellen Hintergrund der weißen Bahn, 
welches 10 e eine Bar De he Api i 25 die blendend in der Sonne ſchimmert, daß man meint 45 nn 
k an : f den zu laſſen, und ſelbſt in ten fah man ſolche Antonsſäue auf] Saal Rembrandt'ſcher und Van Dyke'ſcher Frauengeſtalten habe ſi 
k . = e i en AA einem Pflug durch Straßen und Plätzen ungehindert umherlaufen. Kamen fie an eine pier Rendezvous le um 498 l auf dem Eiſe zu 
unnd reich geschmückt Hüten an langen ie in Hemdsärmeln] Thür, fo mußten fie gefüttert werden; fie waren fo zu fagen ſacro⸗ improviſtren. Hell klingen die Weiſen der Muſik, die den Tact zur 
folgt ein un 10 i dem 3 a über und Bringen wird. Oft] ſanct, und in Weſel entftand einft eine blutige Schlägerei, weil Jemand großen Polonaiſe ſpielt; luftig flattern die langen Schleier aus blauer 
bedeckt und ng (cool) dem er ch die Schwe, mit Bändern die St. Antoniusſau durch einen Schlag auf öffentlicher Straße ver: Donnamaria⸗Gaze von den breiten Rembrandthüten und den koketten 
Er trägt . gekleidet ift, an denen no Geld . herabhängen. letzt hatte. Originell ift auch die Art und Weiſe, wie das Feſt des Pelzbaretts, die die hübſchen Köpfchen verſtecken; weithin wehen die 
amen . Buche in welche alle die eine Ge 5 e werfen, die dem Schußpatrons der Thiere in Italien, namentlich in Rom, gefeiert aufgelösten Locken und aus den friſchen Geſichtern, die der ſcharfe 
was bei 1 Burſchen zuſehen. In Norfo js früher Alles, wird. Hier findet alljährlich am 17. Januar vor der Kirche S. An⸗ Oſiwind geröthet hat, wie aus den lichten Augen, die durch die 
Lichts vor A Umzug mit dem Pflug einkam, zur Un lb eng des | tonio Abbate die Weihe der Hausthiere Statt, die Goethe in ſeinen Falten der Schleier blitzen, lacht die lichte Freude an der „füße 
Licht fu i Bildern einiger Kirchen beſtimmt, weshalb ein foles italieniſchen Reiſebriefen fo lebenswahr geſchildert hat. Pferde, Eſel, freundlichen Gewohnheit des Dafeins”, daß ſelbſt der vergrämteſte 
eie glicht (Plough-light) genannt wurde. Mit der Einführung Maulthiere, Schweine, Schafe, Ziegen und andere Hausthiere, groß Peſſimiſt auf den Einfall kommen könnte, diefe Welt fei doch recht j 
dem 7 tmation hörten zwar diefe Lichter auf; aber die Sitte, mit] und klein, werden vor die Kirchenpforte geführt und vom Prieſter ſchön und es ſchier bedauern mochte, daß das Leben ein fo flüchtig 
erſchen erumzuziehen und Geld zu ſammeln, blieb. In Cheſhire] mit dem Weihwedel in kreuzendem Schwunge beſprengt; ein Knabe und vergänglich Ding iſt. . 
eint auf dem Lande der Pflug mit feinem Gefolge ſchon am neben ihm theilt die Bilder des Heiligen unter die Menge aus, die 3 
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Hiermit hängt ohne Zweifel das Feſt des 9 
Monday) zuſammen, welches in England p iugmontags (Plough- 


I Cpibhani m erſten Montag nach 
T Phanias gefeiert wird. Namentlich in manchen Gegenden Nord: 
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haupt alſs iſt in 350 en Anzeige erforderlich geweſen. — Im ſteuer⸗ 1 
lichen Intereſſe wurden e ber e re erſtattet. 
Do Exceß. Als ein Wagenwärter in Begleitung ſeines Sohnes fi 
geftern Abend auf dem Wege y Sir feiner Wohnung auf der Berufe 
efand, geſellten fih mehrere Männer zu ihm und begannen ohne jeden 
Anlaß einen Streit, der an der Ecke der Mariannenſtraße zu Thätlich⸗ 
keiten ausartete. Bei dem Exceſſe, welcher erft durch das Einſchreiten von 
Nachtwachtbeamten beendet wurde, erhielten der Wagenwärter und, ſein 
1255 ſchwere Kopfwunden. Die beiden ärgſten Excedenten wurden ver⸗ 
aftet. er; 


—p Unglücksfälle. Der 49jährige Schmied Franz Geisler von der 
Poſenerſtraße war heute früh in einer Maſchinenfabrik beim Aufrichten 
einer mehrere Centner ſchweren Treibriemenwelle beſchäftigt. Hierbei riß 


O Eine nen entdeckte Mineralquelle. Wie feiner Zeit mitgetheilt, 
war im vorigen Sommer im Hofe der mechaniſchen Weberei zu Bolken⸗ 
hain bei Gelegenheit der Nachforſchung über die zur Aufſtellung eines 
neuen Blitzableiters daſelbſt nothwendigen Grundwaſſer-Verhältniſſe vom 
Fabrik⸗Inſpector Syländer eine bis dahin unbekannte Mineralquelle 
auf gefunden worden, deren Waſſer eine Temperatur von 30 Grad R. zeigte. 
Herr S. hatte damals eine Waſſerprobe an Herrn Dr. Gſcheidlen 
in Breslau zur chemiſchen Analyſe eingeſandt. Wir laſſen dieſelbe im 
Auszuge hier folgen: j N 

„Das am 25. September 1885 hierorts eingelieferte Waſſer beſitzt 


ſchwachen Schwefelwaſſerſtoffgeruch, iſt ſchwach opalescirend, von neutraler 
Reaction, und enthält in 1 Liter: 


Kranken⸗Kaſſen⸗Geſetzes. Die Geſammteinnahme bei der Armenverwaltung 
beträgt 201 790 Mark, die Geſammtausgabe 496 840 Mark, fo daß die 
Stadt zur Armenpflege einen Zuſchuß von 295 050 Mark leiſtet, 32 400 
Mark mehr als im Vorjahre. — Der Etat für die Verwaltung des 
ſtädtiſchen Armenhauſes iſt berechnet: im Armenhauſe für 250 Geſunde 
(darunter 40 Kinder), 260 Kranke (darunter 3 Kinder) und 10 Dienſt⸗ 
perſonen; in der Armenhausabtheilung im Claaſſen'ſchen Siechenhauſe für 
990 Inquilinen. Für die religiöſe Erbauung in der Armenhauskirche 
werden an Gehältern für Geiſtliche, für den rganiſten, Kirchendiener ze. 
8 4003 Mark verausgabt. Unter den Poſten für die Angeſtellten 
es Armenhauſes, deſſen männliche Inſaſſen bekanntlich alle glattraſirte 
Geſichter aufweiſen müſſen, finden wir ein Salair von 200 Mark für den 
Barbier ausgeworfen. Hausfrauen wird es intereſſiren, zu erfahren, daß 
die Köchin des Armenhauſes, die in der „feinen Küche“ kaum eine Meiſterin 


A - A 7707 eines der zum Aufziehei ü S i urü 
zu fein braucht, 252 Mark Lohn, freie Koſt und täglich eine Portion Brod Gelöſte Stoff 0,2720 Gr., drückte im Fallen ra . . Boden. eu 
im jährlichen Werthe von 135 Dark erhält, Die Reinhaltung des Armen- Organiſche Stoff 0,0293 Gr., erlitt in Folge deſſen einen Schlüſſelbeinbruch, ſowie lebensgefährliche 
Hautes (Lohn für Scheuerfrauen ꝛc.) koſtet jährlich 1830 Mark. Daneben Anorganiſche Stoffe 0,2427 Gr., Quetſchungen des Unterleibes und des Bruſtkorbes. — Der Steindruder 
finden ſich jedoch noch angeſeut ger Reinigung der Wäſche, des Körpers, Chlor ELTERN 0,0078 Gr., Paul Pe ker glitt dieſer Tage auf der Hirſchſtraße aus und fiel jo un⸗ 
der Locale un Utenſilien 1420 Mark. l A r Schwefelſä ure 0,0159 Gr., 2 zu Boden, daß er mit gebtochenem rechten Beine liegen blieb. 
Von der Provinzial⸗Irrenanſtalt in Rybnik. Die große Zahl F 0,0858 Gr eide Verunglückten wurden in die königl. chirurgiſche Klinik aufge- 


der Geiſteskranken, welche wegen Mangels an Raum in den öffentlichen 
Irrenanſtalten der Provinz Schleſien nicht ſofort aufgenommen werden 
können, hat der Provinzial⸗Verwaltung den Gedanken nahegelegt, ſo bald 
als möglich die noch im Bau begriffene Irrenanſtalt zu Rybnik für die 


nommen. 

—e Selbſtmordverſuch. Ein 23jähriger Arbeiter von der Matthias⸗ 
ſtraße, der wegen a ſchon jeit Monaten an Schwermuth litt, 
wollte in der verfloſſenen Nacht ſeinem Leben ein Ende bereiten und trank aus 


Irrenpflege nutzbar zu machen. Gegenwärtig iſt der Bau dieſer Anſtalt 
ſo weit gefördert, daß die Aufnahme von 180 Kranken im Laufe d. J. 
angängig erſcheint. Unter Zugrundelegung dieſer Kopfzahl find die Ver⸗ 
waltungs⸗ und a ee ten berechnet, welche ſich die Provinzial⸗ 
Verwaltung in dem für die genannte Anſtalt aufgeſtellten Etat für das J. 1886 


von dem im vorigen Monat verſammelt geweſenen Provinzial⸗Landtage 


Hat bewilligen laſſen. Da der Bau der geſchloſſenen Anſtalt, namentlich des 
Männer⸗ und des Frauenhauſes in en noch nicht fertig geſtellt ift, 
und die Belegung dieſer Gebäude daher erſt gegen Ende dieſes Jahres 
möglich werden würde, ſo ſollen die beiden Lazarethgebäude, das Männer⸗ 
und das Frauenlazareth, mit dem 1. April d. J. belegt werden, und zwar 


Warmbrunn 26° C., 0,5476 Gr., 

Gaſtein 2549 o C., 0,3476 Gr., 

Pfäffers 3437 C., 0,3867 Gr., 
Johonnisbad 28,5 — 29,5 C., 0,3053 Gr., 


% 


dieſer Veranlaſſung den Inhalt zweier Medieinfläſchchen, welche die Auf⸗ 
ſchrift äußerlich trugen, aus. Da der Arbeiter hierauf in ein lautes Weh⸗ 
geſchrei ausbrach, ſo wurde ſofort ein An aaensien der den Lebens⸗ 
müden nach der Königl. medieiniſchen Klinik bringen ließ. Eine Prüfung 
der Ueberreſte in den Fläſchchen ergab, daß der Genuß der darin befind⸗ 
lich geweſenen Flüſſigkeiten wohl eine leichte Erkrankung aber glücklicher⸗ 
weiſe nicht den Tod herbeiführen konnte. 
14 Ein Bubenſtück. Sechs Pferden vom Dominium Ober⸗Glauche, 
welche in zwei verſchiedenen Ställen des Gaſthauſes „zum N Roß“ 
auf der Matthiasſtraße . ſind geſtern Nachmittag die 
er 


zunächſt nur mit Männern, welche zu den ruhigeren Kranken gehören 
Und für die vorkommenden ländlichen Arbeiten auf dem Anſtalts⸗Terrain 
geeignet ſind. Weibliche Kranke werden mit Rückſicht auf den Verkehr der 
Werkleute bei den Neubauten nur in thunlichſt geringer Anzahl in den 


Landeck i. Schl. 28,5 — 29 C., 0,1606 Gr. 

Ein endgiltiges Urtheil kann allerdings erſt nach einer ausführlichen, 
auch die in minimalen Mengen vorhandenen Stoffe berückſichtigenden 
Analyſe gewonnen werden. Bevor eine ſolche angeſtellt wird, iſt es noth⸗ 


Schweife abgeſchnitten worden. That r 4 iſt ein iter, 
welcher ſich um die angegebene Zeit dort umhergetrieben hat. Derſelbe iſt 
von mittlerer Größe, ſchlanker Statur, hat ſchwarzen Schnurbart und 
trug einen dunklen Anzug mit blauem Halstuch. 


baren Localitäten untergebracht werden. 


disponiblen Räumen im Magazingebäude oder in anderen zur Zeit bezieh⸗ 
Von den Männern wird ein 
Theil dem Krankenbeſtande einer anderen Provinzial⸗Irrenanſtalt nach 
dem Gutachten des betreffenden Anſtalts⸗Directors entnommen werden, 
wogegen die wenigen weiblichen Kranken ſämmtlich beſonders ausgeſucht 
werden ſollen, um in der Küche und im Waſchhauſe beſchäftigt zu werden. 
Während die obere 8 9 der übrigen Provingtal-S$rreh-Unftaften den 
hierfür eingeſetzten Verwaltungs⸗Commiſſionen, deren Vorſitzender der 
Landeshauptmann ift, obliegt, wird die Anſtalt in Rybnik, da der Betrieb 
derſelben bei ihrem noch unfertigen Zuſtande nur den Charakter eines 
Proviſoriums hat, mit Genehmigung des Landtages n einer Ver⸗ 
waltungs⸗Commiſſion nicht unterſtellt, ſondern bis auf Weiteres der 
Leitung des Landeshauptmanns nach Benehmen mit dem Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſe unterſtehen. 
* Studenten⸗Verſammlung. Durch Anſchlag am ſchwarzen Brett 
werden die Mitglieder der nichkcorporativen Studentenſchaft auf Freitag, 


den 15. d. M., Abends 8 Uhr, zu einer Verſammlung in das auditorium 


maximum der Univerſität geladen. Die Tagesordnung enthält folgende 
Gegenſtände: 1) Bericht der Vertreter; 2) Mittheilungen über den Fackel⸗ 
zug und Commers; 3) Wahl der Präſiden für die Feier. 

! Vom Kaiſercommers. Am 18. d. M. wollte die Breslauer 
Studentenſchaft das 25jährige Regierungsjubiläum des Kaiſers durch 
Fackelzug und Commers feſtlich begehen. Sämmtliche Corporationen, mit 
Ausnahme der Corps, welche bereits am 16. d. M. das Jubiläum durch 
‚einen Commers feiern, ſowie zahlreiche Mitglieder der nicht corporativen 
Studentenſchaft hatte ihre Betheiligung sugeiagt, fo daß ein glänzender 
Verlauf der Feier zu erwarten ſtand. Der D.C. der Breslauer Burſchen⸗ 
ſchafter hat ſich jedoch — kurz vor dem Feſte — genöthigt geſehen, ſich 
von der Betheiligung an dem allgemeinen Commerſe und dem Fackelzuge 
auszuſchließen und die Feier im engeren Kreiſe zu begehen. Als Hauptgrund 
für dieſen Entſchluß wird uns von Seiten des D. C. der Umſtand ange⸗ 
gegeben, daß das Feſteomité der Studentenſchaft beſchloß, die Reihenfolge 
der Corporationen beim Fackelzuge durch das Loos zu beſtimmen. Der 
D. C. glaubte es feinem Anſehen ſchuldig zu fein, den Vortritt beim Fadel- 


er Zuge zu verlangen, zumal von ihm die Anregung zur ſtudentiſchen Feier des 


5 


” 


Regierungsjubiläums ausgegangen und ihm zugeitanden war, für die Anz 
ſprache bei Sr. Excellenz, dem Herrn Oberpräſidenten den Sprecher zu 
ſtellen. Da dem D. C. außerdem noch andere Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt waren, ſo faßte er den Beſchluß, ſeinen Rücktritt zu erklären. 

Vom Comité der Studentenſchaft Breslaus wird uns mit- 
getheilt, daß auch nach dem Austritt des D. C. die Feier am 18. c. in der 
geplanten Weiſe — nämlich Fackelzug und Commers — vor ſich gehen 
wird. Der Fackelzug bewegt ſich um 6 Uhr von der Burgſtraße, durch die 
Schmiedebrücke, vier Ringſeiten, Albrechtsſtraße, Dominikanerplatz, Ohlauer 
Stadtgraben, Ohlauerſtraße, Schweidnitzerſtraße nach dem Palaisplatz. 
Der Commers findet Abends 9 Uhr unter der Betheiligung ſämmtlicher 
Corporationen — mit Ausnahme des D. O. und 8. C. und zahlreicher Be⸗ 
theiligung der nicht corporativen Studentenſchaft im Saale des Concert⸗ 
Haujes ſtatt. 

«Vortrag. In der am Freitag, den 15. d. Mts., im großen Saale 
des Caſino ſtattfindenden Verſammlung der altkatholiſchen Gemeindemit⸗ 
glieder wird Herr Prof. Dr. Weber einen Vortrag halten über: „Die 


Beziehung des Altkatholizismus zum deutſchen Proteſtantismus“. Gäſte 


haben Zutritt. 

„Mit Führung der Kirchenbücher in der Curatie Michelau, 
ree Brieg, ift der Hilfsfeelforger Joſef Möſer ebendaſelbſt beauftragt 
worden. ` . 

Humboldt⸗Verein für Volksbildung. In der am 15. ſtattfinden⸗ 
den Monatsverſammlung wird Herr Profeſſor Dr. Leris „über den neueſten 
Stand der Währungsfrage“ ſprechen. Alsdann wird Herr Kgl. Garten⸗ 
inſpector Stein die flora artefacta (botaniſches Unterrichtsmittel) demon⸗ 
ſtriren. Derſelbe hat auch freundlichſt die Beantwortung einer Frage, betr. 
Pflege der Zimmerpflanzen, übernommen. — Der experimentell⸗chemiſche 


PVortragscyelus beginnt am 21. Januar, der Cyclus über moderne deutſche 


ö hoes 


i + 


Literatur am 3. Februar. Zutritt hierzu haben nur Mitglieder des Vereins 
und ihre Angehörigen. 

*Die Feſtrede, welche Herr Rabbiner Dr. Joël bei der gottesdienſt⸗ 
lichen Feier des Regierungsjubiläums des Kaiſers, ſowie der religiöſe 
Vortrag, welchen Herr Dr. Joël am hundertjährigen Todestage Mendels- 


ſohn's gehalten, find im Verlage von S. Schottländer hierſelbſt im Druck 


erſchienen. Herr Dr. Joöl iſt damit einem allgemein ausgeſprochenen 
Wunſche entgegenkommen. Beide Feſtpredigten haben bei denen, die ſie 
anhörten, einen fo tiefen Eindruck hinterlaſſen, daß die Drucklegung der: 
ſelben in weiteren Kreiſen willkommen geheißen werden wird. 
h- Vom kaiſerlichen Haupt⸗Poſtamt. Die Arbeiten im Innern 
ſchon im Bau beendeten ſüdlichen Theils des neuen Poſtgebäudes find 
nunmehr ſo weit gediehen, daß die Verlegung der Geſchäftsſtellen aus den 
dem Abbruch verfallenden alten Räumen nach dem Neubau ihren Anfang 


nehmen kann. Zunächſt erfolgt die Verlegung des in dem Eckhauſe an 


1 


der Mäntlergaſſe befindlichen Telegraphenamtes nach den, dem Portal 
amd Veſtibule am Graben benachbarten Räumen des Neubaues. 
Dieſelbe ſoll, wie wir erfahren, ſchon morgen Freitag erfolgen. Der 
Zugang zum Telegraphenamte befindet ſich dann durch das Portal der 
dem Graben zugekehrten Fagade. Schon trägt eine Sandſteintafel an 
dieſem Portal links in vergoldeten Antiqualettern die Aufſchrift „Telegramm⸗ 


Annahme“. Das Veſtibule, welches den Zugang zu dem Telegraphenamte 


* 


Der in gefälligen Bogen gewölbte Plafond, 


vermittelt, zeigt eine ſehr geſchmackvolle und ſolide Ausſtattung. Be⸗ 
queme Steinſtufen mit Baluſtraden von Marmor, welche durch elegante 
Gascandelaber abgeſchloſſen werden, führen zu den Eingängen empor. Die 
mit Pilaſtern gezierten Wände zeigen einen vornehm⸗dunklen Farbenton. 
uf einer Marmor ⸗Rundſäule 
ruhend, ift mit Malereien reich geziert. Die Mitte deſſelben nimmt eine 
Allegorie ein, die Functionen der Telegraphie und der Poſt veranſchau⸗ 
lichend. — Während man im Poſthofe trotz eingetretenen Froſtwetters mit 
den Pflaſterungsarbeiten fortfährt, mußten die Maurerarbeiten an dem 
Portal der Oſtfagade inzwiſchen unterbrochen werden. \ 
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wendig, daß an der Quelle ſelbſt die nothwendigen Vorarbeiten ge: 
troffen werden.“ 

Es liegt auf der Hand, daß die Auffindung dieſer Quelle lebhaftes 
Intereſſe erregt hat. Die Ergiebigkeit derſelben an Waſſer wird durch 
Herrn Inſpeetor Syländer in Bolkenhain, der dieſer Entdeckung natur- 
gemäß das größte Intereſſe zuwendet, in nächſter Zeit unterſucht werden. 
In wieweit die Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen-Induſtrie als 
Eigenthümerin ſich für eine reſp. Badeanlage erwärmen wird, bleibt 
abzuwarten. 

—d. Koſten unſerer Schwemmcanaliſation. Bis zum 10. Des 
cember 1885 betrugen die aus dem Baufonds für die Schwemmcana⸗ 
liſation entnommenen Koſten der bisher vollendeten Canalbauwerke ing: 
geſammt 7.198 784,84 M. Davon entfallen auf den Bau von Canälen 
2990 436,33 M. (und zwar 1681953,95 M. für in eigener Regie erbaute 
Canäle, 1.081174,45 M. für in Entrepriſe erbaute Canuäle, 134 217,88 M. 
für Vervollſtändigung der vorhandenen Canäle und 93 090,05 M. für An: 
lage des doppelten Dückers durch die leben Rieß 1615767,19 M. 
auf Ankauf und Herrichtung von Terrain für den Rieſelbetrieb (und zwar 
95080596 M. zum Ankauf des Gutes Oswitz inel. der Freiſtelle Nr. 14 
daſelbſt, 157 914,75 M. zum Ankauf eines Theiles des Gutes Leipe, 
297981,36 900 zur Aptirung und Drainirung der Feldflächen in Os witz, 
9358,35 M. zur Aptirung und Drainirung der Feldflächen in Leipe, 
111060,01 M. zur Aptirung und Drainirung der Feldflächen in Ranſern 
und 4418,86 M. zur Unterſuchung der Bodenbeſchaffenheit der Rieſel⸗ 
feldern); 1342918,15 M. auf Waſſerbeförderung nach den Rieſelfeldern 
und auf Abführung des Drainagewaſſers (und zwar 66789 1,30 Mark 

um Bau der Pumpſtation auf dem Zehndelberge und den beiden Sand⸗ 
ſänge, 210425 Mark zur Anlage des Dückers durch die alte Oder und 
zur Herſtellung des Druckrohres, 424451,85 Mark zum Bau des 
Zuleilungscanals nach Oswitz und Ranſern und zur Anlage des 
Hauptentwäſſerungsgraben und 40 150 M. zum Bau einer Schleuſe und 
eines Dampfpumpwerkes in Ranſern); 100 037,84 M. zu Anlagen für den 
Betrieb der Rieſelfelder (und zwar 98 580,89 M. zum Bau einer Chauſſee 
von den Polinkeäckern bis zum Domininm Ranſern und 1456 95 M. zum 
Bau zweier öffentlicher Brunnen in Oswitz); 579 216,24 M. auf General⸗ 
unkoſten (und zwar 151 773,57 M. Zuſchuß zu der Verwaltung des Nitter- 
gutes Oswitz und Betriebskoſten der Pumpſtation, 32 459,49 M. für Um⸗ 
bau des Reſtaurationsgebäudes auf der Schwedenſchanze und zur Her⸗ 
ſtellung von Wiribſchats ebäuden daſelbſt und 394 983,18 M. für Bau 
leitung, Reiſekoſten, Utentilien ꝛc.); 123 294,49 M. zur Drainirung eines 
Theiles der Schweidnitzer Vorſtadt. Hierzu treten die an die Verwaltung 
des Stadt⸗Schuldenweſens pro 1878/79 und 1879/80 Wilna Zinſen des 
Baucapitals mit zuſammen 342 500 M. und die vor Bildung des Canal⸗ 
baujonds aus der Anleihe de 1874 verwendeten Koſten zu Canalbauten 
im Betrage von 104 614,60 M., fo daß die Geſammtſumme der aufge: 
wendeten Baukoſten 7 198 784,84 M. 3 Bewilligt ſind durch Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung 4 500 000 M. aus der Anleihe 
de 1874 und 2500000 M. aus der neuen Anleihe, zuſammen alſo 
7000 000 M. Die übrigen Baukoſten find durch dem Baufonds zuge: 
floſſene Rückerſtattungen gedeckt worden. 

*Induſtrielles. Am 12. und 13. d. M. bewegten 155 eine große 
Anzahl von vierſpännigen Wagen, mit ſchweren Maſchinentheilen beladen, 
die Gartenſtraße entlang nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe. Wie wir 
erfahren, handelte es ſich hier um die Ablieferung zweier großer Berg⸗ 
werkspumpen für Rußland. Da die Stücke wegen der einheitlichen 
Verzollung ſämmtlich auf einmal die Grenze 9 8555 ollen, ſo mußte die 
Verladung auf 6 Doppelwaggons ſchnell hintereinander erfolgen. Bei 
den zeitgemäßen Einrichtungen der hieſigen Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 
bau⸗Anſtalt von Stanislaus Lentner u. Co., welche Firma dieſe zu 
ihren Specialitäten gehörigen Pumpen angefertigt hat, war es derſelben 
ein Leichtes, auch diese Arbeit auszuführen. 

=pp—= Von der Oder. Der Eisſtand im Oberwaſſer erſtreckt fih 
trotz der Kälte (heute 10 Grad unter Null) nur bis ans Strauchwehr; 
oberhalb deſſelben zieht das Treibeis noch und geht über daſſelbe in die 
alte Oder. — Die Eiseinkellerungen reſp. Eisarbeiten gehen nunmehr 
ihrem Ende entgegen, da die Keller nur ausnahmsweiſe mit kernigem Eiſe 
zumeiſt gefüllt ſind. Aus den Filtern wird trotzdem immer noch flott Eis 
abgefahren, und bereits hat ein dreimaliges Auseiſen an den vier Filtern 
ſtattgefunden. Bei dem Auseiſen find ca. 50 Arbeiter beſchäftigt. Die 
anhaltende Kälte hat den Preis des Eiſes aus den Filtern auf 1,50 M. 
per Fuhre ermöglicht. Verſchiedene größere Brauereien haben je bis 80 000, 
60000 und 40000 Ctr. Eis eingekellert. — Der Pächter der Oder⸗Eisbahn 
giebt ſich der Hoffnung hin, in dieſer Saiſon die Oder⸗Eisbahn von der 
Leſſingbrücke bis zum Strauchwehre eröffnen zu können. 

B. Alarmirung der Feuerwehr. Am 12. Januar, Nachmittags 
5 Uhr 14 Min. rückte die Feuerwehr nach Löſchſtraße 35. Dort ſollte 
ein Schornſteinbrand ausgebrochen ſein. Dieſe Nachricht erwies ſich als 
fatih, es waren nur in Folge flüchtigen Feuerns Funken aus dem orn⸗ 
ar geflogen. — Heut Vormittag 9 Uhr 30 Min. kam von Neue Sand⸗ 
traße 7 aus das Alarmſignal. Als Brandſtelle wurde eine im linken 
Seitenhaus des Grundſtücks Neue Sandſtraße 2, Bann gelegene 
Kammer bezeichnet. Dort war die Strohverpackung der Waſſerleitung 
durch Unvorſichtigkeit beim Aufthauen mit Spiritusfeuer in Brand gerathen, 
auch hatte das Feuer bereits die Thür ergriffen. Die Gefahr war jedoch 
bereits vor Ankunft der Feuerwehr durch die Bewohner beſeitigt worden. 

6 Statiſtiſches vom Nachtwachtweſen. Im Monat December 
vorigen Jahres wurden durch Nachtwachtbeamte verhaftet 168 männliche und 
108 weibliche Perſonen, 1 276, und zwar wegen Diebſtahls 8 
(5 Männer, 3 Weiber), Ruheſtörung 45 (33 Männer, 12 Weiber), lüder⸗ 
lichen Umhertreibens 7 (ſämmtlich weiblich), Obdachloſigkeit 199 (117 
Männer, 82 Weiber), Trunkenheit 11 (8 Männer, 3 Weiber). m 
Armenhaus wurden 6 Perſonen untergebracht. — . ten wurden 
durch Nachtwachtbeamte in 74 Fällen Anzeigen an das Kgl. Polizeipräſidium 
erſtattet, und zwar: Zmal wegen Beamtenbeleidigung ꝛc., 37 mal wegen 
Ruheſtörung, Unfug, Schlägerei, Erregung eines Auflaufs, 5 mal wegen 
Uebertretung der Straßenordnung, 5 mal wegen Ueberſchreitung der Polizei⸗ 
ſtunde, 2mal wegen Unterbringung Verunglückter, mal wegen vor: 
ſätzlicher Sachbeſchädigung, Zmal wegen Diebſtahls, 10 mal wegen Miß⸗ 
handlung und Körperverletzung, 2mal 
Imal wegen Einbruchs, 4 mal wegen verſchiedener anderer Urſachen, über⸗ 
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egen gefundener Gegenſtände, 


+ Recherchen wegen eines Selbſtmörders. Am 27. v. Mi., 
Nachmittags, wurde in Lilienthal, Kreis Breslau, der Leichnam eines un⸗ 
bekannten Mannes, welcher anſcheinend dem Arbeiterſtande angehört hatte, 
erhängt aufgefunden. Der Entſeelte hat im Alter von 55—60 Jahren gez 
ſtanden, war von HE kräftiger Statur, bartlos, hatte graues 
Haar und war mit langſchäftigen Stiefeln, grauen Beinkleidern, ſchwarzer 
Weſte, Militärhemd, ſchwarzem Jaquet und grauer Mütze bekleidet. Alle 
diejenigen Perſonen, welche über den unbekannten Selbſtmörder irgend 
welche Auskunft zu geben vermögen, werden aufgefordert, ſich im Bureau 
Nr. 5 des Polizeipräſidiums zu melden. 1 

+ Einbruch und Diebſtahl. Am Abend des II. b. Mis. wurde 
amter Anwendung von Nachſchlüſſeln das Bureau eines am Ringe wohn: 
aften Rechtsanwalts geöffnet und aus der dort befindlichen Kaſſe die 

umme von 600 Mark geſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich 
auf den 1 dort beſchäftigt geweſenen Hilfsſchreiber Hermann Pruſſe, 
bisher Mehlgaſſe 21a wohnhaft, welcher inzwiſchen flüchtig geworden iſt. 
Der Genannte hatte zu mehreren Bekannten die Neuber gihan, daß 
er ſich nach Amerika begeben wolle. Wer über den gegen N Ans 
enthalt des Verſchwundenen Auskunft zu geben vermag, wird erſucht, fi 
im Bureau Nr. 12 des Polizeipräſidiums ſchleunigſt zu melden. à 


+ Zur erigir In der Nacht vom 8. zum 9. d. M. fand auf 
der Nicolaiſtraße in der Nähe der Herrenſtraße eine Schlägerei ſtatt zwiſchen 
einem Schloſſergeſellen und einem Arbeiter, wobei der Letztere von ſeinem 
Gegner mittelſt eines ſtumpfen Inſtrumentes mehrere ſehr bedeutende Berz 
letzungen am Kopfe und mehrere Meſſerſtiche im Geſicht und am Hals 
erhielt, und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. Etwaige 
Augenzeugen, welche bei dieſer Schlägerei zugegen geweſen ſind, werden 
aufgefordert, ſich im Bureau Nr. a des Polizei⸗Präſidiums einzufinden. 

+ Eingefangen wurde vorgeſtern Nacht um 2 Uhr auf der Kaiſer 
Wilhelmſtraße ss einen Beoichfentutfiher em e ferd = | 
weißen Hinterfeſſeln. Daſſelbe wurde vorläufig in der Droſchkenanſſglt 
Kaiſer Wilhelmſtraße 68 eingeſtellt. Das herrenloſe Pferd war ohne Ge- 
ſchirr und nur mit einem Leibgurt verſehen. 

+ Polizeiliche Meldungen. : 
der Schuhbrücke ein zweirädriger Handwagen mit der Aufl 
Elsner, Weinhandlung, Ring Nr. 30"; einem Eiſendreher von der Ber- 
linerſtraße aus einem Tanzlocale auf der Kurzegaſſe ein dunkler Winter⸗ 
überzieher; einem Kaufmann von der Kupferſchmiedeſtraße aus ſeinem 
Hofraume eine braun geſtrichene Sſproſſige Steigeleiter; einem Kaufmann 
von der Antonienſtraße aus feinem Comptoir eine ſchwarze mit Pelz ge⸗ 
fütterte Bibermütze; einem Kaufmann von der Oderſtraße mittelſt Taſchen⸗ 
diebſtahs eine grüne Börſe mit 120 M. Inhalt. — Gefunden: ein 
goldener Ring; ein } aach zwei Portemonnaſes mit Geldinhalt; 
ein ſtädtiſches Sparkaſſenbuch über 27 M.; ein Packet mit ungerollter 
Wäſche, darunter 4 weißleinene Taſchentücher mit E. G. gezeichnet. Die 
gefundenen Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums 


aſſervirt. 

A. Schmiedeberg, 13. Jan. [Reſolution.] Eine recht zahlreich 
beſuchte long A hieſtgen Ortsvereins des deutſchen Gewerkvereins 
nahm nach einem Vortrage des Herrn Keſſelſchmiedemeiſters, beidrich aus 
Hirſchberg über: Die Deutſchen Gewerkvereine und deren Hilfska ſen und 
die Arbeiterbewegung in den letzten 20 Jahren folgende Reſolutian ein⸗ 
ſtimmig an: „Die im Schützenhauſe zu Schmiedeberg abgehaltene Iffent⸗ 
liche Gewerkvereinsverſammlung erkennt in den Gewerkvereinshilfkaſſen 
die befte Garantie der Arheiterunterſtützungen und wünſcht, daß der vom 
Herrn Anwalt Dr, Max Weich verfaßte Geſetzentwurf über die freien Be⸗ 
rufsvereine die Zuſtimmung des Reichstages erhalten möge“. 


„Sagan, 13: Jan. [Kreistag.] Unter dem Vorſitz des Landraths 
Strutz fand in Anweſenheit von weiteren 22 Herren im Saal des 12 
figen Kreishauſes ein Kreistag ſtatt. Zum erſten Punkt der Tagesord⸗ 
nung beantragte der Referent, Bürgermeiſter Würfel, Namens des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes, der Kreistag wolle beſchließen, die am 28. November v. J. 
vom MWahlverband des größeren Grundbeſitzes vollzogenen 8 

etren Graf Strachwitz⸗Reichenau, Juſtizrath Schmidt⸗Erdmannshof, 
ittergutsbeſitzer Rothe-⸗Nieder⸗Gorpe, Gutsbeſitzer von Neumann⸗ 
Bergisdorf und Strutz⸗Cunau als giltig anzuerkennen. Der Antrag 
wurde einſtimmig angenommen. Ebenſo die Anträge der Herren Sigis⸗ 
mund und Major Willmann, betreffend die Anerkennung der Giltigkeit 
der im Städte⸗ und Landgemeinden⸗Wahlverbande vollzogenen Wahlen der 
Herren Bürgermeiſter Würfel⸗Sagan, Rechtsanwalt elge Sagan 
und Baumeiſter Lehrfeld⸗Sagan, weiter der Herren Gemeindevorſteher 
Riedel⸗Neuwaldau, Grünig⸗Kalkreuth, Kaufmann Jüngling⸗Hart⸗ 
mannsdorf, Gemeindevorſteher Reder⸗Petersdorf und Gaſtwirth Wen de⸗ 
Gräfenhain; dagegen wurde Eigen, im IV. Wahlbezirk die Wahl des 
Gemeindevor 7 185 Hubert ⸗Eckersdorf als Wahlmann zu caſſiren und 
demgemäß die Wahl des Gemeindevorſtehers Beckmann ⸗Altkirch 
für ungiltig zu erkennen. Hierauf erklärte der Vorſitzende die 
ieder⸗ re . Neugewählten äls eingeführt. — Nach der Freis- 
Í 0 Rechnung pro 1884/85 betragen die Einnahmen 
40 625,17 Mark, die Ausgaben 46 066,92 Mark, der Reſtbeſtand ſomit 
3558,25 M. Dem Rechnungsleger wurde Dae ertheilt, und zu dieſem 
Punkte mr noch der Antrag des Juſtizraths chmidt⸗Erdmannsdorf, 
es folle kuͤnftig vor Dechargirung der Kreis⸗Co 
den Kreistags⸗Abgeordneten eine kurze Zuſammenſtellun wachen aus der 
die hauptſächlichſten Zahlen der Einnahmen und Ausgaben zu erſehen 
um Beſchluſſe erhoben. — Die Bewilligung einer Subvention für í h 
Samariter-Orbensfift zu Kraſchnitz wurde abgelehnt, und der Kreis- 
tagsbeichluß vom 5. September 1885, betreffend den Bau einer Kreis: 
Chauſſee von Sagan über Dittersbach nach Schönnbrunn bis an Wachs⸗ 
dorf zu Nr. 6, Hoiab 2, wie folgt declarirt: „Die in Nr 6, Abſatz 1, 
erwähnten Bins- und Amortiſations⸗Beträge, inſoweit dieſelben nicht in 
der ebenda angegebenen Weiſe Deckung finden, ingleichen die Koſten 
der künftigen chauſſeemäßigen Unterhaltung der in Rede ſteh A 
als Kreis⸗Chauſſee auszubauenden Straße follen als Kreis⸗Chauſſee⸗ 
ſteuer mit den übrigen Kreis⸗Chauſſeeſteuern gemeinſam aufgebracht 
werden, und eS folen hierbei in Gemäßheit der Kreistags⸗Beſchlüſſe 
vom 10. März 1874 und 10. Mai 1878 von Eröffnung der neuen 
hauſſeeſtrecke ab auch die Guts⸗ und Gemeindebezirke Annenbof, 
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Dittersbach, Schönbrunn und Wachsdorf, welche von der neuen Chauſſee 
durchſchnitten werden, ebenſo wie die Adjacenten der übrigen Kreischauſſeen 
um 50 pCt. höher herangezogen werden, wie diejenigen Guts und Ge: 
meindebezirke, welche von einer Kreischauſſee weder berührt noch durch⸗ 
ſchnitten werben.“ — Weiter faßte die Verſammlung den Beſchluß, den⸗ 

jenigen Theil der Soraw- Grünberg- Züllichauer Chauſſee, welcher im 
Kreiſe Sagan liegt, zu übernehmen, wenn die Provinz eine entſprechende 
Beihilfe zur Herſtellung der Straßenſtrecke als Weg erſter Ordnung be: 
willigt und das Zollerhebungsrecht, wje es gegenwärtig in Kunzendorf 
beſteht, auf den Kreis Sagan übergeht, und betraute den Kreisausſchuß 
mit den weiteren Verhandlungen — Zur e eines Pegels an 
der Kaiſer⸗Wilhelmbrücke in Sagan, welche auf 180 Mark peranſchlagt ift, 
wurden gemäß dem Antrage des Landraths Strutz, anſtatt der propo⸗ 
nirten 60 Mark ein Drittel der Koſten zur Höhe von 65 Mark bewilligt. — 
Den Schluß der Sitzung bildeten mehrfache Wahlen. 


r. Brieg, 13. Januar. [Hofjagd. — Poſtaliſches. — Vor: 
trag.] An den erſten Tagen dieſer Woche fanden Hofjagden bei Linden 
und im Oderwalde ſtatt. Es haben an denſelben thei Gare Prinz 
Reuß, Fürſt Radziwill, Graf 1 8 und andere hohe Güfte- 
Nachdem am Montag mehrere Treiben auf Haſen ſtattgefunden, wobei deren 
274 erlegt wurden, iſt am Dinstag eine Treibjagd im Fürſtenwalde bei 
Linden abgehalten worden. — Großes Bedauern ruft in der hieſigen Be⸗ 
völkerung eine telegraphiſche Nachricht aus Berlin bervor, wonach die erſte 
ate für die Errichtung eines neuen Poſtgebäudes hierſelbſt in Höhe von 
136.090 M. von der Budgetcommiſſion des Reichstages geſtrichen worden 
iſt. — Vorigen Sonntag hielt e Herr Bürgermeiſter 
a. D. Herje aus Poſen einen ſehr intereſſanten Vortrag über „Armen: 
und Waiſenpflege“. 


2. Kattowitz, 13. Januar. [Stadtverordnetenſitzung. — Vom 
Standesamt. In der geſtern abgehaltenen außerordentlichen Sitzung 
T5. Stadtverordneten wurde in Folge der vermehrten RER der hieſigen 
Abchſerſchule ſowohl, wie auch der Knabenvolksſchule beſchloſſen, vom lten 
april cr. ab bei der erſteren einen wiſſenſchaftlichen Lehrer mit der Facnl- 
bei doc. für Deutſch und Geſchichte mit einem Jahresgehalt von 1500 M., 

ei der letzteren einen Lehrer katholiſcher Confeſſton mit dem Anfangs: 
gehalte von 1050 M. anzuſtellen. Beſchloſſen wurde ferner, den beiden 
Rierorts beſtehenden Turnvereinen die neu erbaute ſtädtiſche Turnhalle 

r eine Entſchädigung von je 160 M. pro Jahr zur Mitbenutzung zu 
überlaſfen. — Im Laufe des Jahres 1885 kamen bei dem hieſigen Standes: 
amte 582 Geburten = männlichen und 285 weiblichen Geſchlechts), 353 
Todesfälle und 134 Eheſchließungen zur Eintragung. 


räfin Reichenbach am 2. Februar ſtattfinden. — © Habelſchwerdt. 
lig d. Mta. ſtattgefundenen gemei dnf 8 des 
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and die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. 


gefunden worden. Angeſtellte 1 Rue ergeben haben, daß 
Lublinitz. 


Schonzei für Haſen, Wachteln, Faſanen⸗ und Birkhennen auf Gonn- 
„d. Mi, und damit den Schluß der Jagd auf dieje Wild- 


g Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
- Neichstag. 

Berlin, 14. Januar. Der Bundesrath hat heute wieder einmal 
eine Demonſtration gegen den Reichstag ausgeführt. Er fühlte ſich 
offenbar durch den Antrag der Freiſinnigen, welcher unmittelbare Um⸗ 

föliepungen, zolbfichtiger Flüſſigkeiten vom Eingangszoll befreien will, 
wenn ihr Gewicht in das für die Verzollung der Flüſſigkeiten er⸗ 
mittelte Gewicht eingerechnet it, in Wahrheit aber fih gegen die vom 
Bundesratb? Bi Verzollung der Petroleumfäſſer als Böttcher: 
waare richtete, beleidigt, denn ſowohl während der Verhandlung über 
dieſen 19 * über den ebenfalls von den Freifinnigen einge: 
brachten er 8 di etreffend die Zulaſſung des Rechtsweges in Zoll⸗ 
ſachen, glänzten e Mitglieder des Bundesraths demonstrativ durch 
Abweſenheit, = auf verſchiedenen Seiten des Hauſes, ſelbſt bei den 
Nationalliberalen er a atfen Worten gemißbilligt wurde. Ueber 
das Ungeſetz ae erordnung des Bundesrathes, betreffend die 
Verzollung wg ‘> sunnfäfler, waren ſich wohl alle Parteien einig; 
die Reichspartei 8 155 4 Conſervatiden wenigſtens ſahen fih nicht ver- 
anlaßt, für den pi a SP eine Lanze zu brechen, während die Redner 
der Freisinnigen, ee und Dr. Barth, ſowie die Redner des 
Centrums und der „nalliberalen ſich rundweg dahin ausſprachen, 
daß das Vorgehen je undesrath ſchlechterdings nicht mit dem Geſeze 
im Einklang fehe. Der zweite Antrag, die Zulaſſung des Rechtsweges 
in Zollſachen, wurde direct bekämpft, nur von dem Abg. Klemme, dem 
Redner der Conſervativen, und dem Centrumsredner Rintelen welcher 
Letztere indeß mehr techniſche als principielle Gründe dagegen vorbrachte. 
Warme Befürwortung fand er dagegen durch den Abg. Alexander 
Meyer, der ihn Namens des Antragſtellers begründete, ſowie durch 
die Abgg. Lenzmann und Struckmann, nur daß Herr Struckmann 
die Zollſtreitigkeiten nicht durch die Landgerichte, ſondern durch die 
Verwaltungsgerichte ſchlichten laffen will. Es iſt zu erwarten, daß in 
der Commiſſion, welcher beide Anträge überwieſen wurden, eine Ver⸗ 
ſtändigung über dieſelben erreicht werden wird. Bei Feſtſtellung der 
Tagesordnung für morgen erneuerte Abg. von Jazdzewski ſeinen Antrag, 


die Interpellation und die verſchiedenen Anträge zur Ausweiſungs⸗ 


angelegenheit morgen zu erledigen. Widerſprochen wurde dieſem An⸗ 
trage von dem conferdativen Herrn v. Helldorff und dem national: 
liberalen Marquardſen mit der Behauptung, daß der Landtag der einzig 
richtige Ort zur Beſprechung der Angelegenheit ſei. Die Abgeordneten 
Rickert, Richter und Windthorſt unterſtützten indeß energiſch den 
Wunſch der Polen. Namentlich betonte Herr Windthorſt ganz be⸗ 


ſonders, daß der Reichstag die Angelegenheit vor dem Abgeordneten⸗ 
hauſe berathen müſſe. Gegen die Stimmen der Nationalliberalen 


und der Rechten wurden dann ſchließlich auch die Ausweiſungen ordnung ſteht, und hält es nicht für nöthig, das Wort zur Verth 


auf die morgige Tagesordnung geſetzt. 
24. Sitzung vom 14. Januar. 
2 


Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Graf Lerchenfeld, Versmann u. M, 
vorübergehend v. Bötticher. A 8 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der von Ausfeld und Genoſſen 
eingebrachte Antrag: Im § 2 des Zolltarif⸗Geſetzes ift vor dem letzten 
Minea einzufügen: „Unmittelbare Umſchließungen ( äſſer, Flaſchen, 
und dergl.) zollpflichtiger Flüſſigkeiten bleiben vom Eingangszoll frei, wenn 
ihr Gewicht in das für die Verzollung der Flüſſigkeiten ermittelte Gewicht 
eingerechnet iſt.“ 

bg. Brömel: Meine Aufgabe, deren Schwierigkeit mir in Erinne⸗ 
rung an die langwierigen Zolldebatten der letzten Seſſion einleuchtet, hätte 
ich mir nach dem damals bewährten Verfahren gern dadurch erleichtert, 
daß ich auf den Tiſch des Hauſes ein Petroleumfaß niederlegte, damit es in 
ſeinem himmelblauen Unſchuldskleide wirkſamer für ſeine Sache ſpräche, als 
ich es im Stande ſein werde. Es waren ja Lichtpunkte in den Zolldebatten, 
wenn ſtatt der Worte, die ihre Wirkung verfehlten, der in natura auf den 
Tiſch des Hauſes niedergelegte Artikel viel eindringlicher zu den Herzen 
ſeiner Mitglieder ſprach. 

Als vor etwa einem Jahre der Abg. 
Bundesrathe auf Verzollung der N 
brachte, wurde ihm vom Vertreter des Bundesraths geantwortet, man 
könne zur Zeit über den Antrag keine Auskunft ertheilen, weil die Ent⸗ 
ſchließung des Bundesrathes nicht vorherzuſehen ſei. Heute ſteht zu be⸗ 
fürchten, daß, nachdem der Bundesrath ſeine Entſchließung getroffen hat, 
auch dieſe bescheidene Antwort ausbleiben wird. Die Gründe ſeiner Ent⸗ 
ſchließung ſind uns nicht bekannt, ich kann ſie alſo auch nicht kritiſiren. 
Aber den Zuſtand will ich Ihnen ſchildern, der in Folge deſſen je Zeit 
bei uns in Kraft iſt. Das Petroleum unterliegt nach dem Tarif einem 


Möller den preußiſchen Antrag 


Kruͤken] Auslegung erfahren, wie wir ſie heute vertreten. 


beim auch 5 A 
Setroleumfäffer bier zur Discuffion | des Bundesraths brevi manu als ein 


1 


der Herren, der gewöhnlich zu dieſen Fragen zu ſprechen pflegt, erſcheint 
war am Bundesrathstiſch, verſchwindet aber ſofort wieder von der Bild⸗ 
äche, als er ſich überzeugt, welcher Gegenſtand auf der 1 

eidigung 

des Bundesraths zu ergreifen. Iſt es nicht die ſchwerſte Anklage gegen 
den Bundesrath, daß ſich derſelbe gegen den klaren Wortlaut des Geſetzes⸗ 
vergangen habe? Da wäre doch wohl eine eingehende Rechtfertigung nöthig 
geweſen. Aber nachdem man geſehen hat, wie die Dinge gekommen ſind, 
will Niemand jenen Beſchluß des Bundesraths vertreten; und vergegenwär⸗ 
tigt man ſich, wie die Dinge jahraus jahrein gelegen haben, ſo iſt es begreiflich. 
(Ruf links: Sie ſchämen ſich!) Seit fünf Jahren hat der Zolltarif eine 
Plötzlich, ohne daß man 
an die Möglichkeit einer Aenderung denken kann, erſcheint ein ſolcher Be⸗ 
ſchluß des Bundesraths und ſchädigt die Gewerbtreibenden auf das Bedenk⸗ 
lichſte. Die vornehmſten kaufmänniſchen Vertretungen haben ſich ſofort 
gegen denſelben Br auf Seiten des Bundesraths findet man aber 
noch nicht einmal ein Wort der Entſchuldigung (hört), nichts ſpricht ſo 
ſehr für unſeren anderen Antrag, betreffend die Zulaſſüng des Rechtsweges 
in Zollſachen, der ſogleich zur Verhandlung kommen wird, als dieſer Vor⸗ 
gang. Wie nothwendig es im gegenwärtigen Augenblicke iſt, Schutz gegen 
willkürliche Interpretationen zu ſuchen, das beweiſt die Deutung, welche 
von Seiten der Regierung dem Worte „ſofort“ gegeben iſt, das beweiſen 
auch die Diätenproceſſe, die bis jetzt von allen Gerichten zu Ungunſten 
des Fiscus entſchieden ſind. (Hört!) Hätten wir den Schutz der Geſetze 
in der vorliegenden Angelegenheit, ſo würde jener Beſchluß 
ja Verſtoß gegen den Zolltarif zurück⸗ 
ewieſen und die Beſchädigten zu vollem Rechte gelangt ſein. Was die 

ormale Seite betrifft, ſo enthält unſer Antrag den Ausdruck der mildeſten 
aeta einer Kritik an jenem Bundesrathsbeſchluſſe. Wir wollten dem 
Bundesrath die Brücke bauen zu dem Boden des Rechtsſtaates. Der An⸗ 
trag Struckmann iſt für den Bundesrath viel empfindlicher. Gegen die 
commiſſariſche Berathung unſeres Antrages habe ich nichts einzuwenden, 
obſchon ich ſie nicht für nothwendig erachte; denn klarer, als es heute 
durch das Verhalten des Bundesrathes geſchehen iſt, konnte nicht darge⸗ 


Zoll von 6 M. Brutto und $ 2 des Zolltarifgeſetzes ſpricht es ausdrücklich than werden, daß unfer Antrag begründet ift. 


aus, daß bei allen Waaren, für welche der Zoll 6 M. pro Doppelcentner 
nicht überſteigt, der Zoll Brutto zu erheben fei. Nach $ 29 des Zoll: 
tarifgeſetzes von 1869 wird Bruttogewicht ausdrücklich definirt als 
das Gewicht der Waare in völlig verpacktem Zuſtande, mithin 
in ihrer gewöhnlichen Umgebung für die Aufbewahrung und mit 
ihrer beſonderen für den Transport. Man ſollte meinen, 

der Wortlaut dieſer Beſtimmung einen Zweifel über die Art, 
welcher der Stoff, das Petroleum und die Umhüllung, das Faß, zu ver⸗ 
zollen ſei, nicht wohl aufkommen läßt und doch hat der Bundesrath am 
18. und 25. September v. J beſchloſſen, von dem Petroleumfaß einen be⸗ 


ſonderen Zoll, einen Zuſchlagszoll von 4 M. pro 100 Kilogr., zu erheben, gewohnt, wie die ſtete f 
fo daß der Petroleumzoll von 6 auf 10 Mark erhöht ift, gleich dem Zoll auf eine Verſchlechterung des Tones der tte i 
Bis zum September v. J. haben | Unterftellung war vollkommen unbegründet. Wir haben die Zollnovelle 
erwaltungsbehörden und die geſetzgebenden Factoren die 5 e ſo offen von vorn angegriffen, daß wir gar kein Bedürfniß fühlten, ihr 

he Zoll] rücklings ein Bein zu ſtellen. Zur Stellung unſeres Antrages wurden 
Und was ift die Gon: | wir S 
daß die] der Bundesrath zum Sperrgeſetz erließ und die 


für 
alle 
Beſtimmungen ausſchließlich in dem Sinne ausgelegt, daß der glei 
für Waare und Umſchließung zu entrichten ſei. 
ſequenz? Der Beſchluß des Bundesraths lautet nicht etwa dahin, 
Waare, das Petroleum, dem 
unterwerfen ſei. , 
mit dem Wortlaut des Geſetzes in Widerſpruch geſetzt haben. 


Skwal und lackirte Böttcherwaaren. 
p 


Petroleumzoll und das Faß dem Faßzoll zu | ſtimmungen 
Durch eine einfache klare Entſcheidung würde er ſich] ſtand. 
Er durfte einbringen, 


i 
Die Debatte wird geſchloſſen und der Antrag an eine Commiſſion von 
14 Mitgliedern verwieſen. 
Es folgt die erſte Berathung des Antrags Ausfeld und Gen, 
betr. die Zulaſſung des Rechtsweges in Zollſtreitſachen. 
Abg. Dr. Alexander Meyer: Der von uns eingebrachte Antrag 


daß] wurde bereits im vorigen Jahre zur Berathung der Zolltarifnovelle ein⸗ 
in] gebracht und begründet, damals aber abgelehnt. Der Miniſter v. Scholz 


warnte alle Freunde der Zollvorlage, auf den Antrag einzugehen, da er 
nur eingebracht ſei, um der Zollnovelle ein Bein zu ſtellen. Wir ſind ja 
derartige Aeußerungen vom Regierungstiſche gegen unſere Partei ebenſo 
iederholung des Vorwurfs, daß von unſerer Seite 
Debatte hingewirkt werde. Jene 


damals durch die Ausführungsverordnung veranlaßt, welche 

jet ; mit deſſen Bez 
nach unſerer Auffaſſung in handgreiflichem Widerſpruch 
enn wir heute den Antrag als einen ſelbſtſtändigen wieder 
ſo beweiſen wir damit, daß wir ihm an ſich einen er⸗ 


daher das Petroleum nicht mit dem Nettogewicht verzollen und das Faß heblichen Werth beilegen. Und nun bleibt auch bei dieſer Berathung des 


mit einem beſonderen Faßzoll belegen; er mußte eine y 
Hypotheſe ſchaffen, nach welcher das Petroleum ohne Fa 


noch verzollt wird wie mit dem Faß. Und jo kam jene Verordnung zu Stande, bringen, wo die 


die am 1. November v. J. in Kraft trat, nach welcher außer dem Zoll 
von 6 Mark noch ein Zuſchlagszoll von 4 M. für das Faß erhoben wer⸗ 
den ſoll. Wird das Faß nicht in das Zollgebiet hineingenommen, 


nz beſondere] Antrages der Bundesrathstiſch leer! Giebt uns das nicht einen Anlaß, 
auch immer] in künftigen Fällen derartige Dinge bei einer Gelegenheit zur Sprache zu 


Herren vom Bundesrath nicht entwiſchen können, wo ſie 
zur Stelle ſein müſſen, ihre Angelegenheiten zu vertheidigen? Werden 
wir in dieſer Weiſe nicht geradezu davon abgeſchreckt, derartige Anträge 


ſondern] da einzubringen, wohin fie nach Anſicht der Regierung gehören? Werden 


unmittelbar zum Wiederausgang angemeldet und thatſächlich wieder aus⸗ wir durch ſolches Verhalten des Bundesrathes nicht gerade zu einer Taktik 


geführt, ſo hat es doch den Zoll zu zahlen. Auch das Faß, das ins Aus⸗ 
land geht, wird immer noch dem Zollſatz von 6 Mark unterworfen. 


ſolcher Zuſtand ſtreitet mit dem Tarifgeſetz, ja mit der ganzen fundamen⸗ 


talen Geſetzgebung unſeres Zollweſens. Unſer Zollweſen beruht doch auff nahmen der Be 
Zoll nur von ſolchen Waaren erhoben wird, die, für fih ſelbſt. 


dem Hauptgrundſatz, daß 
auch khatſächlich in das Zollgebiet eingehen, und die Einrichtung, von der 
der Bundesrath in dieſem Falle ſelbſt Gebrauch macht, die Einrichtung 
der zollfreien Niederlagen, welche die Wiederausfuhr zollpflichtiger Waaren 
7 beruht gerade auf dem Grundſatz, daß die Waaren, welche auf 
ie Niederlage gehen, bei ihrem Wiederausgang keinen Zoll zu zahlen haben. 
Jetzt iſt der Preis des Petroleumfaſſes gerade deshalb ſo erheblich ge⸗ 
ſunken, weil die Petroleumfäſſer eben wegen des erhöhten Zollſatzes zum 
größten Theil wieder ins Ausland ausgeführt werden und dort ein ſo er⸗ 
hebliches Angebot von Fäſſern entſteht. Schließlich kommt der höhere Zoll 
im Minderwerth des Faſſes zum Ausdruck; und der Handelsſtand muß 
Entſchädigung ſuchen im Auſſchlag auf den Petroleumpreis. So urtheilen 
auch alle Sachverſtändigen, z. B. die Aelteſten der Berliner und Magde⸗ 
burger Kaufmannſchaft. Nicht ein Schutz des Böttchergewerbes, ſondern 
ein höherer Petroleumpreis wird die Folge der Maßregel ſein. Der Sinn 
unſerer ganzen Zollgeſetzgebung ſteht mit der Maßregel durchaus im 
Widerſpruch; und wenn die Auslegung des Bundesraths geſetzlich zuläſſig 
wäre, ſo würde unſer ganze Handel in einen Zuſtand erſchreckender Un⸗ 
ſicherheit gerathen. Ein fo complicirtes und confuſes Syſtem, wie es jetzt 
geihaffen ift, kann mit der klaren Beſtimmung über die Verzollung nach 
em Brottogewicht nicht gemeint ſein; und wenn Sie uns die Hand bieten, 
hier, wo es ſich nicht um eine zollpolitiſche Parteifrage, ſondern um eine 
einfache Rechtsfrage handelt, den durch den Bundesrath geſchaffenen Zu⸗ 
ſtand wieder zu beſeitigen, ſo verhelfen Sie dem Rechte wieder zu ſeiner 
Geltung und dem geſunden Menſchenverſtand wieder zu ſeinem Rechte. 
(Beifall links.) * ` 
Abg. Strudmann: Ich bedaure, keinen Vertreter der Regierung hier 
anweſend zu ſehen; die Regierung ſcheint es nicht für nöthig zu halten, 
auf den Vorwurf zu antworten, der hier erhoben wird, daß ſie eine den 
Geſetzen entſprechende Anordnung getroffen habe. Ein ſolches Verfahren 
der Regierung iſt nicht geeignet, zwiſchen Reichstag und Bundesrath ein 
angemeſſenes Verhältuiß herbeizuführen. Ich hätte gern vernommen, auf 
welche rechtliche Baſis der Bundesrath die von uns angegriffene Verord⸗ 
nung zu aid verſucht. Mir perſönlich iſt es nicht gelungen, eine ſolche 
Baſis aufzufinden, und ich erkläre rund heraus, daß ich die Verordnung 
des Bundesraths als mit den Geſetzen in Einklang ſtehend nicht anſehen 
kann. Nach dem Zollvereinsgeſetz von 1869 in Verbindung mit dem Zoll⸗ 
tarif von 1879 muß beim Petroleum als einer Waare, deren Zoll die 
Summe von 6 M. von 100 Kilo nicht überſteigt, der Zoll als Gewichts⸗ 
zoll vom Bruttogewicht erhoben werden; und bis vor kurzem iſt auch jo 
verfahren worden, d. h. Petroleum und Faß ſind zuſammen ge⸗ 
wogen und der Zoll nach dieſem Geſammtgewicht bemeſſen wor⸗ 
den. Es beſteht dabei die Fiction, daß die Tara, d. h. hier das Faß, 
als ein Theil der Waare angeſehen und mit dieſer verzollt wird. 
Es liegt ja vielleicht ein geſunder Kern den Intentionen der Regierung ju 
Grunde; die Beftimmung, daß das Bruttogewicht entſcheidend fein foll, iſt 
wohl in der Vorausſetzung in das Geſetz aufgenommen worden, daß im 
Allgemeinen die Tara im Soll minderwerthiger ſei, als die Waare. Wenn 
nun nach der neueren Entwickelung der Zollverhältniſſe manche Arten der 
Tara an und für ſich einen höheren Zoll haben, als die Waare ſelbſt, d. h. 
wenn ſie als Hauptwaare für ſich allein eingeführt werden, höher verzollt 
werden, als jene Waare; wenn fie aber als Tara importirt werden, und eben 
deshalb nur den Zoll der Waare, deren Tara fie find, bezahlen, fo ift das ein 
Zuſtand, deſſen Aenderung vielleicht erſprießlich wäre. Die ganze Frage 
würde deshalb zweckmäßig durch eine Commiſſion geprüft werden, und ich 
c eine ſolche von 14 Mitgliedern vor. 


bg. v. Schalſcha: Die verbündeten Regierungen müßten bei der! niſſe in Preußen zu urtheilen. Die Erfahrungen mit der preußiſchen 
Ausführung des Zolltarifs um ſo vorſichtiger ſein, je größer die Antipathien | waltungsjuſtiz ergeben, daß fi 
des Publicums gegen den Zolltarif find. Meine politiſchen Freunde haben] vollſtändi 
an dem Zuſtandekommen des Zolltarifs einen weſentlichen Antheil gehabt.] H 
Um ſo mehr wünſchen wir, daß die Ausführung deſſelben nicht mit Schwierig⸗ R 
keiten und Plackereien für das Publicum verbunden find; fie dienen nur] Kutſcher die Gonceffi 
dazu, die Antipathien gegen das ganze Tarifſyſtem, welches nun einmal 
exiſtirt, zu vermehren. Dem Antrage auf Commiſſionsberathung ſchließe ich] auch lernen, 


mich an. 

Abg. Barth: Zu meinem Erſtaunen hat ſelbſt 
errſchenden Wirthſchaftspoliti', wie der Vorredner, erklärt, 
rage ſtehende Beſchluf, des Bundesraths nach keiner Ri 
rechtfertigen ſei. Der Redner der nationalliberalen Partei 
weiter gegangen, dein Bundesrath zu desavouiren, und be 
Sachlage hält es ein. Mitglied des Bundesrathes 


r nothwendig, auch] Richter nicht e 
nur mit einem Wort auf die Angelegenheit einzugehen. x ört!) Einer! Rechtswidriges begangen, 


gezwungen, die man dann als eiue unangemeſſene bekämpft? Der Zweck 


Ein unſeres Antrages ift außerordentlich klar und einfach: wir wollen Rechts 


ſchutz haben für denjenigen Privatmann, der durch rechtswidrige Maß⸗ 
hörde in ſeinem Recht gekränkt wird. Dieſer Zweck ſpricht 


rath zu einem Geſetz Inſtructionen erläßt, welche mit deſſen Wortlaut in 
Widerſpruch ſtehen. Wenn dann die ausführenden Behörden ſich nicht an 
das Geſetz, ſondern an die Bundesraths⸗Inſtructionen halten, ſo muß ein 
Organ gefunden werden, welches event. die Entſcheidungen dieſer Behörden 
vernichten kann, um auf dieſe Weiſe ein Compelle zu haben, daß die 
fehlerhafte Inſtruetion aus der Welt geſchafft wird. Es handelt fid) bet 
ſolchen Beſchlüſſen des Bundesrathes nicht nur um das Faß, pans zus 
weilen auch um das nefas. (Heiterkeit) Nicht in jedem Falle 
wird den Bundesrath direct ein Vorwurf treffen, aber auch wenn 
die untergeordneten Behörden Anordnungen erlaſſen, die mit dem 
Wortlaut des Geſetzes nicht im Einklang ſtehen, muß die Möglichkeit 
beſtehen, dieſe Behörden auf die Bahnen des Rechts zurückzuführen. 
Gegen unſeren Antrag ſind nun im vorigen Jahre nur die drei von uns 
als ſachlich nicht anzuerkennenden Gründe geltend gemacht worden, daß es 
ſich einmal um eine Verſchiebung der Gewalten in Betreff der Zollver⸗ 
waltung innerhalb des Reichs handele, daß die beantragte Neuerung un⸗ 
erhört und den herrſchenden Rechtsgrundſätzen nicht entſprechend ſei, und 
daß endlich die Zollfragen von ſo delicater Natur ſeien, daß man ihre 
Behandlung nicht in die Hände des Richters legen könne. Nun iſt aber 
von einer Verſchiebung der Gewalten nicht entfernt die Rede. Nach Art. 7 
der Reichsverfaſſung hat der Bundesrath die Ausführungsverordnungen zu 
den Geſetzen zu erlaſſen, und es könnte daraus allerdings geſchloſſen 
werden, daß man den Bundesrath nicht den Gerichten unterſtellen dürfe. 
Aber dieſes Recht des Bundesraths iſt keineswegs eine Prärogative 
deſſelben; dieſes Recht beſteht nur, ſoweit nicht anderweite geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen in dieſer Beziehung erlaſſen werden. Man kann daſſelbe 
Recht dem Reichstage, dem Reichskanzler, irgend einer dem letzteren 


untergeordneten Behörde oder einer oder mehreren Einzelregie⸗ 
rungen übertragen; und in keinem dieſer Fälle kann ſich der 
Bundesrath über einen Eingriff in ſeine Hoheitsrechte beklagen. 


Das Recht des Bundesrathes beſteht außerdem nur innerhalb des Rah⸗ 
mens der Geſetze, über deren Ausführung er Verordnungen erläßt; durch⸗ 
bricht eine Verordnung dieſen Rahmen, ſo liegt eine Competenzüberſchrei⸗ 
tung vor, und als berufene Behörden für die Wahrung dieſer Competenz⸗ 
grenze erſcheinen uns eben die Gerichte. Auch der zweite Einwand iſt 
nicht ſtichhaltig. In Preußen war früher der Civilrichter von 
eder F Fragen ausgeſchloſſen. Erſt unter dem 

uſtizminiſter v. Bernuth erging das erſte Geſetz, welches den Civilxichter 
in den Stand ſetzte, innerhalb gewiſſer Beſchränkungen darüber zu urtheilen, 
ob eine Behörde die Grenzen ihrer ſtaatsrechtlichen Befungniſſe überſchritten 
habe. Später hat man von reichswegen die Entſcheidungen in reichs⸗ 
ſtempelſteuerſachen dem Civilrichter überwieſen. In Preußen 


Behörden außer Kraft ſetzen kann, freilich ohne das Recht, die Zweck⸗ 
mäßigkeit der behördlichen Anordnungen prüfen zu dürfen. 

Auf dieſem Wege führt unſer Antrag nur einen Schritt weiter. Schließ⸗ 
lich hält man die Schwierigkeit der Zollfragen dem Antrag entgegen. 
Ueber die Börſenſteuer läßt man den Richter urtheilen, weil das eine re- 
lativ einfache Materie Fei, die nur juriſtiſche Verhältniſſe betrifft. Der 
Zollbeamte aber, ſagt man, muß tiefere Kenntniſſe haben, muß auch von 
der Technik etwas verſtehen. r 
Richters, in alle Verhältniſſe des Lebens einzudringen. 
Rechtsfrage kommt im Leben bekanntlich niemals vor; 
ur 15 von den Dingen nicht zu trennen! Der Ri 
aufgefordert, über alle möglichen techniſchen und wirth 


die Rechtsverhält⸗ 
ter wird tagtäglich 
chaftlichen Verhält⸗ 
er: 
en in alle dieſe Verhältniſſe 
eingelebt haben. or fünfzehn Jahren noch hätte man die 
ände über dem Kopfe darüber zuſammengeſchlagen, daß ein Richter 
ſollte, ob ein Polizeidirector mit Recht einem 
entzogen 1 Herta ſich 7 120 1 
aftlichen und praktiſchen techniſchen Verhältniſſe eingelebt und werden 
ee ben Julie zu verſtehen. Natürlich wollen wir den Richter 
zum Zollbeamten machen 


unſere Juri 


darüber Recht ſprechen 


damit nicht 
Augenblick überraſchen, wenn man erfährt, 


(Große Heiterkeit. 


Solche F 
Aber hat eine 


ntſcheiden. 


Es kann vorkommen und iſt vorgekommen, daß der Bundes⸗ 


iſt 
eine umfangreiche Verwaltungsjuſtiz g welche Maßnahmen der 


Es iſt doch aber der eigentliche Beruf des 
i ine chemiſch reine 


über das Angemeſſene oder Unanz \ 
ein Anhänger der] gemeſſene der Rubricirung der zollpflichtigen Objecte im Waarenverzeich⸗ 
daß der in] niſſe. Es könnte ja im erft 
tung hin zu] daß man von den faljen 
ijt fogar noch] lichen als Bauholz, 
einer ſolchen] Bleiſtifte rubricirt hat. 


ähnen, die der Zahnarzt verwendet, die natür⸗ 
die künſtlichen aus Mineralien nen, aber als 
0 ragen fol der 
e Zollbehörde etwas entſchieden 
dann ſoll dieſe Rechtswidrigkeit und die 
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techniſche Kenntniß des gewöhnlichen Juriſten 

techniſche Kenntniß des Zollbeamten. Muß doch die Zollbehörde in vielen 
r 
das Heimathweſen oder einem anderen Inſtitut zu übertragen, wie Herr 


emen 


Nolhwendigkeit ihrer Correctur vom Rich ter conftatirt werden können Es 
darf z. B. nicht mehr dem ausſchließ udicium der Zollbeamten über: 
laſſen bleiben, zu entſcheiden, ob eine am 1. April dem Zollbeamten vor- 
Bee aber noch nicht abgefertigte Waare nach dem alten oder neuen 

arif zu verzollen ift, wenn am 1. April ein neuer Tarif in Kraft tritt; 
alle Routine des Zollbeamten wird ihn nicht befähigen, ſolche ſpecielle 
Rechtsfrage zu entſcheiden. Zur Amendirung des Antrags find wir gern 
bereit; vereinigt ſich die Majorität auf die Einſetzung der Verwaltungs⸗ 
Juſtizbehörden als oberſte richterliche Behörde, ſo werden wir zuſtimmen, 
ebenſo wenn man beſchließt, daß nur die Verletzung einer klaren Rechts: 
norm der richterlichen Cognition unterliegen ſoll. Der geſetzliche Schutz 
der Rechtsnormen iſt nichts unerhörtes, keine grundſtürzende Idee, ſondern 
gehört zum Ausbau des Rechtsſtaats. Ich bitte, den Antrag der eben für 
den vorher behandelten Gegenſtand beſchloſſenen Commiſſion zu überweiſen. 
(Beifall links.) 

Abg. Rintelen: Ich kann dem Herrn Vorredner nicht zuftimmen. 
So weit geht es denn doch nicht, wie er meint, daß der Juriſt ſich in 
Alles hineinzumiſchen berufen ſein ſoll. Es kann von ihm nicht verlangt 
werden, daß er rein techniſche Fragen entſcheiden ſoll. Wo es ſich um 
Fragen handelt, bezüglich deren der Richter gar keine Gelegenheit haben 
Tann, ſich zu informiren, da iſt es ihm auch gar nicht zuzumuthen, zu ent⸗ 
ſcheiden. Der Richter kann wohl das Waarenverzeig niß an fidh verſtehen, 
aber doch nicht entſcheiden, ob z. B. der Roggen ſo oder ſo gemiſcht iſt. 
Ich glaube, wir können dies im Allgemeinen den Beſtimmungen des Zoll⸗ 
geſetzes überlaſſen. In ganz Deutſchland, mit Ausnahme von Preußen, 
hat über Rechtsfragen das Gericht zu entſcheiden; ob Jemand verpflchtet 
iſt, die Abgabe zu leiſten, ob das Geſetz Anwendung zu finden hat auf 
einen beſtimmten Fall und ob nicht zu viel von ihm erhoben iſt. In 
Preußen entſcheidet nur die Verwaltungsbehörde, ſelbſt in Rechtsfragen, 
welche mit den Zöllen und Steuern an ſich nichts zu thun haben, 
ſobald ſie nur irgendwie in 3 gebracht ſind. In einer Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts bezüglich des Tabakſperrgeſetzes hat ſich dies 
recht evident gezeigt. In zwei ganz gleichen Fällen, deren einer ſich in 
Bremen, der andere eine Stunde davon auf preußiſchem Gebiete ſich er⸗ 
eignete, klagte dieſelbe Firma auf Rückerſtattung von Steuern. Das 
Reichsgericht entſchied: Ob der Rechtsweg zuläſſig iſt, kann nicht nach 
Reichsrecht, weil daſſelbe keine Beſtimmungen enthält, entſchieden werden, 
ſondern nur nach localem Recht; es entſcheiden alſo für Bremen allge: 
meine deutſche Rechtsgrundſätze, für den eine Meile davon gelegenen 
preußiſchen Ort das preußiſche Recht; dieſes läßt den Rechtsweg nicht zu. 
Deshalb mußte im Bremer Falle der Fiscus die Steuern zurückzahlen, im 
preußiſchen konnte er nicht dazu herangezogen werden. Ein derartiger 
eclatanter Fall ſollte uns doch veranlaſſen, Rechtseinheit zu ſchaffen. 
(Sehr wahr!) Ich behalte mir daher vor, der Commiſſion oder dem 
Plenum bei der zweiten Leſung Vorſchläge zu unterbreiten, welche die 
Sache in dem Sinne regeln, wie es im vorigen Jahre unter Fan ene 
des Bundesrathes beim Reichsſtempelgeſetz geſchehen iſt. (Beifall. 

Abg. Klemm (auf der Journaliſtentribüne ſehr ſchwer verſtändlich) er⸗ 
klärt ſich ſowohl gegen den Antrag Ausfeld, als auch gegen die An⸗ 
ſchauungen des Abg. Rintelen. Soweit es ſich um Privatſtreitigkeiten in 

ollſachen handle, entſcheide ſchon jetzt das Civilgericht. In dieſer Be- 

ziehung ſei alſo der Antrag überflüſſig. Was aber die anderen techniſchen 
Streitfälle betreffe, ſo könne man dem Richter darüber kein Urtheil zu⸗ 
muthen. Er möchte überhaupt davor warnen, einzelne Fälle, die zu Be⸗ 
e Anlaß gegeben hätten, zum Ausgang einer geſetzlichen Maßregel 
u nehmen. 

P Abg. Struckmann: Die uns in dieſer Angelegenheit vorliegenden 
Petitionen conſtatiren zwei Schäden. Einmal, daß es uns an einer Rechts⸗ 
einheit auf dieſem Gebiete fehlt. Jetzt ſind die Landesverwaltungsbehörden 
mit der Entſcheidung von Zollſtreitſachen betraut. In Sachen von beſon⸗ 
derer Relevanz ſteht der Beſchwerdeweg an den Bundesrath offen. Aber 
einen regelmäßigen Inſtanzenweg in den Bundesrath giebt es nicht. Auch 
beſchränkt ſich der Bundesrath darauf, Directiven zu geben, und die Folge 
ijt, daß in einer ganzen Reihe von Fällen dieſelben Zollfragen in derzver⸗ 
ſchiedenſten Weiſe beurtheilt werden zu großer Unſicherheit für den Verkehr. 
Dann fehlt es an einer ſachgemäß und unbefangen urtheilenden Behörde. 
Auch der Bundesrath ſcheint mir in dieſer Beziehung nicht die geeignete 
Behörde zu ſein. Es entſpricht einmal ſeiner Stellung nicht, ſich mit 
allen kleineren Zollfragen zu befaſſen; er ift aber auch nicht geeignet, weil 
von ihm die Normatiobeſtimmungen ausgegangen ſind und weil er daru 
die Streitfragen mit einer gewiſſen Voreingenommenheit entſcheiden wird. 
Wie iſt dein Uebelſtand abzuhelfen? Der Gedanke liegt nahe, die Gerichts⸗ 
höfe wie mit den Stempelſachen ſo auch mit den Zollſtreitfragen zu be⸗ 
faſſen. Dagegen ſpricht einmal das Bedenken, daß wir die Gerichte in 
unnöthiger Weiſe belaſten, ſodann der Umſtand, daß die ftrei.igen Fragen 
auf dem Verwaltungsgebiete ſpielen. Da empfiehlt es ſich vielleicht, die 
Angelegenheit an die Verwaltungsgerichte zu verweiſen. Werden dieſelben 
richtig componirt, ſo bieten ſie genügende Garantie für eine unbefangene 
Beurtheilung der Streitfragen, weil neben den Richtern auch techniſch vor⸗ 
gebildete Sachverſtandige zugezogen werden können. Man könnte ein⸗ 
wenden, daß ich damit eine neue koſtſpielige Organiſation fordere. Aber 
wir haben bereits eine reichsverwaltungsgerichtliche Behörde, das Bundes⸗ 
Amt für Heimathsweſen. Wir brauchten demſelben nur eine beſondere 
Kammer für Zollſachen hinzuzufügen. Mit der Uebertragung der Zoll: 
ſtreitſachen auf dieje Kammer würde ein großer Theil der Bedenken gegen 
das lichterliche Verfahren verſchwinden. 

Abg. Lenzmann: Ich glaube, daß der Bundesrath ſich nur deshalb 

von dieſer Verhandlung fernhält, weil er im Gefühl ſeiner Ohnmacht die 


Gründe nicht zu widerlegen wußte, welche College Meyer hier gegen die 


Verordnung des Bundesraths vorgebracht hat. Sollte er aus anderen 


Gründen ferngeblieben ſein, ſo würde ich das vor dem ganzen Lande für 
Wenn man gegen unferen 

Autrag eingewendet har, die Gerichte würden nicht im Stande jein, ſolche 
techniſchen Dinge zu beurtheilen, jo überſieht man, daß jetzt ſchon der 

ordentliche Richter in ſehr vielen Fällen einen techniſchen Beirath zuziehen 
Derartige Organe 
i Der 
techniſch ſchlecht berathene Richter könnte ſich einfach an die Boubehörde 
Häufig reicht auch die 


eine unqualifieirbare Rückſichtsloſigkeit erklären. 


muß, z. B. bezuglich des Muſter⸗ und Markenſchutzes. 
werden ſich auch für die Behandlung von Zollſachen ſchaffen laſſen. 


wenden, um ſachverſtändige Auskunft zu erlangen. 
ebenſo aus, 
Fällen ſelbſt Sachverſtändige zuziehen. Die Sache der Deputation fü 
Struckmann will, halte ich nicht für rathſam. Sie gehört vielmehr vor den 
ordentlichen Richter. Mit der Commiſſionsberathung bin ich einverſtanden. 

Der Antrag Ausfeld wird hierauf derſelben Commiſſion überwieſen, 
welche für den vorhergehenden Antrag, betr. die Verzollung der Petroleum⸗ 


5 fläſſer, beſchloſſen ift. 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf: Es wurde geſtern gewünſcht, die 
Anträge, betreffend die Ausweiſungen, morgen auf die Tagesordnung zu 
ſetzen. Ich glaube indeſſen, meinerſeits nicht in der Lage zu ſein, dieſem 
Wunſche zu entſprechen, weil die Anträge wegen der Zeit ihrer Einbringung 


noch nicht an der Reihe find. Ich ſchlage Ihnen deshalb vor, morgen um 


1 Uhr die zweite Verathung des Poſtetats vorzunehmen. 

Abg. v. Jazozewski beantragt, die Beſprechung der feiner Zeit von 
ihm geſtellten Interpellation und ſämmtliche dieſelbe Materie betreffenden 
Anträge auf die morgende Tagesordnung zu ſetzen. 

Abg. v. Helldorff bittet dagegen, es bei dem Vorſchlage des Präſi⸗ 

denten bewenden zu laſſen. Es ſei eben die Stelle eröffnet worden, welche 
ur Erledigung der Angelegenheit berufen ſei. Es ſei deshalb nicht ge⸗ 
oten, den Gegenſtand rüber zu behandeln, als es nach der natürlichen 
Reihenfolge der Anträge angezeigt erſcheint. 

Abg. Windthorſt erklärt ſich für den Antrag Jazdzewski. Wir haben 
alle die Empfindung gehabt, daß das Haus den Wunſch hat, die Angelegen⸗ 
heit endlich zu beſeitigen. (Abg. Rickert: endlich!) Ein „endlich“ heute hat 
eine andere Bedeutung, als ein „endlich“ geſtern. (Heiterkeit) Auch 
die Geſchäftsordnung ſteht dem Antrage zur Seite, denn es handelt ſich 
um die Beſprechung einer Interpellation, welche der Geſchäftsordnung nach 
den Vorrang hat und die Behandlung der übrigen Anträge nach ſich zieht. 


vorhergeht (hört! hört! links), wo auch der Reichskanzler als preußiſcher 
Miniſte a Nede zu ſtehen ſich verpflichtet hat. Sobald ee 
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„Nichter: Es kommt doch nicht in erſter Reihe darauf an, ob es 
dem Reichskanzler beliebt, zu erſcheinen und zu ſprechen, ſondern darauf, 
aß der Reichstag ſelbſt dasjenige ausſpricht, was er für richtig hält. Wir 


culariſtiſche Auffaſſung haben, wie die 
keit), ſon 
deutſche Frage i 


wie die 


Ne i 


wN, daß an Defer Beſprechung auch die nichthreußiſchen Volksvertreter 


utereſſe haben, mitzuwirken, weil wir in dieſer Frage nicht die partiz 
poer Nationalliberalen (Heiter⸗ 

peoa daß die Ausweiſungsfrage in erſter Reihe eine 

Abg. Marquardſen: Von einem particulariſtiſchen Standpunkte ift 
hier gar keine Rede, wir glauben nur, daß die Unterſuchung der einzelnen 
Fälle zunächſt im e Abgeordnetenhauſe ſtattfinden muß. À 

Abg. Richter: Es handelt fih doch nicht um die Unterſuchung ein⸗ 
zelner Falle Wir ſind gar nicht in der Lage, zu entſcheiden, ob die eine oder 
andre Ausweiſung mehr oder weniger gerecht iſt. Bringen Sie doch nicht die 
Sache auf dieſen kleinen bureaukratiſchen Standpunkt. Es handelt ſich 
darum, das ganze Syſtem von Ausweiſungen politiſch zu betrachten, und 
wenn Herrn Marquardſen der Ausdruck „particulaniſtiſcher Standpunkt“ 
nicht pefänt, fo fage ich, Sie ſtellen fih auf den Kanzler: Standpunkt, 
gleichgiltig, ob er mit dem nationalen Standpunkt übereinſtimmt oder 
nicht. (Oho! bei den Nationalliberalen.) 

Der Antrag Jazdzewski wird hierauf mit den Stimmen der Deutſch⸗ 
freiſinnigen, des Centrums, der Polen, der Socialdemokraten und der 
eee angenommen. 


chluß 5 Uhr. 
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr; Beſprechung der Interpellation über 
die Ausweiſungen und ſämmtliche dazu geſtellte Anträge. 


Landtag. 

Berlin, 14. Jan. Die ſechszehnte Legislaturperiode des preußi- 
ſchen Landtags iſt heut durch den Kaiſer in Perſon im weißen Saale 
des Königlichen Schloſſes eröffnet worden. Die für das Publikum 
tefervirte Tribüne war lange vor Beginn der feierlichen Ceremonie 
dicht beſetzt, und unmittelbar nach Beendigung des Gottesdienſtes be: 
gann ſich der Saal, an deſſen Eingange Schloßgardiſten in der 
Uniform des vorigen Jahrhunderts poſtirt waren, mit den Mitgliedern 
der beiden Häuſer des Landtags zu füllen. Die goldige Winterſonne, 
die durch die hohen Fenſter des Feſtſaales ſchien, erhöhte den Effect 
des farbenprächtigen bunten Bildes, das ſich dem Beſchauer darbot. 
Wer zur Anlegung einer Uniform berechtigt iſt, hatte dieſelbe an- 
gelegt. Neben der ſchmuckloſen Uniform des Landwehr Lieutenants 
ſah man die ordenbeſäte und goldgeſchmückte der Generale, neben 
dem Frack der Civilbeamten die Kammerherrn⸗Uniform, neben dem 
Talar des Univerſitäts⸗Profeſſors den rothen Frack der Johanniter- 
ritter. Die Gewißheit, daß die Seſſion wieder einmal durch den 
Kaiſer in Perſon eröffnet werden würde, hatte die Theilnahme an dem 
Ceremoniell gegen ſonſt ſehr erhöht; alle Fractionen des 
Abgeordnetenhauſes hatten Vertreter in das Schloß entſandt. 
Zur feſtgeſetzten Zeit betraten die Miniſter paarweiſe, die dem Patent 
nach jüngſten zuerſt den Saal, den Beſchluß machte der Reichskanzler 
in der Küraſſier⸗Uniform, neben Herrn von Puttkamer und Herrn 
Maybach. Nachdem fie links von dem unverhüllten Throne Auf: 


ſtellung genommen, benachrichtigte Fürſt Bismarck den Kaifer, daß die] 


Verſammlung zum Empfange bereit ſei, bald darauf hörte man das 
dreimalige Pochen der Hofmarſchälle, und unter Vorantritt zweier 
Kammerherrn betrat der königliche Hof mit zahlreicher Sulte den 
Saal. Auf den Tribünen und im Saale gab fidh eine freudige Be- 
wegung kund, als der Kaiſer, in der Uniform des 1. Garderegiments 
mit bewunderungswürdiger Elaſticität und ſchnellen Schrittes den 
Saal durchſchritt und mühelos die purpurbedeckten Stufen des Thrones 
emporſtieg. In einem dreifachen, begeiſterten Hoch, das der Herren: 
haus⸗Präſtdent, Herzog v. Ratibor, ausbrachte, gab fih das freudige 
Gefühl der Verſammlung über die Rüſtigkeit des greiſen Herrn kund. 
Nachdem der Kronprinz in Küraſſieruniform, Prinz Wilhelm in der 
Uniform der Gardehuſaren und die Prinzen Alexander, Georg und Friedrich 
von Hohenzollern rechts vom Throne Aufſtellung genommen, überreichte Fürſt 
Bismarck mit tiefer Verbeugung dem Kaiſer, der das Haupt mit dem Helm 
bedeckt hatte, die Mappe, in der ſich die Thronrede befand. Sodann 
verlas der Kaiſer, nachdem er ſich drei mal gegen die Verſammlung 
geneigt hatte, mit kräftiger, im ganzen Saale vernehmbarer Stimme 
den Eingang derſelben. Den Theil der Thronrede, welcher ſich über 
die parlamentariſchen Arbeiten verbreitet, verlas Fürſt Bismarck, der 
die Mappe erſt wieder am Schluß der Rede dem Kaiſer zur Ver⸗ 
leſung des Schlußpaſſus übergab. Nun erklärte Fürſt Bismarck den 
Landtag für eröffnet. Wiederum verbeugte ſich der Monarch drei 
Mal und das greiſe Haupt entblößend, verließ er, begleitet von er⸗ 
neutem Hochrufe, diesmal von Herrn von Köller, dem bisherigen 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, ausgebracht, den Saal. Gegen 
1 Uhr war die Ceremonie zu Ende. Unmittelbar darauf hielt das 
Abgeordnetenhaus ſeine erſte Sitzung ab, die von dem Alterspräſi⸗ 
denten von Leſſing geleitet wurde. Nach Berufung eines proviſoriſchen 
Bureaus wurde die nächſte Sitzung auf Sonnabend 2 Uhr anbe: 
raumt, in der das Präſidium gewählt werden ſoll. 

Das Herrenhaus conſtituirte ſich ſofort. Die äußerſte Rechte hatte 
diesmal ihren Widerſpruch gegen die Wahl des Prof. Beſeler zum 
zweiten Vicepräſidenten aufgegeben. Auf Vorſchlag ihres Wort⸗ 
führers, des Herrn von Kleiſt⸗Retzow, der ſich zum erſten Male in 
einem weißen Vollbart präſentirte, wurde das alte Präſidium wieder⸗ 
gewählt: Herzog von Ratibor zum Präſidenten, Graf Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg zum erſten, Profeſſor Beſeler zum zweiten Bicepräfidenten. 

Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung vom 14. Januar. 

Um 1¾ Uhr wurde die erſte Sitzung des neugewählten Hauſes durch 
den Alterspräſidenten Abg. v. Leſſing mit folgender Anſprache er⸗ 
öffnet: Meine Herren! Der älteſte Abgeordnete hat die Pflicht, die erſte 
Sitzung zu eröffnen. Im Bureau hat man mir geſagt, ich fet der Aelteſte. 

bin am 14. November 1809 geboren. St ee der Herren älter? Da 
Niemand ſich meldet, fo liegt die Verpflichtung zur Eröffnung der 
Sitzung mir ob. Wir haben zuerſt wohl den Wunſch auszudrücken, 
daß unſere Sitzungen zum Heile des Vaterlandes ausfallen. Wir 
haben heute aus Allerhöchſtem Munde den Dank ausſprechen gehört, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer den 3. Januar erlebt hat, daß derſelbe ſo 
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dieſen Tag erlebt zu haben. Wir haben uns der Großthaten unſeres 
kaiſerlichen Herrn erinnert und waren gewiß Alle von dem Wunſche be⸗ 
ſeelt, daß er uns in ſeiner Kraft und ſeiner Friſche noch lange erhalten 
bleibe. Dieſen Gefühlen laſſen Sie uns in der erſten Sitzung durch den 
Ruf Ausdruck geben: Se, Majeſtät der Kaiſer, unſer allergnädigſter Herr 
und König, er lebe hoch! (Das Haus ſtimmt dreimal lebhaft in den Ruf ein.) 
Nun frage ich, ob die Herren ans t find, daß die Geſchäftsordnung, 
wie früher angenommen werde. a Niemand dagegen das Wort ergreift, 
ſo nehme ich d ie Zuſtimmung an. Nunmehr ernenne ich zu probiſori⸗ 
ſchen Schriftführern die Abgg. Imwalle, v. Quaſt, Vopelius und Worzewski. 
Die Verlooſung in die 7 Abtheilungen werden wir, wenn Niemand wider: 
ſpricht, nach der Sitzung vornehmen. Morgen bitte ich die Abtheilungen, 
über deren Bildung Ihnen noch heute Abend Nachricht zugehen wird, die 
zur atare ah des Hauſes nothwendigen Wahlprüfungen und am 
Sonnabend 2 Uhr die Wahl der drei Präſidenten und Schriftführer vor: 
zunehmen. Das Haus iſt damit einverſtanden. 
Herrenhaus. 1. ir, vom 14. Januar. 
½ Uhr. 


Am Regierungstiſche: Friedberg. — j 
„ Der Präſident der vorangegangenen Seſſion, Herzog von Ratibor, er⸗ 
öffnet die Sitzung mit einer Anſprache an die ſehr zahlreich erſchienenen Mit⸗ 
glieder, in welcher er des jüngſt ſtattgehabten Regierungsjubiläums des 
Kaiſers und Königs gedenkt, deſſen Zeuge zu ſein, auch das Präſidium 
des Hauſes berufen geweſen ſei. Das Jubelſeſ habe von Neuem alle die 
. wieder in Erinnerung gebracht, welche das Vaterland unter 
ſeiner Regierung in der Stärkung und dem Ruhm Preußens, in der Eini⸗ 
gung Deutſchlands erfahren habe. Möge Gott noch recht lange unſeren 
5 5 Kaiſer und König zum Wohle und Ruhme des Vaterlandes er⸗ 
alten! Der Präſident bringt darauf auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 


feierlich begangen wurde. Wir Alle haben uns gewiß glücklich geſchätzt, 
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König ein Hoch aus, in welches die Mitglieder, die ſich von ihren Plätzen 
erhoben haben, dreimal begeiſtert einſtimmen. r - 
Zu Schriftführern wurden proviſoriſch vom Präſidenten die Herren 
Theune, Dietze, Graf von Zieten⸗Schwerin, von Neumann berufen. 
Seit dem Schluſſe der letzten Seſſion des Landtages ſind in das 
errenhaus neu berufen worden: Die Herren v. Arnim, Fürſt v. Bentheim⸗ 
ecklenburg⸗Rheda, Graf zu Dohna (Kl. Kotzenau), Graf v. e 
Graf v. Keyſerling⸗Rautenburg, Ober⸗Bürgermeiſter König (Memel), 
Ober⸗Bürgermeiſter Küper (Rreieib), Kammerherr v. Mellenthien, Ober⸗ 
Bürgermeiſter de Nas (Trier), Riedeſel 2 75 zu Eiſenach, Präſident 
der Seehandlung Rötger, Negierungspräfident v. Wedell⸗Piesdorf und 
Regierungspräſident v. Wurmb. 
uf der Tagesordnung ſteht die Conſtituirung des Hauſes, welche ſo⸗ 
fort erfolgte, da durch Namensaufruf die Anweſenheit von 104 Mitgliedern 
felgene wird, zur Beſchlußfähigkeit aber ſchon die Anweſenheit von 60 
9 . 
Auf den Antrag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow werden die bisherigen 
Präſidenten Herzog v. Ratibor, Graf v Arnim⸗Boitzenburg und Beſeler 
durch Acclamation wiedergewählt und nehmen die Wiederwahl dankend. 
an. Ebenſo werden die acht Schriftführer der vorigen Seſſion auf Antrag 
v. Kleiſt⸗Retzow wiedergewählt: Lotichius, Dietze, Theune, v. d. O 
v. Wiedebach, v. Neumann, v. Zieten⸗Schwerin und v. Schöning. Das 
Haus iſt damit conſtituirt; die bezügliche Anzeige wird vom Präſidenten 
an Se. 1 den König ſofort erſtattet werden. 
Schluß 3 Uhr. 
Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr; Entgegennahme von Regierungs⸗ 
vorlagen und Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung derſelben 


Berlin, 14. Jan. Die Thronrede, mit welcher der Landtag 
heute eröffnet worden iſt, hat in parlamentariſchen Kreiſen zunächſt 
dadurch eine Enttäuſchung bereitet, daß ſie die erwarteten Mitthei⸗ 
lungen über die kirchenpolitiſche Situation nicht enthält und des 
Papſtes mit keiner Silbe Erwähnung thut. Man wollte vielfach In 
dieſer auffälligen Thatſache einen Beweis dafür erblicken, daß die 
kirchenpolitiſchen Fragen nicht auf dem Wege der Geſetzgebung, ſondern 
auf diplomatiſchem Wege ihre Löſung finden werden. Ueberraſcht hat 
ferner die Ankündigung von Vorlagen zur Zürückdrängung des pol⸗ 
niſchen Elements in den Oſtprovinzen. Ueber die Natur dieſer Vor⸗ 
lagen iſt nichts bekannt, vielleicht erfährt man darüber Näheres morgen 
im Reichstage, wenn die Interpellation und die Anträge über die 
Ausweiſungen berathen werden. Möglicherweife fol die Ankündigung 
dieſer Vorlagen auch ein Schachzug gegen die im Reichstage bevor⸗ 
ſtehende Debatte ſein. Was die Thronrede ſonſt ankündigt, war ſchon 
vorher bekannt. Unangenehm berührt hat namentlich bei den Re⸗ 
gierungsparteien der ziemlich peſſimiſtiſche Paſſus über die Finanzlage, 
noch mehr aber das geradezu freihändleriſche Eingeſtändniß, daß die 
Abhilfe für die auf Ueberproduction beruhende wirthſchaftliche Miß⸗ 
lage außer dem Bereich der Geſetzgebung liege. Das ſieht faſt wie 
die Umkehr zu beſſerer Einſicht auf wirthſchaftlichen Gebiete aus. 

Der Etat iſt dem Abgeordnetenhauſe noch nicht zugegangen, er 
ſoll demnächſt vom Finanzminiſter v. Scholz eingebracht werden. 

Die Wiederwahl des vorigen Präſidiums im Abgeord⸗ 
netenhauſe gilt für wahrſcheinlich, aber nicht für fher. Es ift 
möglich, daß wieder verſucht wird, das Centrum aus dem Präſidium 
zu verdrängen. 

Berlin, 14. Januar. 
am 17. d. M. ſtatt. 

Berlin, 14. Jan. Der Bundesrath hat heute den Handels- 
vertrag mit San Domingo und das Geſetz über die Garantie der 
egyptiſchen Anleihe angenommen. Obgleich das Branntwein⸗ 
Monopol bereits den Ausſchüſſen zugegangen iſt, erwartet der 
Bundesrath die Motive dazu erſt morgen oder übermorgen. 

Berlin, 14. Januar. Die „Norddeutſche“ eifert heute wieder 
in zwei Artikeln und in den kräftigſten Ausdrücken gegen die 
Preſſe des Centrums. 

Berlin, 14. Jan. Ueber die Erledigung der Poſener Biſchofs⸗ 
frage verlautet immer noch nichts Beſtimmtes. Feſt ſteht aber, daß 
die Verhandlungen dem Abſchluſſe nahe ſind, und zwar auf Grund 
eines vom Papſte gemachten Vorſchlages. 3 

Die Kreuzzeitung behauptet, der zukünftige Erzbiſchof fet deutſcher 
Nationalität. i 

Die „Poſt“ meint, daß die Nachricht von der Domicilirung des 
Poſener Erzbiſchofs in Berlin der Begründung bis jetzt entbehre. — 
Das klingt ſo, als ob ſie ſich ſpäter beſtätigen könne. 

Berlin, 14. Jan. Die „Germania“ beſtätigt, daß der Papſt 
an die deutſchen Biſchöfe eine Encyelica über die kirch⸗ 
liche Situation gerichtet hat, und berichtet in einem römiſchen 
Telegramm darüber: Die Encyelica iſt anzuſehen als die Antwort 
auf das gemeinſame Hirtenſchreiben der Fuldaer Biſchofsconferenz. 
Sie beſpricht in gemäßigter Form, aber mit voller Entſchiedenheit die 
teligiöfe Lage und betont die Nothwendigkeit der Löſung der Erzie⸗ 
hungsfrage des Clerus. Schließlich behandelt fie die Freiheit der 
katholiſchen Miſſionen in den Golonien vom Standpunkte der freien 
Entwickelung der katholiſchen Kirche, ſpeciell die Erziehung katholiſcher 
Miſſionare in Preußen. * i 

Berlin, 14. Januar. Mit Spannung ſieht man der morgigen 
Verhandlung im Reichstage über die Interpellation der Polen. 
und die Anträge über die Ausweiſungen entgegen. Es 
gilt trotz der kaiſerlichen Botſchaft und des damaligen Exodus des 
Bundesraths nicht für ausgeſchloſſen, daß Fürſt Bismarck erſcheint. 
Dann dürfte es zu ſcharfen Debatten kommen. Uebrigens iſt der 
Bundesrath auch heute demonftrativ der Verhandlung über die An⸗ 
träge der Freiſinnigen ferngeblieben. Noch in letzter Stunde hat ſich 
Windthorſt zu einem Antrage in der Ausweiſungsfrage entſchloſſen. 
Derſelbe iſt nur von ihm unterzeichnet, als Eventual⸗Antrag zu dem 
der Freiſinnigen geſtellt und lautet: „Der Reichstag wolle beſchließen: 
Die Ueberzeugung auszusprechen: daß die von der königlich preußiſchen 
Regierung verfügten Ausweiſungen ruſſiſcher und öſterreichiſcher Unter- 
thanen nicht gerechtfertigt erſcheinen und mit dem Intereſſe der Reſchs⸗ 
angehörigen nicht vereinbar find.” K 

Berlin, 14. Januar. Die Gerichts,Verfaſſungs⸗Commiſſion ber _ 
gann heute die Berathung der Geſetzentwürfe Lenzmann, Dr. Hart 
mann und Rintelen, betreffend die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter u. ſ. w. Nach längerer Debatte beſchloß die Com⸗ 
miſſion, den Geſetzentwurf des Abg. Hartmann ihren Berathungen 
zu Grunde zu legen. Derſelbe will Entſchädigung aus Öffentlicher 
Mitteln nur unter der Vorausſetzung, daß die Unſchuld des Bez 
ſtraften nachträglich zu Tage getreten ift, und ſchließt diejenigen Fälle 
A 15 wegen eines bloßen non liquet nachträglich Freiſprechung 
eintritt. ; 

Berlin, 14. Januar. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet in der 
Samoa-Angelegenheit, daß Graf Hatzfeldt nach feiner Unter- 
redung mit Lord Salisbury folgende vom engliſchen Conſul Powell 
in Apia eingetroffene Depeiche zur Information nach Berlin telez 
graphirte: „Der König iſt durch Weber vom Regierungsſitze vertrieben 
worden. Die Flagge des Königs wurde vom deutſchen Conſul in 
Gemeinſchaft mit Mannſchaften des „Albatroß“ niedergeholt. Der 
König wurde inſultirt, die Couſuln Großbritanniens und der Ver⸗ 
einigten Staaten haben einen feierlichen Proteſt erhoben und allein 
durch ihre Gegenwart ein Maſſacre der Deutſchen verhütet. Krieg 
droht. Ein Gerücht iſt im Umlauf, daß Deutſchland Samoa 
annectiren werde. Der, Inhalt dieſer Meldung ift auf feine wahre 
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Die Feier des Ordensfeſtes findet 
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Bedeutung inzwiſchen zurückge hrt worden. Ein Telegramm der 
„Central News“ ſagt: „Seit ar herrſchte zwiſchen dem König 
Malietoa und den deutſchen Beamten eine gereizte Stimmung, die 

von deutſcher Seite dem Gegenkönig Tomaſeſi geleiſtete Unterſtützung 

führte ſchließlich zum offenen Bruch, der nach Weber's Behauptung 
die Landung von Truppen zum Schutze der Anſiedler und zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung erforderlich machte. Malietoas Flagge 


wurde erſt nieder N 7 1 [F8 
ne) geholt, als dieſer floh.“ (Siehe auch unter Wolff 


Berli (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

erlin, 14. Januar. Der Bundesrath überwies die Branntwein: 
Monopolvorlage an die Ausſchüſſe für Zoll, Steuer⸗, Handel-, Verkehr: 
und Juſtizweſen. 

„Berlin, 14. Januar. Gegenüber Newyorker ſenſationellen Nach⸗ 
richten, wonach Deutſchland von Samoa Beſitz ergriffen hätte, iſt 
wiederholt zu bemerken, daß davon gar keine Rede iſt, und daß es 
ſich nur um Wiederherſtellung einer vom König Malietoa widerrecht⸗ 
lich rückgängig gemachten Pfandnahme handeln kann. 

en, 14. Januar. Der „Rheiniſch-⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ zu⸗ 

folge fand geſtern auf der Zeche Neu⸗Iſerlohn bei Langendreer eine 
Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt; 4 Bergleute find todt, 
1 it ſchwer, 2 find leicht verwundet. ’ 
(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 

Leipzig, 14. Januar. Die „Leipziger Zeitung“ meldet: Der 
Erſte Staatsanwalt, Galli, in Göttingen it in Folge des Todes des 
Ober Reichsanwalts von Seckendorff als Hilfsarbeiter der Staats⸗ 

anwaltſchaft in das Reichsgericht einberufen worden. 

Karlsruhe, 14. Januar. In der zweiten Kammer wurden von 
liberaler und clericaler Seite Anfragen an die Regierung über die 
Stellung zum Branntweinmonopol gerichtet. 

Paris, 14. Januar. Grévy unterzeichnete heute die Decrete, 
welche alle Diejenigen begnadigt, die feit 1870 wegen politiſcher Ber- 
brechen und Vergehen verurtheilt worden ſind gegenwärtig noch ihre 
Strafe verbüßen, ferner eine Anzahl Derer, die nach dem gemeinen 
Strafrecht zu Strafen verurtheilt wurden. Auch wurden Straf: 
ermäßigungen bewilligt. Die Botſchaft des Präſidenten wird Nach⸗ 
mittag 4½ Uhr verleſen. 

Paris, ri Januar. Grevy ſpricht in der Botſchaft feinen Dank 
für die Wiederwahl aus, wodurch das Land allem Anſchein nach den 
Wunſch ausdrücken wollte, die Stetigkeit der Regierung zu fihern. 
Die Republik ſei angeſichts der Spaltung und Ohnmacht der Gegner 
die nothwendige Regierungsform. Es liege viel daran, daß die Par⸗ 
teien der Linken fih vereinigten, um ernſthafte Reformen durchzuführen. 
Die Botſchaft conſtatirt, daß die Regierung der Republik in Europa 
hohe Achtung genieße. Frankreich habe in den letzten Jahren nicht 
wenig zur Erhaltung des Friedens in Europa beigetragen. Der 
3 ſpricht schließlich der Armee und der Marine feine Anerken- 

g aus. 

Paris, 14. Januar. 


e N Leroyer ift mit 149 von 173 abgegebenen 
Stimmen zum Präſidenten des Senats gewählt. 
i Petersburg, 14. Jan. Ziehung 1864er Prämienanleihe: 200000 
Nr auf Nr. 40 S. 10048, 75000 Rub. auf Nr. 26 S. 16745, 
40000 Rubel auf Nr. 1 S. 7785, 25000 Rubel auf Nr. 17 S. 324; 
Ar Rubel auf Nr. 15 S. 12557, Nr. 15 S. 19 456, Nr. 15 
‚9791; je 8000 Rubel auf Nr. 9 S. 6602, Nr. 6 S. 12120, 
Nr. 2 S. 518, Nr. 23 S. 3510, Nr. 50 S. 171553, je 5000 
Rubel auf Nr. 9 S. 1364, Nr. 18 S. 13820, Nr. 28 S. 19014, 
Nr. 32 S. 9652, Nr. 30 S. 11364, Nr. 13 S. 14716, Nr. 7 
= 5700, Nr. 33 S. 2845; je 1000 Rubel auf Nr. 47 S. 19134, 
a. 38 S. 190, Nr. 35 S. 11963, Nr. 12 S. 16457, Nr. 17 
en 7061, Nr. 42 S. 1638, Nr. 22 S. 5952, Nr. 5 S. 7285, 
S 5 S. 16428, Nr. 44 S. 17857, Nr. 6 S. 15183, Nr. 14 
11 keine Nr. 46 S. 12810, Nr. 2 S. 1651, Nr. 35 S. 3788, 
a S. 3168, Nr. 15 S. 17197, Nr. 23 S. 8289, Nr. 6 
80, Nr. 14 S. 12293. 


(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 
V ͤ a 
Mandels- Zeitung. 


* Hossi "Breslau, 14. Januar. 

denten d * N Ludwigsbahn. Einer der regelmässigen Correspon- 
Ungeachtet „Frankf. Zig.“ in Rheinhessen schreibt genanntem Blatte: 
„Frankf. Zip u „Jüngsten, offenbar zuverlässigen Informationen der 
stellte „Vor festgestellt haben, dass die anderwärts in Aussicht ge 
das Reich nich wegen Deberlassung der Hessischen Ludwigsbahn an 
dass zur Zeit 5 vorhanden ist, noch in naher Aussicht steht, sowie 
es doch von erhaupt keinerlei Verhandlung dieser Art schwebt, ist 
politischen Pürtentischem Interesse, zu erfahren, wie das Land und die 
stantlichung de eien sich dazu stellen. Unter der Aufschrift: „Die Ver- 
Zeitung“ einen 1 Ludwigsbahn“ bringt die letzte Nummer der „Binger- 
sein Verfasser längeren Aufsatz, der deshalb Beachtung verdient, weil 
tags ist, wie dar hervorragendes ultramontanes Mitglied unseres Land- 
tanen . brigens auch das genannte Blatt von einem ultramon- 
stastlichungsgernug. de verlegt wird. Ohne die verschiedenen Ver- 
aufmerksam chte auf ihren Werth zu prüfen, macht der Verfasser 
8 gegen die Ludwigsbahn dasselbe Verfahren einge- 
» Welches vor dem Verkaufe der Main-Weserbahn 
ingehalten wurde, Man habe die concurrirenden 


š werde die Main-Neck 
sein, Statt Darmstadt mn Si 
erde Alles, 


Was nach über Frankfurt-Gross-Gerau-Mannheim in- 
ch ale kommt, gehe schon jetzt diesen Weg; 
ae enfalls dahin dirigiren, und was 
s . ankom werde natürlich durch 
‚Daneben betont der Verfasser pen eee 
ehrsinteressen durch f Welche Mac nsichtlic er 
sex don Uebe, g der hessischen Bahn an eine 
den Tnileueprechen 

vorbehalten würde, so werde hinter a1, csar das Recht mitzusprechen 
Die Veberlassung An das Reich ae Rechte keine Macht stehen, 
nchen auf das Gleiche hinaus, ganz apgeseh eussen laufe im Wesent- 
nicht verhindert werden könne, die Ba pe davon, dass das Reich 
treten. Zu der Frage endlich, wie weit die 1 5 Preussen abzu- 
haben, wird auf Artikel 72 der Verfassun nde dabei mitzuwirken 


hingewiesen, nach welchem 
kein Gesetz ohne Zustimmung der Stände abgeändert 
Ausserdem habe Hessen sich selbst das Recht a die Gr. 


bahn zu erwerben, und die Regierung dürfe doch ni im. 
mung der gesetzgebenden Factoren auf ein dem and E iA 
durch die gesetzgebenden Factoren vertragsmässig stipnlirtes Recht 
verzichten.“ i 
* Lebensversioherungsbank f. D. in Gotha. Stand a 
1886 : Versichert waren 66430 Personen mit 490 200 000 M. 155 een 
flossenen Jahre wurden im Ganzen neu beantragt 537 Versicherungen 
über 40 365 900 M. Vers.-Summe und 4728 neue Versicherungen über 
36 254 000 M. abgeschlossen. — Der Bankfonds beträgt genwürtig 
ca. 129 Millionen Mark. Die Ueberschüsse werden voll nerd 
an die Versicherten als Dividende zurückgewährt. In diesem Jahre 
wird nach dem alten Systeme eine Dividende von 43 pCt. der Jahres- 
prämie, nach dem neuen „gemischten“ Systeme eine Prämien-Divi- 
dende von 35 pCt, und eine Reservedividende yon 2,2 pCt. vertheilt, 


/ 


letztere Dividende für die jüugsten dividendenberechtigten Versicherten 
anf 34 pCt., für die ältesten schon auf 115 pCt. 

* Saatmarkt in Posen. Wie das „Pos. Tagebl.“ mittheilt, ist dem 
landwirthschaftlichen Proyinzialverein für Posen die Genehmigung er- 
theilt worden, am 23. Februar d. J. einen Markt für land- und forst- 
wirthschaftliche Sämereien und künstliche Düngemittel in Posen (im 
Lambert’ schen Saal) zu veranstalten. \ 

# Zink-Industrie. Aus Fachkreisen wird der „Frankf. Zig.“ ge- 
schrieben: Bekanntlich ist im Spätsommer vorigen Jahres zwischen den 
rheinisch- westfälischen, belgisch-französischen und oberschlesischen 
Zinkproducenten eine Vereinbarung zu Stande gekommen, deren wesent- 
licher Inhalt dahin geht, dass sich sämmtliche der Convention bei- 
getretene Werke bei Conventionalstrafe verpflichten, ihre bisherige 
Jahresproduction (zu Grunde gelegt ist diejenige des Jahres 1884) bis 
zum 30. Juni 1889 nicht zu erhöhen ; nur eine belgische Hütte war 
diesem Vertrage nicht beigetreten. Nachdem bereits im August vorigen 
Jahres sich die gesammten englischen Werke (im Bezirk von Swansea) 
dem Verbande angeschlossen, hat sich nun auch jene bisher ausserhalb 
desselben gebliebene belgische Firma gefügt, so dass die Zinkconvention 
zur Zeit die gesammte continentale und englische Zinkproduction um- 
fasst; nur die polnischen und österreichischen Hütten sind nicht Mit- 
glieder derselben. Da dieselben indessen wesentlich für den Local- 
bedarf arbeiten und mit ihrer relativ unbedeutenden Production dem- 
selben nicht einmal genügen, kommen sie für den Weltmarkt nicht in 
Betracht: die russisch-polnischen Hütten, unfern der preussischen Grenze 
bei Sosnowice und Dabrowa gelegen, sind übrigens trotz des hohen 
Eingangszolls wegen Mangels an geeignetem Schmelzgut dem Erliegen 
nahe; speciell gilt dies von der der russischen Regierung gehörigen 
Hütte, welche, wenn dies nur von der Rentabilität des Betriebes ab- 
hinge, längst hätte kalt gelegt werden müssen. 

* Sommerfabrplan-Conferenz. Wir haben im gestrigen Abend- 
blatte bereits mitgetheilt, dass am 20, und 21. Januar er. in Hamburg 
die diesjährige Sommerfahrplan-Conferenz tagen wird. Die Tages- 
ordnung liegt nunmehr vor; wir entnehmen derselben die folgenden 
für Breslau wichtigen Punkte: Die königliche Eisenbahndirection 
Breslau beantragt, die Ferdinand-Nordbahn sei zu ersuchen, den Wien- 
Krakauer Eilzug um 50 Minuten später, das ist 12 Uhr Mittags, von 
Wien abzulassen, wodurch der Aufenthalt in Oderberg abgekürzt 
und die Fabrtdauer Wien-Berlin um eine Stunde verringert werden 
würde. — Die königliche Eisenbahndirection Altona beabsichtigt für 
die Sommerfahrplan-Periode 1886 den Expresszug Nr. 4 anstatt Nach- 
mittags 5 Uhr erst 5 Uhr 30 Minuten von Berlin (Lehrter Bahnhof) ab- 
fahren zu lassen. Um einen directen Anschluss von Breslau 
nach Hamburg, Kiel und Dänemark zu schaffen, wird die könig- 
liche Kissabnbndinsetion Berlin ersucht, ihren Expresszug Nr. 4 schon 
Nachm. 4 Uhr 44 Min. in Berlin (Schlesischer Bahnhof) anzubringen und 
von dort mit dem Anschlusszuge der Berliner Stadtbahn an den dies- 
seitigen Expresszug Nr. 4 bis Charlottenburg zu vereinigen. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 


Zahlungsstockungen und Concurse. 

* Concurs- Eröffnungen. Kaufmann Christian Jabobsen, in Firma 
Gustav Hansen in Apenrade. — Kaufmann Max Emil Rätzer, Inhaber 
der Firma Max Rätzer in Chemnitz. — Kaufmann Friedrich Neckels in 
Holzminden. — Bauunternehmer Carl Otto Schuhmann in Oberfrohna. 
— Putz- und Modewaarenhandlung L. R. Dümmich zu Mainz. 


N Ausweise. 

„ Karl-Ludwigsbahn. Ausweis der Karl-Ludwigsbahn (gesammtes 
Netz) vom 1. bis 10. Januar 141357 Fl., Mindereiunahme 645335 Fl. 
Die Einnahmen des alten Netzes betrugen in derselben Zeit 108 169 Fl., 
Mindereinnahme 55 467 Fl. 

Paris, 14. Januar. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
7900 000, Silber Abn. 2900 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 10 100 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 4800000, Noten- 
umlauf Zun. 17 600 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 14 600 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 13 300 000 Fres. 

London, 14. Januar. [Bankausweis.] Totalreserve 11 629 000, 
Notenumlauf 24 607 000, Baarvorrath 20 485 000, Portefeuille 20 844 000, 
Guthaben der Privaten 27 345 000, Guthaben des Staatsschatzes 4 320 000, 
Notenreserve 10 659 000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Bpecial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Ber 14. Januar. Neueste Handels-Nachrichten. Die Con- 

version der 76er 4%᷑proc. Schwedischen Anleihe resp. die Emission 
der 54 Millionen neuer 3½ proc. Schwedischer Anleihe wird für nächste 
Woche erwertet. — Nach der „Börsen-Zeitung“ weigern sich einzelne 
Zeichner infolge der Ablehnung der Notiz an der hiesigen Börse, die 
von ihnen subseribirten 5proc, Schwedisch-Norwegischen Eisen- 
bahn- Obligationen abzunehmen; es dürfte hierüber zu einem Process 
kommen. — Gegenüber den an der heutigen Börse eirculirenden Gerüchten 
über die Petroleum - Industrie- Gesellschaft Gebr. Nobel in 
Petersburg wirdmitgetheilt,dass dasEtablissement auch im vorigen Jahre 
noch mit recht befriedigendem Erfolge gearbeitet hat. Ueberdies ist 
zu bemerken, dass die Disconto-Gesellschatt, welche s. Z. in Gemein- 
schaft mit der Berliner Handelsgesellschaft die 6proc. Obligationen der 
Gesellschaft hier emittirt hat, ein Interesse an den Actien nicht be- 
sitzt. Dem Consortium war s. Zt. die Option auf die Uebernahme der 
Actien behufs Einführung an der hiesigen Börse bingeriumt worden, 
diese Option ist aber nicht ausgeführt worden. — In einer Sitzung des 
Aufsichtsraths der Vereinigten Leopoldshaller chemischen 
Fabriken wurde berichtet, dass die Gesellschaft in den verflossenen 
6 Monaten des laufenden Geschäftsjahres ein befriedigendes Erirägniss 
erzielt hat. Für den Beginn des Frühjahres ist eine Erhöhung 
des Rohsalz - Förderquantums in Aussicht genommen. Dem 
„Börsen-Courier“ zufolge finden gegenwärtig in Frankfurt am Main 
Besprechungen statt, welche das Sanirungs-Project der Mährisch- 
Schlesischen Centralbahn betreffen. — An der hiesigen Börse zeigte 
sich nach demselben Blatte in den letzen Tagen ein lebhattes 
Interesse für die neuen 5procentigen 3. Serie-Bonds. — Wie der 
„Vossischen Zeitung“ geschrieben wird, wird die Russische Gesell- 
schaft für Maschinenbau und Hüttenwerke aus den durch den 
Verkauf yon 800 neuen Actien erzielten Baarmitteln von 60000 Rubeln 
den Januarcoupon der im Auslande emittirten Obligationen einlösen. 
Berlin, 14. Januar. Fonaspörse, Die Börse war Anfangs ziem- 
lich fest, da der Umstand, dass der Kaiser den Landtag in Person er- 
öffnet hat, wodurch den in den letzten Tagen eirculitenden Gerüchten 
über das Befinden des Monarchen der Boden entzogen worden ist, die 
Stimmung günstig beeinflusste, Als aber später der Inhalt der Thron- 
rede bekannt wurde, verstimmte namentlich der darin enthaltene Hin- 
weis auf die ungünstigen wirthschaftlichen Verhältnisse und die unbe- 
friedigenden. Erträgnisse der Eisenbahnen; überdies wurden Gerüchte 
in Umlauf gesetzt, wonach die Actien der Petroleum-Industrie-Gesell- 
schaft Gebrüder Nobel in Petersburg einen Rückgang von 15 pCt, er- 
litten haben sollen, was auf die Disconto-Commandit-Antheils einen 
Druck ausübte, Oesterreichische Creditactien schliessen 491 und Dis- 
eonto-Commandit-Antheile mussten bis 199,50 nachgeben. Die übrigen 
Banken waren meist ebenfalls zu etwas niedrigeren Coursen im Ver- 
kehr. Auf dem Bahnenmarkt fanden im Allgemeinen kleine Ab- 
schwächungen statt. Elbethalbahn -Actien verloren 1 Mark und 
Staatsbahn-Actien 2½ Mark, Galizische Carl Ludwigsbahn waren 
trotz der Mindereinnahme gut behauptet. Schweizer Bahnen und 
Mittelmeerbahn - Actien traten heute weniger in den Verkehr. 
Von den russischen Bahnwerthen erlitten Warschau-Wiener Eisen- 
bahn-Actien eine Abschwächung von 2½ Mark. Auf dem hei- 
mischen Bahnenmarkt fand nur ein sehr geringes Geschäft statt, 
die Course waren im Allgemeinen nur schwach behauptet. Der Renten- 
markt zeigte ein recht festes Gepräge, besonders russische Fonds und 
Italiener wurden lebhaft gehandelt. Von russischen Prioritäten fanden 
grössere Umsätze bei besseren Coursen in Südwestbahn und Mosco- 
Rjaesan 4 pCt. Prioritäten statt. Auf dem speeulativen Montanmarkt 
machte sich in Folge der Thronrede eine matte Stimmung bemerklich, 
die bis zum Schlusse anhielt, ohne indess von erheblichen Coursein- 
bussen begleitet zu sein. Von den Cassawerthen erfreuten sich die 
Actien der Zinkhütten ‚einer grösseren Beachtung, bei den meisten der- 
selben sind Courserhöhungen zu verzeichnen, rner gewannen Dort- 
munder Bergbau und Louise Tiefbau je ½ pOt., Rheinische Stahlwerke 
3 pCt. und Stadtberger Hütte 1,80 pCt. Dagegen haben Aplerbecker 
2 pCt, Hibernia und Shamrock 1 pCt. und Westeregeln ½ pCt. ein- 
gebüsst. Unter den übrigen Industriewertlien gewannen Breslauer Linke 
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Schlesische 
notirten. 
Berlin, 14. Januar. Produotenbörse. Die Productenbörse war 
wieder wenig belebt, indess trotz des erneuten Newyorker Preisrück- 
gangs für Weizen ziemlich fest, da die kältere Witterung ein Gegen- 
gewicht bot. Weizen eröffaete ½ M. unter gestrigem Schlusspreis 
vermochte diesen aber voll zurückzugewinnen, als die aufgekommene 
Deckungsfrage grosser Zurückhaltung der Abgeber begegnete. — 
Roggen hatte in loco schwaches Angebot; Termine bei geringem. 
Handel behauptet. — Gerste ist in guten mährischen und feinen 
schlesischen Sorten in guter Frage, während Oderbrücher mehr ver- 
nachlässigt ist. — Hafer ist in loco flau, weil von den beliebten 
feinen Qualitäten sehr wenig offerirt ist, Mittel- und geringe Sorten 
dagegen um so mehr und dringlicher. Termine bei sehr kleinem Um- 
satz ¼ M. billiger, als gestern. — Mais für laufende Termine fester; 
sonst geschäftslos. Die Notiz ist per Januar 115, April-Mai 109, Mai- f 
Juni 109,5, Sept.-Oct. 111. — Mehl gut behauptet. — Rüböl etwas =s 
beachteter und fester. — Spiritus war in loco reichlicher zugeführt 
und 40 Pf. billiger verkauft. Termine waren durch starke Verkäufe 
der Commissionäre für Schlesien flau und schwankten um 40 Pf. abb 
und 10 Pf. wieder aufwärts, W 
Paris, 14. Januar. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. weichend. 
loco 37,50, weisser Zucker weichend, bewegt, per 100 Kilogr. Januar i 
44 25—44, 60—45,25—45,50. pn j 
London, 14. Januar. Zuokerbörse, Havannazucker Nr. 12 16 
nom., Rüben-Rohzucker 15. Flau. 


— 

Telegramme des Wolffschen Bureaus. * 
Mor lin, 14. Januar [Amtliche Schluss-LUourso,) Ruhig. | 

Eloe-bahn-Stamm-Aotlen, Cours vom 14. | 13. 
Cours vom 14 13. | Posener Pfandbriefe 101 20101 20 u. 
Aainz-Ludwigshaf. 99 20 99 10 Schles. Rentenbriefe 102 20,102 —ı 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 20 88 20| Goth. Prm.-Pfbr. 8.I 101 50 01 — 

&otthard-Bahn ... de. do. 8.0 99 10] 98 80 


ment 1 pCt, und Erdmanrsdorfer 1½ 1 Ct. niedriger 


Pe s 
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Warschau-Wien.... 230 20/231 75 Elsen A 
Läbeck-Büchen .... 161 101161 20 e re ea 04 0 20 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. Oberschl.3½% Lit. — — | — — 
greslau- Warschau.. 68 50| 68 20| do. 4½0% .. .. 102 40102 20 
Detpreuse. Sudbahn 122 80/122 80 do. 4½ % 1879 104 70 104 50 
Bank-Aotlen, B.-0.-U.- % H. — —| m ui 
real, Discontobank 83 90; &4 — | Mähr.-Schl.-Otr.-B. 69 20, 60 10 


do. Wechslerbank 97 10| 96 60 


Deutsche Bank .... 150 80/151 40 Italienische Rente.. 97 20 97 20 
Disc.-Commanditult. 199 60,200 60| Oest. 4% Goldrents 90 20 90 380 wW 
Dest. Credit-Anstalt 491 50;492 50| do. 4¼ 00 Popierr. 67 10 66 90 
Schles. Bankverein. — —!101 90| do Lih Bi berr. 67 50 6740 
Industrie-Gesellschaften. ao. 18 Loose 118 — 118 — 
Brel,Bierbr. Wiesner — — 92 50 Poln. 5% Pfandbr.. 61 70 61 70 
do, Eisab.-Wagenb. 112 — 111 — | ‚do. Liqu.-Pfandb, 55 90, 55 80 i 
do. verein. Oelfabr. 64 50 65 — | Bum. 50% 8taate-Obl, 93 2 93 20 ı 
Aofm.Waggenfabrik 111 — 111 — do. 6%, do. do. 104 90 104 75, 
Oppeln. Fortl.-Cemt. 95 50 96 70| Kuss. Anleihe 83 — 82 90 
Schlesischer Cement 120 — 131 — 40. 1884er do. 97 75 7 70 
Bresl, Pferdebahn. 140 70 140 70 Qo. Orient. Anl. H. 61 60 61 59 y 
Erdmannsdrí. Spinn. 86 —) 87 25| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 94 10 24 IE 050 
Kramsta Leinen-Ind, 127 10 127 — do, 1893er Goldr. 110 70 110 60 u 
3chles. Feuerversich, 1336 — 1350— | Türk. Consuls conv, 14 10 14 =," 
Bismarckhütte ..... — —1108 70| do. Tabaks-Actien 81 50, 81 70 
Donnersmarckhätte 33 20 32 50 do. Loose . . 32 60 32 60 
Dortm. Union 8t.-Pr. 57 60 58 — | Ing. 4% Coldrente 81 40 81 9 
Taurahütts -+ . 87 50, 87 50| do. Paßierrente . 74 70 74 600% 
do. 4½% Oblig. — — 100 70 Serbische Rente 80 20| 80 20 4 
Görl,Eis.-Ba.(Lüders) 117 50 117 70 Bankusten. N 
Oberschl. Eisb.-Bed. 37 70 38 40 Oest. Baakn. 100 Fi, 160 he 75. 
Schl. Zinkh, St.-Act. 112 — 111 08] Russ. Bankn. 100 R. 200 75/200 60 
do. St.-Pr.-A. 115 80 115 — do. per ult. 200 70 200 70 
Inowrazl. Steinsalz — — 30 70 Werhasl. : r 
Vorwärtshütte ....- — —! — —| amsterdam 8 F. . 168 851: = ul. 
Inländische Fonds. London 1 Lotrl. 8 N 20 39½ — = 
Deutsche Reichsanl, 104 70 104 70| do. 1 „ 31 202% ——— 
Prouss. Pr.-Anl. de 55 136 70 136 50 Paris 100 Frcs. 8 T. 8) 9% — 
Pros. 3½% 8t.-Schuld 10) — 99 90| Wien 100 Fl. 8 T. 160 80| 160 70, 
Prouss. 4% coms.Aul, 104 60104 67 do. 100 Fl. 2 K. 160 15) 159 95, 
rg. 3½% dons. Anl. 99 — $9 — | WarschaulOVSRST. 200 40) 200 pi 
i Privat-Tiscont 20%. EN 
merlin, 14, Januar. 3 Uhr 20 tin, ring!. Origin.-Depesche dern 
frenlaner Zeitung.) Abgeschwächt, 2 
Cours vom 14. 13. Cours vom 14. 13. 
Desterr, Credit. ult. 491 — 492 50 Gotthard ....... ult, 112 62 112.37 
Disc.-Command. ult 199 37200 50 | Ungar. Goldrenteult 81 25| 81 25 y 
Franzosen alt. 423 50 427 — M 2. Lndwigshaf. 98 87 99 — A 
Lombarden. ....ult, 214 50 215 — | Russ. 1880er Anl. ut. 82 87 82 75, 
Conv. Türk. Anleihe 14 —; 14 -- | Italiener ....... ult. 97 25 97 12 
Lübeck-Büchen . ult. 161 12 160 75 Russ II. Orient-A. ult. 61 37 6137 
Dortmund - Gronsu- Laurahütts ..... nit 86 75 86 75 
Enschede St.-Act.ult. 63 “oi 62 87 | Galizier ult. 88 — 88 — 
Marienb.-Mlawkault 53 25 53 37 Russ. Banknotenult 200 75200 75 
Jetpr. Südb.-St.-Act. 99 25 99 37] Noueste Russ. Anl, 97 50 97 37 | 
erben. i -| 80 — f 
'Boriim, 14. Januar. [Senlussberteht. 5 
Cours vom 14 F Cours vom, 14. 13. 
Weizen. Still. &üböl. Behauptet. á 
April-BHai . 152 50 152 50 April. Mai 43 20, 43 2 
Juni- Juli 157 50157 25] Mai- Juni 48 50% 43 40 
zoggen. Ruhig. | | m‘ 
April-Mai... 132 50 132 75 |8piritus, Flau. f s 
Mai-Juni .. . 133 25.133 50] loco. 1... 38 10 38 50 
Juni-Juli...... .. 134 25 134 50] Januar-Februar ..., 33 20, 3860 
lo for. ‚| Apru-Mai 39 30 39 60 
April-Maai 131 50 13175] Juni- Juli 40 50 40 90 
Mai-Juni..... 132 75 133 — RER aN 
Suettlm, 14. Januar — (nr — Min TA } 
Cours vom 14. 18. urs vom 14 13. 
Fetzen Unveränd. Kü b6 J. Unveränd, ER 
April-Mai . 154 501154 50 Januar 3 50% 3 50 4 
Mai-Juni........» 156 50/156 50] April-Mai “4 5o A o: 
ioggon. Unveränd. öpiritus, wi j 
April-Mai 129 50/129 50 l %hœ/ ł . 36 60 37 
Mai- Juni . 130 50) 20 50 Aprilia... . .. 38 60 39 20 
Juni- Juli.... 40 —| 40 60 
Potrotoum Juli-August ..... 40 80 41 0 
1008 12 — i | n 
"wien, 14, Januar, [Schlues- Course] Fest. , LA 
Cours vom 14 13. Cours vom 14. 18. % 
1850er Loose.. -— — — — Ungar. Goldrente... — —| — * 
1864er Lese. — | — — 4% Ungar. Goldrente 101 22101 Hr 
Crodii-Actien.. 297 50 298 10 | Papierrente....... . 84 10) 83 9 . 
Sugar. do. — — — ISilberrentee 84 30| 84 1 a 
Laglo — — | — — London 127 151127 —u A 
it- Vie A. Cert, 264 80 |266 — |Oesterr. Goldrente 112 40/11240," 
Zomb. Eisenb,. 132 — 132 50 | Ungar. Papierrente. 92 80 1 
Jalizjer 219 70 1219 10 [Elbthalbannn 158 50159 * 
Lapoleonsd'or. 10 C6 | 10 05 | Wiener Union e \ 
dare naten 62 25 2 20 [Wiener Bankverein — —| — 47 
Paris, 14. Januar, 30% Rente 80, 40. Neueste Anleihe 1872 110, 45. d 
italiener 96, 47. Staatsbahn 523, 75. Lombarden —, —. Fest.. 
Paris, 14. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Ruhig. RIK 
Cours vom 14. j 13, Cours vom 14. 13. à 
3proc. Rente.. . 81 421 81 35 Türkische Loose... — —— 
Amortisirbare 83 42 83 35 Orientanleihe I. — 


Orientanleihe III. 
Goldrente, österr... 90½ 
do. ungar. pCt. —| — i 
do. ungar.4pOCt. 80 Si 80 84 
Türken neue cons.. 14 05| 14 05 1877er Russen 99 95 99 95 
London, 14. Jan., Console 100, O1. e ee 953/4. Wetter 
Kalt. * 
Frankfurt a. M., 14. Jan. Italien 100 Lire k. S. 80,625 bez. Gd. 
Frankfurt a. M., 14. Januar, Mittags. Credit-Actien 237, 50. 
Staatsbahn 212, 50, Galizier 175, 62. Still. l 1 


— 


D 


London, 14. Jan., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platzdis 
cont 2½ fan Bankeinzahlung — Pfd Sterl. Ruhig. 


ours vom 14. 13, Cours vom 14. 13. 
Comols..........- 100 01 100 01 8ilberrente ........ 657/; 66 — 
Preussische Consols 102½ | 102%, | Papierrente........ — -| —— 
Ital. ö5proc. Rente. 955% [95 ¾ Ungar. Goldr. 4proc. 80 —| 79 
Lombarden 11 01} 11½/ | Oesterr. Goldrente. 88½ | 89 — 
5proc. Russen de 1871 963), | 96½ [Berlin 1 20 36 — — 
Sproc. Russen de 1872 96½ | 96 Hamburg 3 Monat. 20 56 — — 
dproc. Russen de 1873 95% | 955/; [Frankfurt a. M..... 2056! — — 

ee, — —| — — Wien 12 85 — — 

Türk. Anl., convert. 137; 13¾ Paris 25 42/0 — — 

Unifieirte Egypter.. 64½ | 64½ | Petersburg. 233i — 
Köln, 14. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer] 
loco —, —, per 16,50, per Mai 16, 85, Roggen loco — ,—, per März] 


13, 05. per Mai 13, 30, Rüböl loco 23, 80, per Mai 23, 70. Hafer 
5 10co.14, 50. 

Hamburg, 14. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 150—154. — Roggen loco 
ruhig, Mecklenburger loco 182—142, Süd-Russischer ruhig, loco 98—104 

— Rüböl matt, loco 44. — Spiritus matt, per Januar 281/4, Januar- 

Februar 28!/,, per April-Mai 28¼, per Juni-Juli 29, — Wetter: 

Klar, Frost. 

„Amsterdam, 14.Januar. [Sehlussbericht.] Weizen loco —, 
per März 202, —, per Mai 204, —. Roggen loco —, per März 128, —, 
per Mai —, —. Rüböl loco —, per Januar —. 

Parim, 14. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 21, 75, per Februar 21, 75, per März-April 

0, —, per März - Juni 22. 30. Mehl ruhig, per Januar 47, 75, 
per Februar 47, 50, per Mürz-April 47, 80, per März-Juni 48, 40. — 
Rüböl ruhig, per Januar 55, 25, per Februar 55, 75, per März-Juni 

57, —, per Mai-August 58, —. — Spiritus ruhig, per Januar 48, 75, 
per Februar 49, —, per Mürz-April 49, 50, per Mai-August 49, 75. — 

Wetter: Bedeckt. 

Paris, 14. Jan. Rohzucker loco 37,50. 
London, 14. Januar. Havannazucker 16 nominell. 
0 Liverpool, 14. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 0% 

Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 

Glasgow, 14. Januar. Roheisen 40, 05. 


C7 ñ . ͤ EA 


Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Katharina mit I 


ya dem Rittergutsbesitzer und Lieutenant der Reserve im 1. Han- 
s noverschen Ulanen-Regiment Nr. 13, Herrn Paul Brandt, beehren 
4 wir nns ergebenst anzuzeigen. 

Peterwitz, im Januar 1886. [980] 
* 
Amtsrath Rohde und Frau, geborene Beyer. 
5 — — — 
Katharina Rohde, 

n Paul Brandt, 

a, Verlobte. 
ag Peterwitz. Wonnwitz. 
We 8 
1 — —— 
% 


18 seinen hiesigen Freunden. 11332] 

n 

u Todes-Anzeige. 

Mi Gestern endete der Tod das Leben unseres Schwagers und 
[1321] 


" # Statt besonderer Anzeige. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
DieVerlobung meiner Tochter Charlotte Lichtenſtein aus Schild⸗ 
Laura mit Hn. Hugo Zernik |900 mache ich meineriets vüctgängi. 
aus Ratibor erlaube ich mir allen | [1331] Breslau. 
Freunden und Bekannten ergebenst 
anzuzeigen. [960] 


Ernſt Seeliger, 
Marta Seeliger, 
Vermählte. 

Berlin. 


Miechowitz, im Januar 1886. 
Fran Amalie Zernik. 


[341 


Todes-Anzeige. 
Es hat dem Allmächtigen gefallen, unsere liebe, brave und 
herzensgute Frau, Mutter und Grossmutter, 


Frau Alaria Koſchel, geb. Kreutzburger, 


am 14. d. Mts., Mittags 12 Uhr, nach kurzem, aber schwerem 
Leiden plötzlich und unerwartet zu sich zu rufen. [1338] 

Von tiefem Schmerz ergriffen, zeigen dies mit der Bitte um 
stille Theilnahme ergebenst an 


C. Koschel, Tischlermeister, nebst Familie. 
Breslau, Berlin, Ziegenhals. 


Beerdigung: Sonntag, den 17. d.M., Nachm. 3 Uhr, nach dem 
alten Friedhof bei Gräbschen. 


Trauerhaus: Kupferschmiedestr. 36. 


Am 13. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, verschied nach kurzem 
Leiden unser innigstgeliebter Vater, Gross- und Schwiegervater 


Herr M. S. Meister 


im ehrenvollen Alter von 78 Jahren, 


Dies zeigen allen Verwandten und Bekannten tiefbetrübt mit 
der Bitte um stille Theilnahme an [1316] 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13. Januar 1886. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittags 2 Uhr. 
Trauerhaus: Albrechtsstrasre 42. 


Gestern, den 13. cr. starb in Trautenau der Kaufmann 


Carl Zimmermann. 


Zur bleibenden Erinnerung, gewidmet von 


ee des Bürgermeisters a. D, 


s Carl Dierschke. 


Wir verlieren einen väterlichen Beschützer und wird uns 
sein Andenken unvergesslich bleiben. 
Reichtbal, 14. Januar 1886. 


Familie J. Spiegel. 


Beerdigung: Sonnabend, 9 Uhr Vormittag. 


PAULLIN 


N } . 
Abendbörsen. 

Wien, 14. Januar, 5 Uhr 40 Minuten. Oest rr. Credit-Actien 297, 40. 
Ingar. Credit 303, —. Staatsbahn 264, 25. Lombarden 132, —. Ga- 
izier 219, 25. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 20. Oest err 
Zoldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 101, 37. Elbthal- 
bahn 158, 25. Fest. 

Frankfurt a. M., 14. Jan., 6 Uhr 50 Min. Schluss. Oreditactien 
237, 75. Staatsbahn 211, 87. Lombarden —, —. Mainzer —, —. Gotthardt- 
108, 50. Fest. 

Hamburg, 14. Jan., 9 Uhr 8 Min. Creditactien 237, 75. 1884er 
‚Russen 928. Deutsche Bank 151, 40. Russische Noten 200, 75. Ten- 
denz: Fest, aber stillest. 


Marktberichte. 

Löwen i. Schl., 13. Januar. [Marktbericht von J. Gross.] 
Infolge eines starken Schneefalles fiel der heutige Landmarkt so klein 
aus, dass Notirungen darüber unzulässig sind, Es waren nur einige 
Posten Klee zugeführt, für welche sich ziemlich gute Kauflust geltend 
machte und die zu vorwöchentlichen Preisen, d. h. Rothkleesaat pr. 
50 Klgr. Netto 30—46 Mark, Weisskleesaat per 50 Klgr. Netto 40—60 M. 
vom Markt genommen wurden, 

$Frankenstein, 13. Januar. [Vom Produetenmarkt.] Bei 
kleinem Angebot und fortbestehender geringer Nachfrage unterlagen 
mit Ausnahme des Hafers, welcher zu Gunsten der Producenten einen 
Preisaufschlag erzieite, die vorwöchentlichen Notirungen aller Getreide- 
arten auf heute stattgehabtem Wochenmarkte nur zum Theil einer un- 
bedeutenden Veränderung. Weizen erlitt in höchster Qualität einen 
Rückschlag von 0,10 M. pro 100 Kilogramm, erzielte aber bei mittlerer 
Qualität eine Preiserhöhung von; gleichem Betrage und behielt in der 
niedrigsten den vorwöchentlichen Preis bei; Roggen erzieltein höchster 
und niedrigster Qualität einen Preisaufschlag von 0,10 M. und blieb in 
mittlerer Qualitätunverändert, desgleichen Gerste höchster und mitt- 
lerer Qualität, welche inder niedrigsten Qualität heute um 0,20 M. 
theurer gekauft wurde als vor acht Tagen. Hafer erzielte einen höhe- 
ren Preis in allen drei Qualitäten, mit der höchsten beginnend, im 
Betrage von 0,60 resp. 0,50 und 0,40 M, Butter ging per Kilogramm 
um 0,05 M. zurück und Erbsen, Kartoffeln, Heu, Stroh und Eier blieben 
unverändert, Nach den amtlichen Preisaufzeichnungen wurde gezahlt 
per 100 Klgr.: Weizen 12,70—14,00—14,30 M., Roggen 12,30—12,60 bis 
13,20 Mark, Gerste 10,90—11,80—12,50 Mark, Hafer 12,70—13,20 bis 


4 


Statt besonderer Anzeige. 


Heute Nachmittag 4%½% Uhr entschlief sanft nach langen 
Leiden unser innig geliebter Vater der [329] 


Rentmeister Theodor Hentschel. 


Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, schmerzerfüllt an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Görlitz, den 12. Januar 1886. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittags 12½ Uhr, statt. 
Rede im Trauerhause, Wilhelmsplatz 8. 


Statt befonderer 
Heut Morgen verſchied plötzlich 
unſre herzensgute Frau und Mutter 


Amalie Hunold, 


geb. Sendig, 
an Luftröhren-Verengung im Alter 
von 43 Jahren. [1329] 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. Januar 1886. 
Beerdigung findet Sonntag, Nach⸗ 
mittag 1¼ Uhr, vom Trauerhauſe, 
Neue Kirchſtraße 11, nach dem Kirch⸗ 
hofe in Gräbſchen ſtatt. 


l 


Todes⸗Anzeige. 
Theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten die traurige Nachricht, daß 
eſtern, am 13. Jan., unſer geliebter 
Bruder und Schwager 1317] 


Bruno Müller, 


z. Z. Dragoner im Rheiniſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiment Nr. 5 in Hofgeismar, 
plötzlich geſtorben. Um ſtille Theil⸗ 


nahme bitten È 
Georg Müller, 
Martha Güpner, 
geb. Müller, 
Albert Güpner. 
t 14. Jan. 1886. ə 


Breslau, der 


5 PENAY 


Pr 


Aus Anlass des Ablebens meiner lieben, guten Frau sind mir 
von hier und aus der Ferne sehr viele Beweise der Theilnahme 
an dem Unglück und der Anerkennung für die Verstorbene zu- 
gegangen, 

Ich möchte nun bierdurch meinen tiefgefühltesten Dank für 
diese Zeichen des Mitgefühls sowohl, als auch für die Beglei- 
tung zum Grabe aussprechen. 

Möge der liebe Gott über Sie Alle milder beschliessen! 


Waldenburg, den 11. Januar 1886. [961] 


Richard Warmbt. 


Mitteipunkt. Gänzlicher Ausverkauf 
" Geiratfsgeich. M.V. 1204, Der Herr und bolliwanren Wilia. [0051 
w. h. geb. nochmals Mont. 1/29 Hotel. Schwe buitzerſtraße der 1. 


. pP. Warum keine Antwort?? Adolph Adam, 
Elegante Hochzeitsgeſchenke 


empf. Alfred Meinleke, jetzt 
men feel Königsſtr. 3, dicht u. D. Schw Sir. 


„Pilsener Bier“ 


aus der 


eingeführt in Schlesien im October 1873, 
** empfohlen durch [979] 


die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran etc., 
zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 
ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 

für die Provinz Schlesien 


d DOR $ 


illustr. Zeitschrift „Vom Fels zum 
Meer“ mit der ersten Abth. unter 


DAU d. Titel: Der Zug nach dem Westen. 


Eine Mark jedes reich illustr. Heft durch jede Buchhdlg. u. jed. Postamt. 


Butter 


's grosser Roman-Cyklus „Berlin“ 
beginnt soeben in Spemann’s 


. 22 


> vr J? 


u; 5 à 
14,10 M., Erbsen 17,00 M., Kartoffeln 2,50 M., Heu 7,20 M., Stroh 4.50 M., 
(1. Kigr.) 1,80 M., Eier (das Schock) 2,80 Mark. — Seit acht 
Tagen sind anch wir reichlich mit Schnee versehen, so dass der Verkehr 
mit der Kreisstadt nur per Schlitten bewerkstelligt wird. 


Posen, 13. Jan. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: bewölkt Für Weizen 
und Roggen in feiner Waare bestand am heutigen Wochenmarkt zu 
Consumtionspreisen einige Frage zu etwas besseren Preisen. Doch 
blieben die Umsätze schwach wegen geringer Zufuhr. In den anderen 
Cerealien fanden nur geringfügige Umsätze zu unveründerten Preisen 
statt. Laut Ermittelung der Markt- Commission wurden pro 100 Klgr. 
folgende Preise notirt: Weizen 14,80 —14, 2013,60 Mark, Roggen 
12,10 — 11,80 11,50 Mark, Gerste 13.00 12.00 11.30 M., Hafer 13,00 bis 
12,50 — 12,00 M., Kartoffeln 2,20 — 1,80 Mark. — An der Börse: Spiri- 
tus schwankend. Gek. — Liter. Loco ohne Fass 35,90 M. bez., Jauuar 
38,60 — 50 M. bez., Februar 36,90 Mark bez, März 37,40 M. bez., April- 
er rg M. bez., Juni 39,40 M. bez., Juli 40,10—40 bez., Brief 
und Geld. 


Schwarz Satin merveillenz M. 1,90 per 
Meter bis M. 11,65 verj. in einzelnen Roben und ganzen 


Stücken zollfrei in's Haus das Seidenfabrif-Depöt G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Gemälde-Salon Bruno Richter, 
W. v. Camphausen, Schlacht bei Nachod. 


Der Eingang z. Ausstellung durch die Kunsthdig. Breslau, Schlossohle. 


— 


= 


Gemälde-Salon. Verkauf zu billigen Preisen, 
Perm. Ind.-Ausstellung, rng 17. Eintritt frei. 


Aufruf! 


Die Breslauer Studentenſchaft hat beſchloſſen, das 25 jährige 
Regierungs⸗Jubiläum Sr. Majeſtät des Kaifers und Königs am 
18. Januar 1886 durch 


Fackelzug und Commers 


feſtlich zu begehen. | 


Sie giebt fih demnach die Ehre, alle akademiſch Gebildeten 
Breslaus und der Provinz zu dem am 18. h., Abends 9 Uhr c, t., 
im Saale des Breslauer Concerthauſes ſtattſindenden 


Feſtrommerſe 
ergebeuſt einzuladen. 
Billets zu Fackelzug und Commers à 2 Mk. und zum Commers 
allein à 1,25 Mk. find bei Unterzeichnetem zu haben. 
Breslau, den 15. Jannar 1886. 


Das Comité 
der Studentenſchaft Breslaus. 


J. A.: Heinrich Schmidt, cand. phil., 
Vorſitzender, 
Friedrich⸗Carlſtraße 24, l. 


1342] 


e 


‚ Festcommers alter und 
junger Burschenschafter. 


Mit Bezugnahme auf die Annonce des Bresl. D. C. vom 
13. h. m. erlauben ſich die Unterzeichneten hiermit alle alten Burſchen⸗ 
ſchafter Schleſtens und der benachbarten Provinzen für Montag, den 
18. h. m., Abends 8 Uhr c. t., zu einem Feſteommerſe zur 
Feier des Regierungs⸗Jubiläums Sr. Majeſtät des Königs cr- 
gebenft einzuladen. 

' Feſtlocal: Hôtel de Silésie, Biſchofſtraße. 
Feſtbeitrag für einen alten Herrn 5 Mark. 
Anmeldungen werden erbeten an die Adreſſe des mitunterzeichneten 


Herrn Dr. phil. W. Richter, Feldſtr. 11 d. [975] 
Dr. Beblo, Cuny, Geſchöſer, 
Gymnaſiallehrer, Gymnaſiallehrer. Gymnaſiallehrer. 

Hecke, Dr. Leppmann, artius, 
Juſtizrath, prakt. Arzt. Stadtrath. 

Dr. W. Richter, Dr. Schäfer, Schulze, 
Oberlehrer. prakt. Arzt, Subſenior. 

Dr. Sommerbrodt, Dr. Thiel, Trierenberg, 
Profeſſor. Stadtſchulrath a. D. Regierungsaſſeſſor. 
Dr. Wernicke, 
Profeſſor. 
2 Für den Bresl. D. C. 
Ablaß M. Landsber B. v. Studentkows 

Cand. med. Stud. Dil Stud. med. N 


R. Thomalla, 
Cand. med. 


Eisbahn an der Liebichshöhe, 


4 Sonnabend, den 16. d. M., Mittag 9 ge 
von einer ann ſtarke 
Großes Concert Bilitär-Gapelle. er 


[965] Täglich Abendbahn bei elektriſcher Beleuchtung. 
Montag, Mittwoch Hahne Din und 


ttag⸗Concert. 
Der von der zuſtändigen Behörde genehmigte 


Fettviehmarkt zu Oppeln 


wird am 9. Februar d. J. eröffnet und“ findet in Zukunft am erſten 
und dritten Dinstag jeden Monats in den Vormittagsſtunden auf dem 
Schlachthofe der Fleiſcher⸗Innung zu Oppeln ſtatt; fällt der Markttag auf 
einen gebotenen katholiſchen, evangeliſchen oder jüdiſchen Feiertag, jo wird 
derſelbe ſtets auf den Tag vor dem Feiertage verlegt. — Wir laden 
hiermit Käufer und Verkäufer zum gütigen Beſuche der Fettviehmärkte er⸗ 
gebenſt ein. — Nähere Auskunft ertheilt Schlachthof⸗Thierarzt 
Haselbach zu Oppeln. 330 


Der Vorſtand der Fleiſcher⸗Innung. 


H. Bertzik. 


Donnerstag 


Stadt- Theater. 


Freitag. (Anf. 7 Uhr.) 14. Bons⸗Vorft. 


— 


Min 


(Mittel⸗Preiſe.) Vorletztes Gaſt⸗ 
Pur des Herrn 2 Schott. 
g tengi, der Qegte der Tri- 
5 ke Große tragiſche Oper in 
(Ri cten von Richard Wagner. 
n Meni, Herr Anton Schott.) 
(laben 15. Bons⸗Vorſtellung. 
m * „Der Beilen- 
freſſ Ner, of Luſtſpiel in 4 Acten von 
Moſer. 

Sonntag. 16. Bons - Borftelung. 
(Mittelpreife.) Letztes Gaſtſpiel des 
Herrn Anton Schott: „Lohen⸗ 
grin.“ Große Oper in 3 Acten 
von R. Wagner. 


Lobe- Theater. 


Freitag. „Der Zigeunerbaron,“ 
onnabend. Benefiz für Herrn 
Adolf Franke zu feinem 50jähri⸗ 
gen n um 
erſten Male: „Der Bade: 
arzt.“ Luſtſpiel in 5 Acten von? 


Saison - Theater. 


Freitag. Zum 2. Male: 


„Mein Goldlind.“ s 


sn Geſangspoſſe in 5 Silben. 


Altlatholische Gemeinde. 


Heute Vortre Vortrag im Caſino. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 15. Januar, Abends 7 Uhr: 


Zweite Soirée. 
Orchesierverein. 


Dinstag. den 19. Januar 1886 


VII. Abonnement- -Concert 


unter Mitwirkung des Herrn 


Camille Saint-Saëns 


aus Paris. 

Der Verkauf der Abonnements- 
Billete zum zweiten Cyelus zum 
Preise von 18, 15, 12 u. 9M. findet 
in der Kgl. Hof- Musikalien-; Buch- 
und Kunsthandlung v. Julius Hai- 
nauer statt und wird heute Abend 
eschlossen; es Sind dann nur 
Billete zu den einzelnen Concerten 
[971] 


daselbst zu baben. 2 


Sonntag, den 17. Januar 1886, 


Mittags präeise 12 Uhr, 


im Concerthause, Gartenstr., 
Concert von 


Pablo de Sarasate, 


unter gütiger Mitwirkung von 


Frau Bertha Marx! 


aus Paris (Clavier). [881]§ 
‘ Numerirte Plätze à 3 und 


2 M 


d Stehplätze & 1 Mk. in 
5 ‚Schletter’ schen Buch- und 

18 erh. Franck & Weigert, 
16/18, Schweidnitzer - Strasse. 


Jiebich’s Bta s Etablissement. 


1 den 15. Januar: 
Sali er e 
el d. Ballet⸗ 
G eee. Ballet: 
„Soubr. Frl. Becker. 


us 
Eine fromme Sp heiter. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. S 
— — 


simmenauer 


Wietorla- Theater. 
Tg lie ** Grosse 


Känstier-Vorsiellung, 


zuftreton neuer, grossartiger 


Speclalltäten, 


Antang 7’ Uhr. Entege 60 Pf, 


e EN gs 


n 


altgarten. 


bſchieds⸗Auftreten [951 
ves uam A ferry 


Mr. Mall nen erry 


des Paſtell⸗ na 


Mr. Henry W higelt, 


der Zither⸗Virtuoſinnen 
und Noblerinnen 


Geschwister Fülte 


und der Tauben⸗Königin 


Miss Lizzie 


mit ihren dreſſirten Tauben. 
Auftreten 

der Komiker Herren Eugen 

Zocher 2 sars Röſſer 


Original- Japaueſen⸗ 
Troupe 
Torikata 


in ihren großartigen Productionen 
Anfang 7½ Uhr. Entree 80 Pf. 


Quadrillen-Cirkel. z 


ente Freita 


Sate d haben 


in Pictich’ Local. 
utritt. Demnieh. 


Beilage zu Nr. 


BA der Breslauer Zeitung. 


Land wirthſchaftlicher Verſtcherungs-Verband 
für den Regierungsbezirk Oppel In 


im Anſchluß an 


Magdeburger Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Nach Ablauf der dritten dreijährigen Geſchäftsperiode am 1. October pr. 


des Verbandsvertrages die 


wird in Gemäßheit 


dritte ordentliche General Verſammlung 
auf Mittwoch, den 27. Jannar c., Mittags 12 Uhr, 


in Form's Hotel in Oppeln anberaumt, 


auf die bezüglichen Beſtimmungen 


mation hierdurch ergebenſt eingeladen. 


und werden die Verbandsmitglieder dazu unter Hinweiſung 
des Verbandsvertrages betreffs der Tagesordnung und der Legiti⸗ 
[811] 


Oppeln, den 9. Januar 1886. 


Ball-Haus, Berlin, |. Ranges. | 
Jeden Abend: Ball. Fremden 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


Hamburg Hotel Union, 


HR > 2 U. 3, am Berl. Bahnhof. 
» — 1 * MRäfige Men 
er $ ; 


50 und 2 
inel. Licht u. Service. 324] 


— TEE 
Durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Karl von Holtei's 
Schleffche Gedichte. 


Auflage. Preis 2 Mark. 

Dieselben Illuſtrirte Pracht⸗Aus⸗ 
gabe. In engl. Leinwandband mit 
hen ‚ergo oldeter Rüden: u. Deckelpreſſung 
oldſchnitt 5 9. Muf- 

Ah Preis: a Mark 80 Pfge. 

Verlag von 

Eduard rrewendt in Breslau. 


W Unser Tiliv 


kauft git 
thefen wie 


röfere Biblio 
175 einzelne werth. 


Unterricht 


in Gymnaſialfächern und in Steno⸗ 
raphie wird zu ertheilen gejucht. 
freis nach ia gpa Offerten unter 
. 41 Briefk. d. Bresl. Ztg. [1319] 


ür einen Seenndaner, der zum 
Abiturienten⸗Examen vorbereitet 
werden ſoll, wird eine dazu geeignete 
ftrenge Penſion geſucht. [968] 
Oe rien nimmt pe Exped. der 
Bresl. Zig. sub H. W. 45 entgegen. 


Von heute ab halte lle ich ae 
meine Sprechſtunden für Hals- 
ot renkranke. [1 263 
Breslau, 13. Januar 1886. 


Dr. B. Riesenfeld, 


Ohlauer⸗ Stadtgraben 2 28. 


Er junger Kaufmann, jüd., der im 
Beſitz eines ſeit 30 Jahren be⸗ 
ſtehenden Geſchäfts iſt, wünſcht auf 
dieſem Wege behufs Verheirathung 
die Bekanntſchaft einer jungen Dame 
zu machen. Photographie N 
bitte in der Exped. d. Bresl. Ztg. 
unter Chiffre 7. 49 niederzulegen. 
Discretion Ehrenſache. N 
ſtreng verbeten. [1341] 


81,000 Mark 


werden iR: einem größeren Gute 
zur 1. St lle [116] 


gF ` geiucht. PE 
Gefällig 810 werden erbeten 
unter Chi re C. 591 an Rudolf 
1 restan. 


Mark 6-S000 >. 


Alben ur 2. Stelle innerhalb der E 
älfte der Feuerkaſſe bald oder 
pril auf ein Grundſtück in einer 

Brooinialftabt geſucht. Gefl. Offert. 

W. Z. 40 an bie "ah, 

ber t Bresl. Ztg. erbeten. (9371 


1300 Mark 
p thet 
EL a 
— iſt Dfort u 115 


zu e 
großer Mahagoniſpiegel und 
s nea agonii an 
Anfragen unier R. 42 ſind zu 
richten an die he. der Bresl. Ztg. 


[974] 


Kranfenwariedienite 


geeignete, unverheirathete männliche 

und weibliche Perſonen können unter 

Vorzeigung ihrer Atteſte ſich melden im 
Allerheiligen. Hoſpital. 


pe elegant. Mahagoni: Stunflügel, 
wenig Raum brauchend, iſt für 
EN z. vert. Ohlauerſt. 6 7, 2 Et. 


ka 


‚Der Husiehuß. 


Lüderssen, Vorſitzender. 


Die nachſtehende Erklärung: Ah. 
„Im 87 des Vertrages vom 6./12. März 1884, betreffend den 
Uebergang des Oels⸗Gneſener Eiſenbahnunternehmens auf den Staat 
(Geſetz⸗Sammlung Seite 161), ift. dem Staate das Recht einge: 
räumt, nach Ablauf der für den Umtauſch der Actien gegebenen Friſt 
zu jeder Zeit das Eigenthum der Oels⸗ 6 f— iſenbahn nebſt 
3 zu erwerben und die Auflöſung Geſellſchaft ohne 
eiteres herbeizuführen. In dieſem Falle hat ve Staat die Priori- 
en Schulden der Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ 
b zu übernehmen. 


täts⸗Anleihe, ſowie alle ſonſti 
bahn⸗Geſellſchaft als Selbſtſ 

Indem wir auf Grund der uns durch $ 5 des Geſetzes vom 17ten 
Mai 1884, betreffend den weiteren Erwerb von Eiſenbahnen für den 
Staat (Geſetz⸗ Sammlung Seite 129), ertheilten Ermächtigung von 
dem gedachten Rechte für den Staat hierdurch Gebrauch machen, 
erklären wir hiermit zugleich, daß derſelbe die Prioritäts⸗Anleihe — 
ſoweit dieſelbe noch nicht zurückgezahlt iſt — ſowie alle at 
Schulden der Dar Gneſener Eiſenbahn-Geſellſchaft als Selbſt 
ſchuldner übernimm 

Berlin, den 1. Xamar 1886. 


Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten. Finanz⸗Miniſter. 
Maybach. v. Scholz. 
Si 15070 M. d. ö. A. 
5075. F. M. 


wird blemit veröffentlicht 
Breslau, den 11. Januar 1886 


Königliche Eifenbahn-Direetion. 


Am 1. Februar d. RA tritt 1 85 directen Perſonen⸗ und d Gepäck⸗ 
verkehr zwi chen dieſſeitigen und Stationen der k. k. priv. Kaiſer⸗Ferdinands⸗ 
Nordbahn ein neuer Tarif in Kraft, welcher für Tourbillets durchweg Er⸗ 
ae enthält. 

Näheres hierüber iſt bei I 1880 Verkehrsbureau hierſelbſt zu evia en. 

Breslau, den 11. Januar 1 340 


Königliche Cif ſenbahn⸗ Direction. 


Eiſenbahn-Directions⸗ Bezirk Berlin. 
Vekanntmachun 


Vom 15. Januar 1886 ab ſind die Locale der Gü 85 und Eilgut⸗Expe⸗ 
bnan ſowie die Güterkaſſe auf dem hieſigen Freiburger Bahnhofe von 
12—2 Uhr Mittags, der Eilgutboden, ſowie die anderen Güterböden in 
der Zeit von 1-2 Uhr Mittags für den Verkehr geſchloſſen. 

Das Nähere ar i die 5 aa Expeditionen aushängenden Placate. 

Breslau, den 13. Januar 1 

Königliches Eiſenbahn Beteiebe⸗ Amt. 
(Breslau Halbſtadt.) 


Eiſenbahn⸗Directious⸗Bezirk Breslau. 


Ausſchreibung auf Lieferung der für die Werkſtätten Breslau, Poſen, 
Glogau, Ufa, Kattowitz, Gleiwitz, Schoppinitz und Ratibor pro 1886/7 er: 
forderlichen 3 615 000 gr. Schmiedekohlen (geſiebte ungewaſchene, bezw. 
pefiebte ge ewaſchene Nußkohlen). Angebote ſind mit der Aufſchrift „Ange⸗ 

ot auf Lieferung von Schmiedekohlen“ verſehen, bis zum Ausſchreibungs⸗ 

termine Donnerstag, den 28. Januar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
verſiegelt und poſtfrei an das unterzeichnete Bureau hier, Brüderſtraße 
Nr. 36, einzureichen, Die Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt im 
Zimmer Nr. 26 zur Einſicht aus, können auch von dort, auf poſtfreie Ge⸗ 
ſuche zum Preiſe von 75 Pf. (in Briefmarken à 10 Pf., bezw. 5, Pf.) pro 
Exemplar unfrankirt bezogen werden. Der Zuſchlag erhofat innerhalb 14 
Tagen nach obigem Termine. 956 

Breslau, den 13. Januar 1886. 


Deutsche Militairdienst-Versicherungs- 
Anstalt zu Hannover. 


1967 


Materialien. Bureau. 


Sub direction: Breslau, Gartenſtraße Nr. 17. 


Der Zugang im 4. Quartal 1885 betrug: 

4737 Anträge über 5419 560 Mark Verſicherungs⸗Summe. 
Davon entfallen auf den Monat December 1684 Auträge über 
1872 120 M. Verſicherungs⸗Summe. 

Statuten, Deus 2c, ſowie jede Auskunfts⸗Ertheilung 1755 die 
Subdirection und die Vertreter. 


Subdirection: Breslau, Gartenſtraße Nr. 11. 


General-Agentur: Kl. Scheituigerſtraße Nr. 11, |. 
Daupt⸗ daupt Agentur: C eee Nr. 4, parterre, 


Busch 9 monatliche Hahlungen von nur M. 6.— wird man 


enthümer »s 


billigſen Looſes der Welt, 
türkiſchen Fs. 400  &ifendahı-Staate Looſes. 


Ziehungen jährlich 
nächſte 22210 1. Februar mit dem Haupttreſfer von 


7000 Franken. 


Jährlich finden regelmäßig alle zwei Monate, im Ganzen jöhrlich alſo 
ſechs Ziehungen ſtatt, wovon 3 mit dem Haupttreffer von 348000 Franken 
und 3 mit dem Haupttreſfer von 174000 Franken. — Nebentreffer ſind 
34800, 17400, 14500, 11600, 5800, 3480, 1740, 1160 Franken, kleinſter 
Treffer, den im ſchlimmſten Falle jedes Loos gewinnen mußt, : 232 Franken. 

omit ift bei dieſem Looſe ein Gewinn von ca. 140.— Mark pro Loos 
anden und ſicher. 
ee Baar gebe ich dieſe Looſe pro Stück a M. 45.— netto ab 
und pe me fie auf Verlangen bis Ende Februar 1886 à M. 40.— wieder 
urück 
, Beim Kaufe auf 9 monatliche Ratenzahlungen von je M. 6.— erhält 
der Käufer nach Einſendung der erſten Rate Schlußſchein, welcher ihn 
11 E allen ee berechtigt und womit er jomit jhon am 1. a 
7400 Franken gewinnen kann. 16] 
„ s Börsen- Comptoir, Frankfurt ás M. 
Börſenſpeculationen werden ſelbſt mit geringem Depöt prompt 
ausgeführt. — Proſpect gratis. 


L ö 


— 


e 
ee Verkauf 3 
in der Königlichen Oberförſterei Nybnik. i 
Donnerstag, den 21. Januar 1886, Vormittags 10 Uhr, 
werden in 
der Münzerei hierſelbſt folgende Hölzer meiſtbietend verkauft 3 
Schuß bezirk Klokotſchin, Jagen 5, ca. 450 eier II. Cl., 
Jankowitz, 22, 50 Fichten 18. * 
Chwallowitz, „ 18, ⸗ 380 Kiefern I. V =, 
Neudorf e DOOR LV; = 
Neudorf 2 1,88, 280 = LV z 
70 Fichten I. V. 
Fichtberg, z 126 130 Kiefern I—V. £ 
70 Fichten I. V. 
z Waldheim, 54 = 300 Kiefern I. V. 
z Waldheim, 213100.) 7,300 z Ly 
z Paruſchowitz, 138 400 I. V. =: 
z Paruſchowitz, „ 145 ⸗ 1 7 L—V;.« 
Fichten L_V. : 
f Paruſchowitz, N iy A 600 iefern I. V. 
z Wielepole, - 184 100 Z E 
100 Fichten 1.—V. = 
s Kniczenitz - 224 400 Kiefern L—V. = 
; 100 Fichten I. v. 
z Ochojetz 257 400 Kiefern I. V. 
50 Fichten 1. — v. 


Das Ausgebot erfolgt nach Tarklaſſen geſondert für jeden Schlag W 
den im Termine ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen. Der Meiſt⸗ 
bietende ift verpflichtet, ein Drittel des Meiſtgebots im Termine ſelbſt an 
den anweſenden Rendanten einzuzahlen. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, Kaufluſtigen die Hölzer an Ort Sub 
Stelle vo täugeigen. * : 


Paruſchowitz, den 11. Januar 1886. [964] 
E = ern. age e nner: 


TETY er St. Martins-Lotterie. 
Erster 100.000 Mark 


Hauptgewinn: Gold. 
20, O0 18. G5. 16.000 m. 


‚000 323,000 Mark. 


10, 000 
MI Stück 25 M., Vollloose | 47 


Be 
Loose I Klasse à 2M. 0 Pf., 
für alle 4 Klassen a 10 M. (auf 10 Loose I Freiloos) em- 
pfehlen u. versenden auch gegen Coupons oder a 
General-Debit für Schlesien 


Oscar Bräuer & Co., 


Berlin W, Breslau, 
Friedrichsstr, 198 99, Ohlauerstrasse 87, 


zwischen Leipziger- u. Krausen- Laden 
strasse. vis-à-vis der Apotheke. 
Porto u.Listefür Klassenloose 30 Pf., für Vollloose 50 Pf. extra. 


=: Hauptgewinn: 


100,000 Mark. 


u th En 


Anerkannt vorzüglichste r 
Qualität. 


Sortimente (30 Pf)in.all.Schreibw.- 
Hdlg.vorrätig. Ausführl. Preisliste kostenfrei. 
„Soenneeken gebührt das besondere Verdienst, in Bezu 
auf Stahlfedern reformatorisch und im Interesse des Schreibenden 
gewirkt zu baben. . .“ „Wiener Allg. Ztg.“ vom 20. Nov. 1881. 
Man hat sich nicht entblödet, einen Theil unserer Schreibfedern 
in Form genau, aber in geringer Qualität nachzubilden, 
daher achte man im ei Interesse genau auf den Garantie- 
stempel „F. SOENNECKE 
Berlin * F. SOENNECHEN'. VERLAG, BONN * Leipzig 


Wissenschaftl. begr 60. „bew. e sind: „ 


Nahrungsmittel in löslicher Forn, 
7 Suppe für Säuglinge. O i 

i Suppenkost, ve ohen Nähr 
Lösliche Leguminose, re ORRA u. Billigk. 
Pepsinwein Verdauungsessenz mit edlem Wein gegen acuten 


F~ I und chronischen Magenkatarrh, 
Man verlange ausdrücklich: „Präparat v. J. Paul Liebe-Dresden“. 


IN DEN APOTHEKE N EU ABOTHEKE N BEE Bernh. Jos. & 


Extract der 
Liebig’schen 


u 12 Ehrendip!. u.Medaill. 


gen von 
Feld-, Gras- 


(alte beriihmte Nelkensammlung,) 8 
Rosen, Obstbäume, Fiuchtsträucher, Hecken- 4 
und einen LP # 


und 8 


pflanzen u. 8. W., 1 
> vollständ Garten-, Arbeits- 
€ nsekten - Kalender. 


— Streng reelle Bedienung- FE A 
N Billige Preise. . 
\ CHR. LORENZ in ERFURT 5 
Etablirt 1834, y 
Lieferant der meisten in- u. ausländischen Höfe. \ 


aus der Fabrik von [328]. 
C. Brandauer & C0. 


Birmingham, 
mi feinſtem Stable in Et. F. 
M. Spitzenbreiten angefer⸗ 
ligt, wird ihrer vorzüglichen 
Eigenſchaften wegen Jeder⸗ 
pi beſtens empfohlen. 
u beziehen durch jebe 


Neue C omptoirfeder. PE e iar 


Fabrik⸗Niederlage:; S. Loewenhain, Berlin W., Friedrichſtr. 171. 


Schlulſchube, Eiſernedefen, Klappbellſellen, Waſchlſſche, 3 


Tiſchmeſſer, Lampen, Waagen de., ganze Kn ichen Einricht. v. 30 M. an, 
au bilisften bei N. Brahn, 9 25, am billigſten. i 


e 

Der Flachsfabrikant Chriſtian 
Gottlieb Güttler zu Zobten am 
Bober hat für Er unter der Fit lia 


e! 


5 Befiebendes, Unter Nr. 249 2: girl‘ 


men⸗Regiſters TE 
Geſchäft ſeinem Mer: dem 155 
fabrikanten 


un Paul Güttler 
zu Zobten am Bober, Procura 
ertheilt. 
Dies iſt zufolge Verfügung vom 
6. Januar 1886 unter Nr. 22 des Pro⸗ 
curen⸗Regiſters eingetragen worden. 
Löwenberg i. Schl., d.8. Januar 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 1 
unter Nr. 169 eingetragen, Ba ie 
Firma 


8 


Julius Scheurich 
zu Sagan erloſchen iſt. 
Sagan, den 4. Januar 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Leinwandhändlers 
Ambrosius Hoffmann 
zu Hermsdurf Grüſſau iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
W vergleiche Vergleichstermin [333] 
ur auf den 5. Februar 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 


erſelbſt, Sitzungsſaalt, anberaumt. 
2 Landeshut, den 7. Januar 1886, 

f 
di $ 


alice des Königligen 


-5 


Am Egerichts. 


Es werden hiermit öffentlich i kuf: 
geboten: ’ 
a. die nachjtebende Urkunde, welche 
e verloren gegangen fein ſoll: 
775 Antrag 920 Hausbeſitzers 
80216 Franz zu Fellhammer, 
vertreten durch den Rechtsanwalt 
iederiei zu Waldenburg, als 
igenthümers des Grundſtücks 
Nr. 54 Fellhammer, das Hypotheken 
. yaftzument über die auf dieſem 
rundſtück Abtheilung III Nr. 4 
eingetragene Poſt von noch 145 
7 07 4150 A unverzins⸗ 
Ach fgelder für den Suh- 
ermeiſter Johann Ernſt 
Deuſe zu Fellhammer, 
u nd aus: 
1) der Ausfertigung der gericht⸗ 
lichen Verhandlung vom 26ten 
September 1850 — 7 dem Ein⸗ 
tragungs⸗Vermerk vom 29ten 


ctober 1850, 
2) D207 Auszuge aus dem Hypo⸗ 
alu: 

b. auf Antrag des Tagearbeiters 
5 i helm Peter aus Mlt- u als 
A thümers des Grundſtücks Nr. 5 
' 9, vertreten durch den | 

. ntf Spec und Rechtsanwalt 

127 weki in Landeshut, die nadz 
e im Grundbuch von Alt 
Nr. 56 Abtheilung III Nr. 1“ 


755 


5 K* ere er von noch 20 Thalern, 
früher Dreißig Thalern 12 Silber⸗ 
Ti roſchen, eingetragen auf Grund 
: bes Prototolls vom 7. Februar 1822 
» laut Atteſtes vom 28! Februar 1852 
Nan die Anguſte Marie Schäl 

aus der Freiſtellenbeſitzer 22 
Zu Schäl ſchen Pupilieunaife 


sähe unbekannten 
letztgenannten 7047 | d 
haber ‚de sub AA bezeichneten 
N ſtruments, werden auf⸗ 
en ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 


8. Mai 1886, Vormittags 
uhr, 
dem unterzeichneten Richter im 
chterzlmmer ihre Anſprüche und 
chte ene re 

i 15 orzulegen, wi qipan 
ef As See Ab Ra 
{ l3 2355 wird, bezw. die Gläubiger 


4 
m 


ft zu b. mit ihren Anſprüchen 
at ie aufgebotene: Poft werden 
ya eſchloſſen und die Poſt gelöſcht i 
F; werden wird. 
7 Gottesberg, den 21. Derember 1885. 
ee Amts⸗Gericht. 
neee ee 
Aurea über den 
Na . des Gaſthofheſitzers 
in Aa hutsch 
R n pird nach erfolgter Ab⸗ 
ee ag des Schlußtermins 1 
aufgehoben. 
Pitſchen, den 31. Decbr. 1893 
Königliches Amts⸗Gericht. 
een g. 
20 Die Bim merarbeiten einſchließ⸗ 
ateriallie Rn un, N 
ge, bench Submiſſion ver⸗ 


; 975 im Serhmungen ein⸗ 
e yaa werden können. 

Die Eröffnung der eingegangenen 
en erfolgt zu der vorangegebenen 
in demſelben Bureau in Gegen⸗ 
i re N 


. Scene 


i ui 2% Koreh 


agene Poft; deren Gläubiger 
5 * 


OR 


ira 


Ich beabſichtige 55 Forderungen 
im Betrage von ul men 558 M. 
32 Pf., welche zur 


icht realtſirbar ſind, zu ver⸗ 


Gebote nehme ich bis zum 20. d. M. 
entgegen und bin zu MAI, 357 
kunft bereit. 


Emil Cassel, 


Serie C oneursberwälter, 
Si Hirſchberg i. Schl. 


Mufruf! 


Die unbekannten Inhaber der noch 
nicht amortiſirten Schuldverſchrei⸗ 
bungen über 25 Rthlr. der frei- 
willigen 5% Anleihe für S 
und Begräbniß⸗Halle d. 
Lagiewnik wollen dieselben behufs 
Einlöſung binnen einer Präcluſiv⸗ 
friſt von 3 Monaten, i. e. bis 1. Mai 
1886, bei unſerem Kaſſen⸗Rendanten, 
Herrn D. Proskauer Nee 
präſentiren. [954 

Königshütte, den 15. Januar 1886. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Huldschinsky. 


Vacanz! fri 
Die Synagogen Gemeinde 
Königshütte OS, ſucht zum An⸗ 
tritt per 1. April er, einen Cantor, 
der Schächter und Bal⸗Koreh ſein 
muß. Anfangsgehalt 1500 Mark 
jährlich und ca. 900 Mark Neben: 
Einnahmen. — Ferner einen Syna⸗ 
gogendiener, der ebenfalls Schächter 
iſt. Anfangsgehalt 
O Mark jährlich und ca. 500 
1 600 Mark Neben⸗Einnahmen. 
Reflectanten, welche deulſche Reichs⸗ 
angehörige und nicht über 40 Jahre 
alt ſind, wollen ſich gefl. bald unter 
Einreichung ihrer Zeugniß⸗Abſchriften 
melden. — Reiſeſpeſen werden nur 
den Gewählten e 4955 
Königshütte OS., d. 15. Jan. 1886. 
Der erna 
Huldschinsky. 


Das 


Rittergut Kochsdorf, 


Saganer Kreiſes, 1½ Meile von 
dem durch ſeinen Park und Bad 
berühmten Muskau entfernt, iſt bei 
einer Anzahlung von 25000 Mark, 
wie Alles ſteht ugh, fie geh r zu 
verkaufen. Größe 3 

und Wieſe und mi 400 Morg 
Holzung. Gebäude a 
püb iebes, Herrenhaus un 

eignet ſich für IS Met 


Offert. unter L. 


Eine kleine Aceidenzdruckerei, 
wich aus gut erhaltener 
egeldruckpreſſe nebſt aus⸗ 
ende Schriftenmaterial iſt 
ſofort billig zu verkaufen. 
hen erbittet G. H. Roy 
eee 


ETT 


frei von allen hautreizenden 
Subſtanzen, außerordentlich mild, 
A Ko 


1 Kiſtchen 40 St. „ 6 verſch. 
Farben und Gerüche, 3 M., 
hoͤchſt vortheilhaft für größere 
On holte Hebe 875 91 
nur bei =) 
R. Hänsfölder, 
Zoil-Beife- u. Parf. Fabeik, 
28 Schweidnuitzerſtraßſe 28. 


für kraft⸗⸗ 


9 ee 
8 gereicht mir zum ganz 
beſonderen Vergnügen, Ihnen 
dag Zeugniß geben zu können, 
daß mein 6jähriner 3 Junge, 
welcher an heftigem Durch: 
fr litt, durch den Genuß 
Hres e e von 
demſelben völlig geheilt iſt. 
erhalte dadurch die ; 
hän ge. Beſtätigung deffen, ğ 
was mir von befreundeter 
Seite über Ihr Fabrikat ge; 
ſagt worden iſt, und glaube 
es Jedem für ähnliche Fälle 
voll und ganz e Yi 


Ihr 3 
a$ ug v 


ft 9 in nl EN 
mirten Apotheken u. Drogen: 
8 Si Depot 
bei Herrn Störmer, 
Opfauerfiraße Guns 


775 geſchoſſene Hafen 
u. ſchöne feiſte Faſanen 


offerirt Chr. Hangen. 


tto Janeba'ſchen 
Foncursma e gehören und für 


— 


a | 


Cacao: sy 
Ausgezeichndt duet NORM: 
hkeit, Kai chen 
» Nährkraft, 
leichte Verdauik heit, 
Eunelle te Zubereitung. k 
Preis 8 M. per ½ Kito, 
in Blechdosen à Je- 1% . 1 Kilo, 


Ten 


in 
e 
Zander 
Hecht, 
Lachs, 
Steinbutt, 
Aal, 
Seezungen, 
‚Schellfisch, 
Karpfen, 
Schleien 


empfiehlt 113261 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 
Specialität: 

Fluß⸗, Seefiſche, Hummern 

und Auſtern. 
Q er 


55 hab. in TREER rer u. C ET ditoreien. 
E. — = — 


+ 


Frischen 


Schelltisch, | 


lebende 


nn 


frische 


Pökelzunge 


Puten, Capaunen; 
Poularden, unen Enten, 
Hamb. Hühner, Gross- 
vögel, Fasanen, Birk-, 
Hasel- u. Schneehühner, 
Wildschwein, 
frische Perigord- 


Trüffeln 


empfehlen 970 


Schindler & Gude, 


9, 9, Schweidnitzerstrasse 9. 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee ⸗Nöſterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Pe 

verfahren hier W 
ſeiner Art, empfiehlt ihre belieb⸗ 
teften < Sorten 234] 


f. Nöſt⸗Kaffees 


M. 

2 Wiener Miſchung 1, 45. 
6 Carlsbader 54 
à la Café Pupp, Carlsbad. 

22 ge in Kaffee 1,26. 


or Volks⸗ Kaffee 0,78. 


Ferner größte Auswahl von 
geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 
und Chocoladen zu wirklichen 
Engros⸗Preiſen. 


Breslauer 
Kaffee ⸗Nöſterei 


(0. Wen 
44, 


Schweidnitzerſtr. 


Eingaug Ohle⸗Paſſage. 
Kaffee, 3 Special ker, für 
Kaffee, Zucker, Thee, 

Telephon Anschluß 208. 


Ich offerire in garantirt, 8 
und beſtkeimenden c ch . 
Rothklee, 1 


Schwedischklee, 
Bullenklee, 
Tan nenklee, 
Provencer Luzerne, 
Sandluzerne, 

5 r 
Raigras y 
Stile Saaten ſind von der 


[hieſigen Samen⸗Control⸗Station auf 


Reinheit und Keimfähigkeit unter⸗ 
ſucht und liefere ich nur vorzügliches 
Saatgut. 8 
Oswald Hübner, Breslau, 
BREUER Nr. 5. 


traut, ſucht, geſtützt auf gate Em⸗ 


Mechanikus, Schweidnitz, 


$ "BAR: a a., 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche! 


Inſertianspreis die 2 die Zeile 15 Pf. 
1 tüchtige, ſelbſtſtändige 


L Arbeiterin 


Verkäuferin 


finden in meinem Putz-, Poſament⸗ 
und Weißwaaren⸗ Geſchäft Stellung. 

Jullus Hiller, 
[312] Bunzlan, 


1 tüchtige Verkäuferin Gi 


findet in ge. Modewaaren⸗ und 
Leinen⸗Geſchäft bei 75—90 Mark 
monatl. Salair per März oder a 
dauerndes Engagement. [132 

M. Geſpi Schmiedebr. 3h 


Gefpielin, 
13—14jähr. en wird als 
Pre Geſpielin für Nai 
i überes Wien, 8 Stephansplatz, 
Mme. Julie Beck, 


Placirungsinſtitut. 


ür meine Hemdenfabrik ſuche einen 

bei der beſſeren Kundſchaft in 

Schleſien und Poſen gut eingeführten 
Agenten gegen Speſen⸗Vergütung 
und Proviſion. Offert, unter F. 48 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 11325] 


Einen Buchhalter, 


guch in der Correſpondenz f rem, ſuche 
ich zum Antritt am l. Feb tuar a. e. 
Anmeldungen nur ſchriftlich mit Zeug⸗ 
niß⸗Copien u. Angabe der Gehalts⸗ 
Ansprüche. . [1318] 
„ L. Breslauer, 
Strohhut Fabrik. 


In Folge der Liquidation 
des Bankhauſes Wilhelm 
Ledermann verliere ich dem⸗ 
nächſt meine 10 jährige Ber- 
trauens⸗Stellung als erſter 
Buchhalter und ſuche ſomit eine 
andere derartige oder ä 17287 
Stellung. i 
Mein gegenwärtiger Chef, 
Herr Geheimer Commerzien⸗ 
Rath Ledermann, ijt gern 
bereit, jede wünſchenswerthe 
Auskunft über mich zu ertheilen. 
Gefällige Offerten erbittet 
Alhrecht Rüdiger, 
Eruſtſtraße Nr. 


Knopf. u. Poſamenten en gros. 
Sofort geſucht für ein hieſ. Haus 


1 tüchtiger Reiſender, 


mit der Kundſchaft von Schleſieß 
und Poſen genau vertraut. 

Offerten unter K. P. 46 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [1385]] 


ür die Detail⸗Abtheilung en f 

Manufacturwaaren⸗ und Leinen: | 
Kine ſuche ich per 1. April er. 

einen tüchtigen Verkäufer, 
der gleichzeitig der polniſchen Sprach 
und Abe 8 one rung mächtig it, 
Beuthen O orawski. 


Für ein größeres Poſamen⸗ 
tier- u u. Weißwaarengeſchäft 
wird per 1. März oder 1. n 


ein gewandter 


erkäufer, 


der auch im Decoriren bewan⸗ 
pet 10 muß, bei hohem Salair 
geſu 

Meldungen beliebe man unter 
A. Z. 31 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung zu richten. 


ch ſuche z per ſofort einen 
wi aus gewandten Verkäufer. 
Perſönliche Vorſtellung 117 
Freimarken verbeten. 936 
Theodor Brinnitzer, 
Bernitadt i. Schl., 
Modewaaren U, Confection. 


Mat jun er Mann. 


Manufacturiſt, 


mit ee ver 


„11339] 


Comptoiriſt, mik der, Bu 


und ſämmitl, Comptoitarb u 172 


efh: gen, per I. 


Ba 3 17 nderw. 
tellun eg ert. erbeten 
unt. G. 26 an die p. d. Bresl. Ztg. 


En mit der Galanterie⸗, Por- 
gellan: und Luxuswaaren⸗ 
Naehe vertrauter jun 1 a Mann, 
ein der einfachen Buchführung 
Rd i Correſpondenz, der auch ein 
feiner Verkäufer ſein muß, wird für 
ein ſolches Geſchäft in einer größeren 
Provinzialſtadt Poſens zum Antritt 
per 15. Februar c. event. auch früher 
geſucht. — Offerten unter Beifügung 
von Zeugnißcopien und ee 

Ir m 5 Hanne: Der, Bresl. 

unter Chiffre zu ri 

1 


Marken⸗Einlage an 2 e 


tüchtiger Uhrmachergehilfe 
mit Bahn kann ſofort eintreten 
bei R. Neumann, Uhrmacher und 


eters⸗ 
has) 


ſtraße 17. 


n 


Gent, 
Brel Ztg. 


jüd. Lohnſt chänker. 


j Er & Mann, gel. Sal 18 J., 
T Igr. Å 


a AN ſucht 

Stellung im Fabrik⸗ oder iR 
Geſchäft. Ofterten M. F. e Ww 
Steinau g. a. O. erbeten. 


Ein junger Ma i e 


jetzt südöstliche Winde vorherrschend geworden sind, 


wf * 


Far, ein 950 PN: einer 3 — — Oben us 


eine tüchtige — 


die bereits in dieſer Branche ge war, bei gutem Salälr . 
Offerten sub Chiffre P. G. 47 an die Crpedition der 
11336 


Ein tüchtiger Reiſender T 


„Hr 
a 
d a 
-$ gn, 


4 7 55 von einem größeren 3281 
f Berliner Leder⸗ Engros Geſe hått 
geſuch 


Offerten unter O. 222 poſtlagernd Hauptpoſtamt Berlin erbeten. 


Ein junger Mann, Einen Lehrling, 


ui feine Lehrzeik in einem Kleeſdat⸗ Sohn anſtändiger Eltern, der poln. 
und fe e beendet hat, der] Sprache mächtig, fuche ich zum sofort. 


Antritt für mein Eigarren⸗ u. Spe⸗ 


doppelten Buchführung mächtig, ſucht 
ver e Clean g: aiea, a eee 
u 3 rger, 

der Bresl. 1. b ; ae a 

ee un 3 a ——e 

omptoirarbeiten mie 
firm, ſ. unt. beſch. Apr. Stellg. Adr. Ver thungen und 
erb. sub B. 43 Exped. d. Bresl. Ztg. Miethsgeſuche. 


Heene 8 bie Zeile 15 


Königsplatz 3b 


iſt eine Wohn. im 2. Stock 
bald oder per . 
vermiethen. 


. — —A—A—— 
N 
Ohlauerstr. NT. 35 

ist die erste Etage Für,250 Thaler 
bald zu vermiethen; dieselbe eignet | 
sich. in Folge ihrer guten Lage für 
Modistin, Schneide oder andere 
aer artig“ Geschäfte. ] 


Gehrüder si 


Kaiſer Wilhelmſtr. 74 


herrſchaftliche 2. Et, 8 Zimmer nebſt 
Zubehör, bald zu a EN 


Ring 


iſt der erſte Stock ne, Me 
oder Wohnung bald zu vermiethen. 

Näheres bei Seidel & Co. 
daſelbſt. 1312] 


; Dhlauerftr. 42 


ift das bisherige Blasepfähe 
Geſchäftslocal für bald z vm. 
, ER ne 


Ein Oelonom geſucht er 
für ein a . 
Gute uche, Bedi Wee 2 


und „Beleuchtung für eigene 
ga, 


Weine commiſſidnsweiſe. 
nung, Einrichtungs⸗ 
Inventar geliefert. Sonit aens Na 
koſten. 3¹ 
Caution bis 2000 Mark le 
Leiſtungsfähige Bewerber wollen 728 
Adreſſe unter Chiffre C. 663 
Wen elle, Breslau, titen 


-i r. Canon in 
bel. Höhe. Off. Bart Liegnitz M. G. 16. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


welcher über mehrjährige Dienſtzeit 
gute ae Dede en ont wird 


— — ai er, geſucht. Gehalt 
ark excl. Wache [1324] 
us u Schmolz bei sta. 


Für mein Schankgeſchäft ſuche 
ich per ſofort einen “se 
iprechenden 


Sam. ra ia; 
Kobier O 


ellg. als Volontair in einer 
An Gefl. Offert. unt. 


9 poſtlg. Glatz erb. [1340] Schön. Geſchöftsrf⸗ahnarnceod in 


Ohlauerſtr. 53, J. Et., 3ZZimm.ꝛc., 900 
Kloſterſtr. 1B, LG. ein Bimm , ge 
i im araber 172 m 

Ei m Gesel ge. ge⸗ 


R. B. 


Für mein Modewaaren⸗, 
Confections⸗, ES u. Qei- 
nen⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen tritt einen Lehr⸗ 
ling. 49521 


fenſtern, 
eignet age ge en Confection und 
Modewaaren), in beſter Lage, mit 
auch ohne Wohnung zum W il 


a. c. zu vermiethen. 
Moritzſtra 


Herrmann Hofriehter, Ye 
Eike 
nächſt. d. Ecke Kaiſer 6 helmſtr., afti. Wohnung von 1 


Grünberg. 
5 ſehr gr. Zimmern, viel Beigelaß, A en event. auch Stall, ſe 
zu verm. Näh. von 1 bis 4 Uhr Morizſtraze 16, Parterre. 


Telegraphische We vam 4. Januar. 


Herrmann Wachsmann, 
Ratibor. 


3 und 5, 


a 
eb 8 


Von der deutschen geewarte zu Hamb une) 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


} os 88 i j 
Ort. aH 22 908 2 Wind. Wetter Bemerkungen 
35e Lo | 
E 3 . | | | 
Kullagumors. 9 W 1 bedeckt. p 4 
- Aber n. 259 2 WNW 2 Wolkig. E 
| Christiansund . 750 2 [W 1 bedeckt. ce unruhig, 
| n y 7521 —1 180 2 bedeckt. 
ee 752 —4 SW- 2 vedeckt. 
aparanda., 735,18 84 Schnee, 
; burg. ne — 1 — = = 
Yoakan...... 741 1 NO 1 bedeckt. FR 
Jork, Quoensi. | 764 1 NNW 3 balbbed. 
Hr 760 6 Nos wolkig. [sev unruhig. 
e 743 2,.N.4 neblig. schwach. 
N 751 —2 080 I [bedeckt. tis 
Mbuga. a 250 }.—6 080 3 fhalbbed. 
iy 753 8 803 |dunstig: t) 
| 755 —6 SW 1 bedeckt. f 3 
r. N 755. —5 0.1 bedeckt. See 255 
rie 1252 2 7 bedeckt, 
ter 47 ki bedeckt. 
Tarlerube 74% bedeckt. 
Wiesbaden 740 bedeckt maine Sohnes. 
Lünchen A 740 = w 2 wolkig. 
zbem nit 752 880 2 wolkenlos. "Reit. 
3erlin ...2....% 752 I 80 1 wolkenlos. Reit. 
R 75% —6 890 1 bedeckt. | 
Sraslan 753 — 15 A: nalbbed. 4 
Islo d“ 756 s wolkenlos, See ruhig. yo 
. 748 % - i NNO 1 Regen. Seegang schwach. g; 
Triest. [5 752 4 sti wolkenlos. i 


Soala für die Wind 1. leiser Zug, 2 leicht, 4 == ee 
4 mässig, 5 = frisch, 6 stark, 7 stoir, 8 stürmineh, 9 =g PA 1 
10 = starker Sturm, 11 heftiger turm, 12 i Orkan. 

Usbersioht der Witterung. 

Eine flache Deprekitön mit schwächer, Luftbewegung und trier 
Witterung liegt über West-Central-Europa, so dass über, Deutschland 
Ein Maximum 
des: Luftdruckes ist auf dem Ocean — westlich von Irland — erschienen, 
unter dessen Einfluss über England die lebhafte nördliche Luftstzömung 
fortdauert, | Die Temperatur ist über Central-Europa im Osten bei 
ruhigem heiteren Wetter gesunken, in Westen etwas gestiegen. Die 
Frostgrenze erstreckt sich bis zur westdeutschen Grenze. 4 
verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theet J. Baches, 

für das Feuilleton: Karl Vollrathz 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; ach in Meli 
Drnek von Barth und Ne (W. ren in Breelss, 


